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Lebenskünstler 
Ruhnert und  

Neuling Maaßen

Dieser Herbst hat es not-
gedrungen in sich. Vor der 
Winter-WM gibt es keine 

Verschnaufpause. In Deutsch-
land steht in dieser Woche die 
2. Runde des DFB-Pokals auf 
dem Programm. Dabei könnte 
Wiedersehen Freude machen. 
Zum Beispiel für den FC Augs-
burg und seinen Trainer Enrico 
Maaßen, die den großen Favo-
riten FC Bayern München nach 
ihrem 1:0-Sieg in der Liga  
erneut überraschen wollen.

BAYERN-BEZWINGER 
Maaßen, aus der 3. Liga vom 
BVB II in die Beletage vorgesto-
ßen, muss sich dort nicht nur 
sportlich akklimatisieren, was 
ihm offenkundig gut gelungen ist, 
sondern auch an die gehobenen 
Ansprüche abseits des Rasens 
gewöhnen, wie z. B. das gestiege-
ne Interesse der Öffentlichkeit an 
seiner Person. Sein erstes großes 
Interview fern von TV-Kameras 
gab er den kicker-Reportern Ma-
rio Krischel und Frank Linkesch. 

DIE STARKE ENTWICKLUNG 
des 1. FC Union ist bemerkens-
wert, die Leistung von Oliver 
Ruhnert dabei nicht weniger 
erstaunlich. Der Geschäftsführer 
bringt seinen Hauptberuf bei den 
Eisernen und gleich zwei konflikt- 
freudige Nebenjobs unter 
einen Hut. kicker-Autor Thomas 
Hennecke, früher über viele 
Jahre unser BVB-Experte, hat 
den Lebenskünstler begleitet und 
aufgeschrieben, wie gut Ruhnert 
nicht nur bei Union ankommt. 

Wir wünschen  
eine schöne Woche!
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Cup-Experten E in Fünftligist im Achtelfinale  
des DFB-Pokals – das gab es noch 
nie. Die Stuttgarter Kickers könn-

ten in dieser Saison für ein Novum 
sorgen, vorausgesetzt der Oberligist 
räumt Eintracht Frankfurt aus dem 
Weg. Dass die Stukis Spieler hervor-
brachten, die sich mit diesem Wett- 
bewerb bestens auskennen, zeigt die-
ses Fotodokument von 1993/94. Sean 
Dundee (2. v. li.) zog 1996 mit Karlsruhe 
ins Finale ein, Fredi Bobic gewann 
1997 den Pott mit dem VfB Stuttgart 
sowie 2018 als Vorstand Sport mit 
der Eintracht, ebenso Thomas Tuchel 
(rechts) 2017 als Trainer des BVB.
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Die angenehmen Pflich-
ten seines Amtes erle-
digt Michael Joithe mit 

erkennbarem Stolz. Iserlohns Verwal-
tungschef darf drei neue Ratsmitglie-
der und eine stellvertretende Bürger-
meisterin in ihr Amt einführen. Dafür 
hat er zu Beginn der Ratssitzung 
die Amtskette angelegt, das erlaubt 
ihm Paragraf 7 der Hauptsatzung 
der Stadt Iserlohn „bei feierlichen 
Anlässen“. Im Sitzungssaal werden 
nach der Zeremonie kleine Geschen-
ke und Blumen überreicht, höflich 
spenden die Abgeordneten von acht 
Parteien und Wählergemeinschaf-
ten Applaus, jetzt herrscht Kuschel- 
klima im kommunalen Politiker- 
klub. Nichts deutet zunächst auf di-
cke Luft im „Saalbau Letmathe“ hin.

Ganz links vom Bürgermeis-
ter-Podium sitzt Oliver Ruhnert. Als 
einer der wenigen Anwesenden trägt 
er eine FFP2-Maske. Ruhnert, der im 
Hauptberuf als Geschäftsführer des 
Fußball-Bundesligisten 1. FC Union 
Berlin eine gewisse Berühmtheit er-
langt hat und von Berliner Medien 
überschwänglich als „magischer 
Manager“ gepriesen wird, führt in 
Iserlohn den Fraktionsvorsitz der 
Linken. Kommentare im weiteren 
Sitzungsverlauf formuliert er über ein 
Mikrofon, das griffbereit an seinem 
Platz liegt. Einmal tritt er ans Red-
nerpult, nestelt an seiner Lesebrille, 
die er eigens in einem Etui mit sich 
führt, und sagt mit einem süffisanten 
Lächeln: „Wir von den Linken sind ja 
hier die Bösen. Wir kriegen gern mal 
auf den Deckel.“

Jetzt spitzen alle die Ohren an 
dem Ort, wo die Sauerländer Kult-
band ZOFF (wie passend) im Dezem-
ber ein Konzert geben und zu ihrer 
legendären Hymne auf ihre Heimat 
anheben wird: „Wo die Misthaufen 
qualmen, da gibt’s keine Palmen.“

Ruhnert lebt in Iserlohn. Pen-
delt zwischen der 92 000-Einwoh-
ner-Stadt und Berlin, meist mit dem 
ICE, der von Hamm/Westfalen bis in 
die Hauptstadt nur drei Stunden be-
nötigt. Diese Heimatverbundenheit 
verrät viel über einen Menschen, der 
in Dortmund studierte und als Scout 
oder Nachwuchsboss auf Schalke 
erste Meriten im Profifußball sam-
melte. „Meine Basis war immer das 
Sauerland“, sagt er, „ich habe immer 
den Weg zurück nach Iserlohn gefun-
den.“ Auch heute steht nirgendwo 
geschrieben, dass er Sondierungs- 
oder Vertragsgespräche mit Spielern 
oder Beratern im Kaffeehaus Einstein 
Unter den Linden oder in der Ver-
eins-Geschäftsstelle an der Alten 
Försterei führen muss. Das kann er Fo
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Ein Sonntag im September: 
 Referee Oliver Ruhnert 

leitet eine Begegnung der 
Kreisliga A Iserlohn. 
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1. FC Union Berlin –
1. FC Heidenheim

Mittwoch, 20.45 Uhr
live bei Sky 

 und im Ticker auf kicker.de

Der
Lebenskünstler

Bei Union Berlin ist vieles anders: der 
Klub, der Tabellenplatz, der Manager. 
OLIVER RUHNERT  (50) entflieht gerne 
dem Alltag – als Referee und Politiker.

politischer Weltanschauung und be-
ruflicher Realität für sich persönlich 
mühelos auflöst. Ausdrücklich hat 
er sich von den Union-Bossen diese 
Nebenbeschäftigungen zusichern 
lassen – ohne deren Einwilligung 
hätte er in Berlin gar nicht erst an-
geheuert.

Ein Sonntag im September. 
Ruhnert leitet die Partie zwischen 
dem SV Oesbern und dem SSV Kalt- 
hof in der Kreisliga A Iserlohn. Nur 
ein paar Zuschauer verlaufen sich am 
Rand einer mit beträchtlichem Eige-
naufwand aufgehübschten Kunst- 
rasenanlage. Oesberns Ehrenvor-
sitzender Paul Behme patrouilliert 
an der Außenlinie, ein angesehener 
älterer Herr, bekennender BVB-An-
hänger und früher Rektor einer 
Grundschule in Menden, die mit 
dem Besuch Sebastian Kehls kurz 
vor dem Sommermärchen 2006 ei-
nen Höhepunkt in ihrer Geschichte 
erlebte. 

Mögen sich Dortmunder und 
Schalker auch weiter in herzlicher 
Abneigung verbunden sein – mit 
seiner Hochachtung vor dem Berliner 
„Transferkönig“ (FAZ) mit Schalker 
Stallgeruch hält Behme nicht hin-
term Berg. Zu Taiwo Awoniyi, Max 
Kruse, Robin Knoche, Sheraldo 
Becker, Robert Andrich oder Rani 
Khedira wandern die Gedanken des 
ehemaligen Lehrers; Fußballer, mit 
denen Ruhnert sein außerordentlich 
großes Geschick auf dem Transfer-
markt nachwies. Dafür stellte ihm der 
Berliner Kurier das Zeugnis aus, sich 
auf dem Parkett „besser als jeder Bör-
senmakler“ zu bewegen. Und Behme 
fragt: „Wie kommt der Olli nur an all 
diese Spieler ran?“

„Der Olli“ empfindet seine Auf-
tritte als Schiedsrichter oder -Assis-
tent als Flucht vor dem Alltag und 

auch zu Hause im weit über die Iser-
lohner Stadtgrenzen hinaus bekann-
ten Café Spetsmann, wo Kuchen- 
und Pralinenauswahl famos und 
die Preise auf Ku’damm-Niveau sind. 

Der 50-Jährige widerlegt ein-
drucksvoll die These, dass Männer 
kein Multi-Tasking können, und 
führt ein Leben zwischen den Welten: 
Ruhnert kann Manager, kann Politi-
ker, er kann beides gleichzeitig, und 
als hätte er damit noch nicht genug 

um die Ohren, pfeift er Spiele in der 
Kreisliga oder winkt als Assistent in 
der Oberliga Westfalen. Im Moment 
legt Ruhnert eine Pause ein: Weil 
Union Berlin wegen aktueller Europa- 
League-Verpflichtungen sonntags 
Bundesliga spielt, entfallen bis Mit-
te November die lieb gewonnenen 
Einsätze auf den Plätzen der Fuß-
ballprovinz. 

Profifußball, Politik und 
Schiedsrichterei unter einen Hut zu 

bringen, erfordert ein perfektes Zeit-
management und die Bereitschaft, 
Arbeit zu delegieren. „Ich lebe in 
meinen Jobs von meinen Mitarbei-
tern“, gesteht Ruhnert, „die machen 
es überragend. Du bist darauf ange-
wiesen, dass du Leute hast, die ein-
fach gut sind.“ Auf eine gewisse Art 
ist Ruhnert ein Lebenskünstler, der 
seine Erfüllung in der Verknüpfung 
unterschiedlichster Interessen findet 
und dabei den Widerspruch zwischen 

9
Ein Pendler zwischen den Welten: Manager Oliver Ruhnert mit Trainer Urs Fischer auf dem Trainingsgelände von 
Union Berlin und als Fraktionsvorsitzender der Linken im Saalbau Letmathe in Iserlohn 
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als Ausgleich zum Bundesliga-Stress. 
Ruhnert kann mit Pfeife oder Fahne 
abschalten und runterkommen, weil 
ihm diese Nebenjobs totale Aufmerk-
samkeit abverlangen. „Du musst dich 
auf jede Situation konzentrieren“, 
betont er. „Du musst die Szenen be-
obachten und hast dabei nicht im 
Kopf, was vielleicht am Tag vorher 
in der Bundesliga gelaufen ist.“ Als 
Schiedsrichter denke er 90 Minuten 
nicht an Union – anders als beim 
Joggen, wo das Kopfkino auf Hoch-
touren mit der Aufarbeitung aktueller 
Ereignisse beschäftigt sei.

Auch Ruhnert muss einmal 
im Jahr eine Leistungsprüfung ab-
legen, um überhaupt in der Kreis-
liga A Spiele leiten zu dürfen. Die 
Anforderungen: 1000 Meter in 5:30 
Minuten, 100 Meter in 16,6 Sekun-
den, 50 Meter in 9,5 Sekunden, dazu 
ein Regeltest mit 30 Fragen (fünf 
Fehler erlaubt). Wer besteht, erhält 
von Lars Lehmann, Vorsitzender 
des Kreis-Schiedsrichterausschus-
ses Iserlohn, die Qualifikation für 
Spielleitungen in der Kreisliga A. 
Lehmann ist Herr über 120 Schieds-
richter und Ruhnert sein prominen-

tester Mitarbeiter, ohne dass Promi-
nenz und Bodenständigkeit einander 
ausschließen müssen. „Für Oliver 
macht es keinen Unterschied, ob er 
in der Kreisliga A pfeift, ob er in der 
Oberliga an der Linie steht – oder 
ob er als Geschäftsführer von Union 
Berlin Fernsehinterviews gibt. Er 
liebt den Fußball. Die Liga ist ihm 
egal“, versichert Lehmann.

Ruhnert gilt als absolute Autori-
tät auf dem Platz. Hinter vorgehalte-
ner Hand heißt es: Selbst wenn sich 
ein Ball, den er Aus gibt, noch einen 
Meter im Feld befinden sollte, rührt 
sich kein Protest. 

Sein Wort ist Gesetz. Wider-
spruch zwecklos.

Lehmann setzt seinen mit allen 
Wassern gewaschenen Schiedsrichter 
bewusst auch bei brisanten Paarun-
gen an. „Bevor sich ein Spieler an 
Ruhnert herantraut, um wütend zu 
protestieren, müsste schon einiges 
passieren“, erläutert er. „Bei einem 
jungen Schiedsrichter versuchen 
die Spieler auszuloten, wie weit sie 
gehen dürfen. Das brauchen sie bei 
ihm nicht zu machen“, sagt Leh-
mann. Ruhnerts Bekanntheitsgrad 
und seine angesehene Stellung in der 

Bundesliga ersticken offenbar jede 
Lust auf Krawall und Konfrontation. 
„Die Spieler wissen: Der hat schon 
Ahnung von dem, was er macht“, 
verrät der Schiri-Boss. „Sie denken: 
Wenn Ruhnert pfeift, glauben wir 
ihm einfach mal.“

In Letmathe, wo eineinhalb 
Stunden später der Rat der Stadt 
Iserlohn tagen wird, sitzt Ruhnert in 
einem Café und spießt mit einer Ga-
bel ein kleines Obststück auf seinem 
Kuchen auf. Ruhnert erklärt, dass 
es bei der Schiedsrichterei „auf eine 
gewisse Ansprache und auf Grenzen“ 
ankomme. „Wenn du Grenzen nicht 
festlegst, kriegst du Probleme.“ So- 
lange er als Schiri alles im Griff habe, 
will er weitermachen. Sollte seine 
Autorität aber schwinden, würde er 
für sich selbst die Rote Karte ziehen: 
„Das möchte ich den Spielern nicht 
antun, dann wäre sofort Schluss.“ 
Die Partie zwischen Oesbern und 
Kalthof (1:5) bringt er mühelos und 
unaufgeregt über die Zeit, nur einmal 
zieht er Gelb, als Kalthofs Torhüter 
einen Angreifer der Gastgeber in 
Holzfäller-Manier abräumt. Ruh-
nert pfeift „mit Auge“, wie Fußballer 
augenzwinkernd feststellen, wenn 
Schiedsrichter nicht mehr in jedem 
Winkel des Spielfeldes persönlich 
vorbeischauen, aber es sind die Au-
gen eines Adlers, die ihn dabei leiten.

24 Euro Aufwandsentschädi-
gung und 30 Cent für jeden gefah-
renen Kilometer erhält ein Schieds-
richter in der Kreisliga, neulich hat 
Ruhnert aus Versehen einmal nur 
23 Euro abgerechnet, es war ihm 
nicht so wichtig. Seit 2007 pfeift er 
für den BSV Lendringsen, das ver-

weder eilt Ruhnert von Berlin nach 
Iserlohn oder er lässt sich zuschalten; 
einmal im Monat nimmt er an ei-
ner Fraktionsvorsitzenden-Bespre-
chung teil; sieben Ratssitzungen im 
Jahr plus sieben Hauptausschuss-Sit-
zungen sind Pflicht, dazu jährlich zwei 
Zusammenkünfte des Beschwerde- 
ausschusses. Monatlich 340 Euro 
zahlt die Stadt Iserlohn den Ratsmit-
gliedern für ihr Engagement, weitere 
910 Euro den Fraktionsvorsitzenden. 

„Was er dort (bei Union Berlin, 
Anm. der Red.) leistet, ist eine Aufga-
be, die eigentlich gar nicht mit seinen 
lokalen Tätigkeiten in Einklang zu 
bringen ist“, meint Bürgermeister 
Joithe von der Wählergemeinschaft 
„DieIserlohner“. „Deshalb finde ich es 
bewundernswert, dass er immer noch 
als Schiedsrichter und in der Kom-
munalpolitik aktiv ist. Das vom Zeit-
management hinzukriegen, ist eine 
ziemliche Herausforderung. Dass er 
sich das antut, zwischen Iserlohn und 
Berlin zu pendeln, auf lokaler Ebene 
so präsent zu sein und auch für den 
Amateursport so zu brennen, nötigt 
mir Respekt ab.“

Warum Joithe noch hinzufügt, 
dass Ruhnert durchaus ein streit-
barer Geist sei, wird im Verlauf der 
Ratssitzung in Letmathe deutlich. 
Als es um den im Juni geschlossenen 
Städtefreundschaftsvertrag zwischen 
Iserlohn und Ternopil in der Ukraine 
geht, zieht Ruhnert den Kampfanzug 
an: Auch die wiederholten Hinweise 
anderer Ratsmitglieder auf die aus-
drücklich unter humanitären Aspek-
ten zu sehende Verbindung zu der 
250 000-Einwohner-Stadt können 
ihn nicht besänftigen: Ternopil sei, 
wie sich erst jetzt herausgestellt habe, 
eine Hochburg der rechtsextremen, 
nationalistischen Swoboda-Par-
tei, „und mit der“, knurrt Ruhnert, 
„möchten wir nichts zu tun haben“.

Auf Schmusekurs mit der Ver-
waltungsspitze geht Die Linke, die 
2020 bei der Kommunalwahl res-
pektable 7,5 Prozent der Stimmen 
einfuhr, auch nicht, als es im weiteren 
Verlauf der Sitzung in der Debatte 
um Anwohner-Parkgebühren zu ei-
nem Eklat um Bürgermeister Joithe 
kommt. Zwei Tage später spricht 
Ruhnert in einem auf Facebook ver-
breiteten Kommentar scharf im Ton 
und unmissverständlich in der Sache 
dem „Selbstdarsteller“ an der Verwal-
tungsspitze die Eignung für sein Amt 
ab: „Die Aufgabe ist zu groß für Sie.“ 
Eine indirekte Rücktrittsforderung 
an Joithe folgt.

Er sei nie der typische Linke ge-
wesen und habe nie von Hartz IV le-
ben müssen, sagt Ruhnert, „ich weiß 

„Die Spieler wissen: Der hat schon Ahnung von dem, was er macht“: Solange 
er als Schiedsrichter alles im Griff habe, will Oliver Ruhnert weitermachen.

Sein Wort ist Gesetz. 
Schiri Ruhnert gilt als 
absolute Autorität.

In Ratssitzungen zieht 
Ruhnert, wenn nötig, 
den Kampfanzug an.
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bindet ihn mit Florian Steuer, der 
viele Jahre als Assistent im Team von 
FIFA-Schiri Felix Zwayer (Berlin) 
stand und heute im Vorstand einer 
Bank Karriere macht. Ruhnert sei 
trotz seiner Erfolge auf einer viel höhe- 
ren Ebene „nie abgehoben“, beschei-
nigt ihm Lendringsens Vorsitzender 
Torsten Strott, „lobenswert, dass er 
seine Bodenständigkeit nie verloren 
hat. Er weiß, wo seine Wurzeln sind“.

In der Politik liegen diese Wur-
zeln links, seit 2007 als Mitglied der 
Linken, seit 2009 im Rat der Stadt 
Iserlohn. Es sei schwierig, dieses En-
gagement in Stunden zu beziffern, 
sagt Ruhnert. Immerhin verschafft 
die Auflistung seiner wichtigsten 
Termine eine ungefähre Vorstellung 
davon, wie aufwendig Kommunal- 
politik sein kann: Jeden Monat stehen 
vier Fraktionssitzungen à zwei Stun-
den in seinem Terminkalender, ent-
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aber trotzdem, wie es ist, wenn man 
nicht so viel Geld hat. Ich bin damit 
groß geworden, mit Geld haushalten 
zu müssen. Ich bin aus Überzeugung 
zur Linken gestoßen.“ Fast jedes Ge-
spräch, das Journalisten mit ihm 
führen, landet irgendwann an dem 
Punkt, ob er als Linker nicht Was-
ser predige, aber Wein trinke. Kann 
man exzessiven Kapitalismus ableh-
nen und gleichzeitig im kommerz- 
getriebenen Big Business Bundesliga 
lustvoll mit an den großen Rädern 
drehen? Muss sich hier einer etwa 

selbst verleugnen, wenn er bei Union 
Berlin Millionen bewegt und dafür 
ein dickes Gehalt bezieht?

Muss er nicht, beteuert Ruh-
nert, er sei viel früher bei den Linken 
als im Profifußball gewesen. „Außer-
dem: Warum soll ich mich verändern, 
wenn ich jetzt einen anderen Job 
habe und mehr Geld verdiene? Das 
ändert nichts an meiner Denkweise 
und an meiner Sozialisierung.“ Ruh-
nert fügt hinzu: „Wir sind privilegiert. 
Ich werde das nicht ändern können. 
Aber ich kann zumindest versuchen, 
bestmöglich meiner Verantwortung 
in gewisser Art und Weise gerecht zu 
werden. Das tue ich auch, indem ich 
Kommunalpolitik mache.“

Den bisher vier Jahren als Spür-
nase für Union Berlin soll nur eine 
überschaubare Zahl von Jahren noch 
folgen. „Mich als Manager in der 
Bundesliga wird es keine zehn Jahre 
geben“, verrät Ruhnert. Er plant den 
mittelfristigen Ausstieg als Selbst-
schutz-Maßnahme. „Mit diesem Job 
gehst du schlafen, und du stehst da-
mit auf. Wenn ich merke, dass der 
Akku aufgebraucht ist, dann muss 
ich etwas anderes machen.“

Was das sein könnte? Noch ein-
mal als Scout auszuschwärmen oder 
ein Nachwuchsleistungszentrum zu 
leiten – das könnte Ruhnert gefallen. 
Einen beruflichen Abstieg würde 
das nach eigener Darstellung für ihn 
nicht markieren. „Im Gegenteil“, ver-
sichert er, „weil ich das gerne mache 
und genieße.“ 

Vielleicht käme er dann auch 
wieder früher nach Hause als an 
jenem Tag der Ratssitzung in Iser-
lohn mit anschließender Zugfahrt 
zurück in die deutsche Hauptstadt: 
Erst um 0.45 Uhr schließt Ruhnert 
die Tür seiner Berliner Wohnung 
auf. THOMAS HENNECKE

Ein Mann zum 
Anfassen: Manager 
Oliver Ruhnert wird 
von den Union-Fans 
nicht nur wegen 
seines Geschicks 
im Transfergeschäft 
geschätzt.

Ruhnert hört oft, dass 
er als Linker Wasser 

predige und Wein trinke.



Enrico Maaßen hat Pokal- 
Erfahrung gegen den FC Bay-
ern. Mit dem Regionalligisten 
SV  Rödinghausen verlor er 

vor fast exakt vier Jahren gegen die 
von Niko Kovac gecoachten Münch-
ner knapp mit 1:2. Noch vor dem Bun-
desligaspiel beim 1. FC Köln sprach er 
in seinem ersten großen Zeitungs- 
interview über seinen Weg nach oben 
und die ersten Monate in Augsburg.

Wissen Sie, welchen nationalen Re-
kord von Jürgen Klopp Sie nun hätten 
einstellen können, Herr Maaßen?
(überlegt) Vielleicht zwei Siege in 
Serie gegen den FC Bayern?
Richtige Fährte. Klopp brauchte 2012 
mit Dortmund 31 Tage, um die Bayern 
zweimal hintereinander zu schlagen, in 
der Meisterschaft und im DFB-Pokal- 
Finale. Ihr Pokalspiel am Mittwoch 
hätte nur einen Tag früher angesetzt 
werden müssen, das hätte gereicht.

Das 1:0 in der Liga war ein hervor-
ragendes Spiel von uns. Und jetzt 
bin ich gespannt, ob wir es auch ein 
zweites Mal so hinbekommen. 
Warum wiederholt sich im DFB-Pokal 
die Geschichte?
Wir haben den Sieg richtig einordnen 
können, sind es so angegangen, wie 
wir es uns vorgenommen hatten: Wir 
brauchen Mut, müssen attackieren 
und angreifen. Das Risiko, Gegentore 
zu schlucken, ist natürlich gegeben. 
Dennoch: Wir werden alles daranset-
zen, eine Runde weiterzukommen.
Ist es ein Vorteil, dass Sie die Bayern 
gerade erst geschlagen haben, oder ein 
Nachteil, weil sie gereizt sind?
Es ist ein Wettbewerb, den Bayern 
gewinnen möchte. Auf jeden Fall 
sind ihre Antennen gespitzt. Wir  
haben – wie gesagt – eine starke Leis-
tung gezeigt, aber der FC Bayern war 
auch in diesem Spiel in der Lage, 
einige Tore zu schießen …

Bei einem erneuten Sieg würden Sie das 
Etikett Bayern-Spezialist bekommen. 
Demut tut uns allen gut. Es ist schön, 
dass wir gegen sie gewinnen konnten, 
das war ein ganz wichtiger Schritt in 
der Entwicklung der Mannschaft. 
Diese Sicherheit haben wir in den 
Spielen danach gespürt. Da ist etwas 
zusammengewachsen. 

Sie sind seit rund vier Monaten im 
Amt und haben mit 13 Punkten nach 
neun Spieltagen einen Startrekord mit 
dem FCA in der Bundesliga aufgestellt. 
Wie haben Sie die ersten Schritte als 
Bundesliga-Trainer erlebt?
Ich fühle mich seit dem ersten Tag 
sehr wohl, die Atmosphäre in der 

Mannschaft und dem Verein ist sehr 
offen und vertrauensvoll. Wir spielen 
mit viel Risiko und Energie, sind auf 
einem richtig guten Weg in einer Pha-
se, in der wir viele Herausforderun-
gen bewältigen mussten und müssen. 
Aber wir haben es geschafft, den Fun-
ken überspringen zu lassen, sodass  
die Leute gern ins Stadion kommen. 
Was sind die größten Unterschiede zu 
Ihrer Arbeit in der 3. Liga?
Ganz klar: Das mediale Interesse und 
die Öffentlichkeitsarbeit. Darüber 
hinaus ist das ein oder andere Stadion 
etwas größer. (lacht) 
Die ersten Spiele verliefen mit vier 
Niederlagen aus fünf Spielen holp-
rig. Wann haben Sie gemerkt, dass 
Sie etwas an Taktik, Ausrichtung, Stil 
ändern müssen?
Grundsätzlich habe ich natürlich 
eine Idealvorstellung von Fußball. 
Diese gilt es der jeweiligen Situation 
anzupassen, aber dennoch seinen 

„Die Antennen  
des FC Bayern sind 
gegen uns gespitzt.“

 „Ich finde das Wort Karriere 
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Prinzipien und dem eingeschlagenen 
Weg treu zu bleiben. Wir haben in 
den ersten Spielen zu wenige tor-
gefährliche Aktionen kreiert und 
daraufhin einige Dinge angepasst – 
inklusive Systemumstellung. Diese 
taktische Flexibilität kommt uns jetzt 
zugute. 
Hätten Sie sich nach drei Punkten aus 
den ersten fünf Spielen überhaupt 
vorstellen können, vier Partien später 
mit einem Augsburger Startrekord in 
der Bundesliga dazustehen? 
Nein, das war nicht abzusehen, aber 
es zeigt, was möglich ist. Wir haben 
die Situation nach dem Hertha-Spiel 
analysiert, ein paar Dinge verändert, 
und die Jungs haben es dann sehr 
gut umgesetzt. Mit den Erfolgs- 
erlebnissen wachsen dann auch der 
Glaube und das Selbstbewusstsein.
Überleben flexible Trainer, die nicht 
stur auf einer Idee beharren, länger 
in diesem Business?

Meiner Meinung nach macht es 
schon Sinn, flexibel und variabel 
zu sein und taktische Elemente von 
Spiel zu Spiel anzupassen, um sich 
dadurch einen Vorteil zu verschaffen. 
Wie nahe sind Sie an Ihrer Idealvor-
stellung vom FCA-Fußball?
Wie schon angeführt, setzen die 
Jungs das, was wir uns vornehmen, 
aktuell sehr gut um. Die Power und die 
Art und Weise stimmen mich positiv.  
Wie würden Sie die aktuelle Stim-
mung mit der Situation nach der Heim- 
niederlage gegen Hertha BSC Anfang 
September vergleichen? 
Es war nicht alles gut, aber es war 
auch nicht alles schlecht. Wir waren 
immer nah dran. Deshalb hatten wir 
während der ganzen Zeit viel Ruhe, 
waren selbstkritisch und haben wei-
tergearbeitet. Uns ist allen klar, dass 
diese Phasen in der Saison wieder-
kommen können. In der Bundesliga 
muss jedes Wochenende alles passen.

Apropos passen. War die Verpflich-
tung von Mergim Berisha letztlich das 
entscheidende Mosaiksteinchen für 
die Wende?
Wir wollten einen lauf- und körper-
lich starken Mittelstürmer verpflich-
ten, der sowohl torgefährlich ist als 
auch fußballerische Fähigkeiten 
mitbringt. Mergim setzt dies bisher 
hervorragend um. Ich hoffe, dass er 
so bodenständig bleibt, wie er sich 
im Moment präsentiert. Er ist mit 
viel Spaß bei der Sache und haut sich 
voll rein. Aber die Ampelkarte darf er 
natürlich nicht so oft sehen. 
Ihr Manager Stefan Reuter hat ihn be-
reits für den deutschen WM-Kader ins 
Gespräch gebracht.
Mergim hat Raffinesse, ist ein sehr 
kompletter Stürmer. Es würde mich 
freuen, wenn einer unserer Spieler es 
in die Nationalmannschaft schafft. Er 
hat großartige Fähigkeiten, muss sie 
Woche für Woche zeigen. 

Zum Thema Verletzungsprobleme: 
Sind Sie generell ein Mensch, der bei 
schlechten Nachrichten hadert oder 
der sofort nach Lösungen sucht? 
In erster Linie tut es mir leid für die 
Jungs. Dann frage ich mich: Was 
bedeutet das jetzt für uns? Da haben 
wir ein paar Herausforderungen be-
wältigen müssen. Die Verletzungen, 
die wir in der Schwere haben, sind 
brutal. Es ist auch mein Job, Lösun-
gen zu finden. Jammern hilft nicht. 
Mit Julian Baumgartlinger haben Sie 
einen Routinier spät verpflichtet. Bis-
lang spielt er kaum. Wie sehen Sie ihn?
Auch ohne viel Spielzeit hat er ei-
nen unheimlichen Mehrwert für das 
Team. Sein Coaching auf dem Platz 
ist sehr wertvoll, dazu die Art und 
Weise, wie hochprofessionell er sich 
auf jedes Training und Spiel vorberei-
tet. Man darf nicht vergessen, dass er 
in der Vorsaison wegen einer Verlet-
zung fast nicht gespielt und anschlie-
ßend drei, vier Monate kaum trainiert 
hat. Er ist jetzt auf einem sehr guten 
Level, wird seine Spiele bekommen. 

Mit Rafal Gikiewicz hat der FCA einen 
zuletzt überragenden Torhüter in sei-
nen Reihen, der jedoch mit seiner Art 
auch polarisiert. Wie viel Gikiewicz 
verträgt ein Bundesligist?
Uns tut Rafa sehr gut. Er ist ein bä-
renstarker Rückhalt in dieser Saison. 
Für euch hat er hohen Unterhaltungs-
wert: Er sagt, was er denkt, seine 
Interviews sind unterhaltsam. 
Sportlich ist er durch seine aktuellen 
Leistungen unumstritten, dennoch ist 
er kein einfacher Typ.
Rafa ist emotional, aber ein Gewin-
nertyp. Er lebt dies vor, nach dem 
Training sitzt er so lange auf dem 
Fahrrad, bis er runterfällt. In der 
Kabine wirbelt er keineswegs alles 
durcheinander.
Zu Ihnen. Werden Sie in Augsburg mitt-
lerweile erkannt und angesprochen?
Das war relativ schnell der Fall. Aber 
ich bin nicht so viel unterwegs, gehe 
vielleicht mal mit der Familie spa-
zieren oder etwas essen.
Bedeutet Bundesligatrainer 24 Stun-
den an sieben Tagen die Woche?
Ich bin froh, dass ich den Beruf aus-
üben darf. Natürlich ist es zeitauf-
wendig, aber das sind viele andere 
Jobs auch. 
Sind Sie als Mensch eher ein Karriere- 
typ, der stets nach Höherem strebt, 
oder sind Sie auch mal mit dem 

„Für euch hat 
Gikiewicz einen hohen 
Unterhaltungswert …“
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unpassend“

Er hat den FC Bayern kürzlich geschlagen  
und kann es nun im DFB-Pokal wiederholen: 
Trainer ENRICO MAASSEN  (38) über Gikiewicz, 
Feierabendfußball und die Puppenkiste. 

DFB-POKAL

FC Augsburg –
Bayern München

Mittwoch, 20.45 Uhr
live im ZDF, bei Sky 

und im Ticker auf kicker.de
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Erreichten zufrieden und können sess-
haft werden?
Ich finde das Wort Karriere unpas-
send. Im Fußball sind Dinge schwer 
planbar. Mir ist wichtig, nachhaltig 
zu wirken und für etwas zu stehen. 
Ich bin niemand, der bei der ers-
ten Möglichkeit direkt aufs nächste 
Pferd springt. Ich bin glücklich, die-
sen Klub coachen zu dürfen, und 
versuche, es so gut wie möglich zu 
machen. Karriere, so glaube ich,  
passiert. Wer gute Arbeit leistet, für 
den ergeben sich Möglichkeiten. Und 
trotzdem braucht man im Fußball 
auch das Quäntchen Glück, diesen 
Faktor kann man höchstens mini-
mieren.
Dennoch haben Sie bei Ihren frühe-
ren Klubs irgendwann den nächsten 
Schritt angestrebt. Kann sich diese 
Situation hier wiederholen? 
(schmunzelt) Wir haben jetzt zehn 
Pflichtspiele hinter uns und noch 

einiges vor. Wir wollen den FCA ge-
meinsam langfristig und nachhaltig 
weiterentwickeln. 
Sie waren selbst kein Erst- oder Zweit-
liga-Profi: Muss ein Trainer, der diese 
Vita nicht vorweisen kann, etwas kom-
pensieren?
Das Wichtigste ist Authentizität. 
Ich war kein Bundesligaspieler, 
habe trotzdem auf einem ordent-
lichen Level gekickt. Ich weiß, wie 
sich eine solche Belastung anfühlt, 
und habe auch die Atmosphäre 
erlebt, vor über 15 000 Zuschau-
ern zu spielen. Ich kann mich also 
in die Spieler hineinversetzen.  
Wichtig ist, dass die Jungs spüren, 
dass die Inhalte zielführend sind und 
sie menschlich vermittelt werden. 
Dafür sollte man transparent, offen 
und ehrlich sein. Es gibt viele gute 
Trainer, die keine 
große Spielerkarri-
ere hatten.

Erzählen Sie bitte von Ihren Anfängen 
als Trainer in der Oberliga.
In Drochtersen konnte ich mich in 
vielen Bereichen ausprobieren und 
wir haben viel angeschoben, zum 
Beispiel von Videoanalyse bis Tor-
warttraining. Das hat mich enorm 
weitergebracht. Salopp gesagt war es 
Feierabendfußball unter Freunden. 
Es war eine sehr erfolgreiche Zeit, die 
bewiesen hat, wie viel man erreichen 
kann, wenn man zusammensteht 
und einen Teamgeist entwickelt. Wir 
haben einen einfachen, klaren Fuß-
ball gespielt und den Verein nach-
haltig Schritt für Schritt entwickelt.
Sie haben das Menschliche erwähnt. 
Ist dies am Ende der Schlüssel, um 
erfolgreich zu sein?
Absolut, es ist meistens das alles Ent-
scheidende. Sie können eine Firma 

leiten und super 
Ideen haben, aber 
ohne Menschen, 

die diese umsetzen, funktioniert es 
nicht. Das ist in einer Mannschaft 
nicht anders, jeder muss Lust haben, 
seinen Teil für den Erfolg des Teams 
beizutragen.
Ein pädagogischer Job?
Absolut!
Wenn Sie demnächst einen freien 
Tag haben, was machen Sie dann in 
Augsburg?
Einen freien Tag nutze ich mit mei-
ner Frau und den Kindern. Sicher 
werden wir demnächst mal in die 
Augsburger Puppenkiste oder den 
Zoo gehen und die Stadt und die 
Region erkunden. Wir fühlen uns 
jedenfalls sehr wohl hier.
Zum Abschluss: Welche drei Stich-
worte fallen Ihnen nach den wenigen 
Monaten spontan zur neuen Heimat 
Augsburg ein?
Bodenständig, familiär und dyna-
misch. INTERVIEW: 
 MARIO KRISCHEL, FRANK LINKESCH

Enrico Maaßen ist erst der vierte  
TRAINER, der aus der 3. Liga direkt zu 
einem anderen Klub in die Bundesliga 

wechselte. Zuvor schafften diesen 
Sprung Markus Weinzierl (2012 von 
Jahn Regensburg zum FCA), Heiko 

Herrlich (2017 von Regensburg nach 
Leverkusen) und Sebastian Hoeneß 

(2020 vom FC Bayern II zur 
TSG Hoffenheim).

44

Rollenwechsel: Für 
den SC Verl spielte 
Enrico Maaßen in 
der Regionalliga,  
als Trainer arbeitete 
er in Dortmund mit 
Talenten wie etwa 
Youssoufa Moukoko.

VITA ALS SPIELER UND TRAINER

Aufstiege mit Drochtersen und BVB II
Enrico Maaßen, geboren am 10. März 1984 in Wismar

Stationen als Spieler
Grevesmühlener FC, SKV Bobitz, Anker Wismar (bis 2005), Hansa Rostock 
(2005/06), Greifswalder SV 04 (2006/07), SC Verl (2007 – 12/08), Goslarer 
SC 08 (1/09 – 11) und SV Drochtersen/Assel (2011 – 14)
43 Regionalligaspiele, 1 Tor für Verl (22/0) und Goslar (21/1)

Stationen als Trainer
2014 – 2018  SV Drochtersen/Assel Oberliga, Regionalliga
2018 – 2020  SV Rödinghausen Regionalliga
2020 – 2022  Borussia Dortmund II Regionalliga, 3. Liga
Seit Juli 2022  FC Augsburg Bundesliga.
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Bayern-Bezwinger: Mitte September siegten Maaßen & Co. gegen Julian Nagelsmann und die Bayern 1:0.

„Das Menschliche  
ist meistens das  

alles Entscheidende.“
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Konferenzschaltung vor ein 
paar Wochen, das Stadion 
kocht. Der Radio-Reporter 
ist am Mikrofon kaum zu 

verstehen. Die Saarbrücker Fans im 
Ludwigspark übertönen die meisten 
seiner Worte, die er in schneller Folge 
aneinanderreiht, während die Heim-
mannschaft zum Schlussspurt an-
setzt. Seit über einer Stunde kommen-
tiert er die Partie des 1. FCS, mit der 
Spielintensität wächst nicht nur der 
Lärmpegel, sondern auch 
die Anspannung … Stand-
ortwechsel. 17  Kilometer 
weiter nordöstlich findet 
ein weiteres Spiel statt; 
selbe Liga, selber Wettbe-
werb. Im Radio sind aus 
dem beschaulichen Stadion 
an der Elversberger Kaiser-
linde immer wieder Kinder- 
stimmen zu vernehmen.

Die kleinen Anhänger 
stehen ein paar Meter ent-
fernt vom Rasen der Ursa-
pharm-Arena, auch deren 
Gesang und Geschnatter 
hört man bisweilen im Ra-
dio. Die Kids machen einen 
nicht unerheblichen Teil 
der Zuschauer der SV  El-
versberg aus. Im Zuge ei-
ner Aktion, um mehr Leute 
für einen Stadionbesuch 
zu begeistern, zahlen sie 
nur einen Bruchteil des 
Eintrittspreises. Seitdem 
ist das Stadion zumindest 
annähernd halb voll; auch 
dank des ausverkauften 
Duells mit Saarbrücken 
kommt die SVE derzeit auf einen 
Liga-Schnitt von 4633 Zuschauern. 

Den FCS, jenen Verein, der 
die Vormachtstellung im Saarland  
innehat, wollen im Ludwigspark gut 
doppelt so viele Menschen sehen. 
Und trotzdem steht Elversberg nach 
elf Spieltagen an der Tabellenspitze 
der 3. Liga, lässt Vereine wie den 
TSV 1860, Dresden und eben Saarbrü-
cken hinter sich. Das allein ist schon 
die größte Überraschung der bishe-
rigen Spielzeit … Nun aber wartet im 
DFB-Pokal Bundesligist Bochum, 
nachdem die SVE in der 1. Runde 
Champions-League-Teilnehmer Le-
verkusen verdient besiegt hatte. 

Was macht die Mannschaft von 
Horst Steffen so stark? Und vor allem: 
Ist der Höhenflug nachhaltig? Die Er-
folgsgeschichte der SV Elversberg be-
ginnt vor etwa vier Jahren. Ende Ok-
tober 2018 holte sie für Roland Seitz, 
der sich um alle sportlichen Belange 
im Verein gekümmert hatte, gleich 
zwei Nachfolger. Nils-Ole Book der 
unter Seitz noch als Scout fungierte 
und ab 2018 anschließend Sportdi-
rektor wurde. Als Coach verpflichtete 
man ebenjenen Steffen, der zehn 
Monate zuvor beim Chemnitzer FC 

Größter Erfolg der Klub-Historie – bislang: Das Team von Horst Steffen wirft 
Erstligist Leverkusen aus dem Pokal und lässt sich nach dem Coup feiern. 
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Schnattern. 
Zaubern. 
Jubeln.
Aufsteiger ELVERSBERG steht in 
der 3. Liga ganz oben, stellt einen 
Rekord nach dem anderen auf. 
Nun hoffen die Saarländer im 
Pokal auf die nächste Sensation.

DFB-POKAL

SV Elversberg –
VfL Bochum

Dienstag, 20.45 Uhr
live bei Sky und im Ticker auf kicker.de

eher überraschend gefeuert worden 
war. Dort wollte der 53-Jährige einen 
offensiven Stil prägen und hatte dies 
auch geschafft – nur die gewünschten 
Ergebnisse blieben zu oft aus. Am 
Ende stieg Chemnitz ab und spürt 
bis heute die Nachwirkungen dieses 
Absturzes. Steffen dagegen heuerte 
elf Monate später in Elversberg an 
und arbeitet dort bis heute.

Eine Parallele: Auch im Saar-
land pflegt der Trainer einen offen-
siven Stil – und eine sympathische 
Art, sowohl der Presse als auch den 
Zuschauern und vor allem den Spie-
lern gegenüber. Dabei ist es nicht 
die Regel, dass ein Trainer seinen 
angriffslustigen Ansatz auch nach 
einem Aufstieg durchzieht, zumal 
der Schritt von der Regional- in die 
3. Liga sehr groß ist. Damit über-
raschte Steffen direkt in der ersten 
Drittligapartie Mitaufsteiger Essen. 
Nach 26  Minuten stand es bereits 
4:1 für Elversberg, mit solch einem 
forschen Gast hatte RWE zum Sai-
sonauftakt offenbar ebenso wenig 
gerechnet wie die Leverkusener in 
der 1. Pokalrunde. Hätte Elversberg 
seinen Gegner nicht direkt derart 
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überrollt, hätte das Selbstvertrau-
en der Saarländer womöglich einen 
Dämpfer erhalten und der Spielstil 
wäre wohl defensiver ausgefallen. 
Es kam anders. 

Dieser Spielstil dürfte übrigens 
einer der Gründe sein, weshalb sich 
Spieler dafür entscheiden, in einen 
eher provinziellen Teil im Südwesten 
der Republik zu wechseln. Sicher, 
auch die Gehälter stimmen, doch 
mit München oder Dresden ist die 
Gemeinde Spiesen-Elversberg nicht 
zu vergleichen. Zudem setzt Steffen 
auf Akteure, die trotz Profierfahrung 
teilweise schon in der Regionalliga 
kamen, sich dann aber ins Team 
einfügten und mit dem Klub und 
ihren Aufgaben wuchsen.

Selbst nach dem Drittliga-Auf-
stieg gab es keinen Umbruch, die 
Meistermannschaft wurde nur punk-
tuell verstärkt. Ein Vertrauensvor-
schuss, den die Spieler jetzt zurück-
zahlen. Zugegebenermaßen war aber 
auch das Regionalliga-Team schon 
hochkarätig besetzt, allein Stürmer 
Luca Schnellbacher und Kapitän Ke-
vin Conrad kamen zusammen auf 
370  Drittligaspiele. Aber auch bei 
der Auswahl der Neuen haben die 
Verantwortlichen ein glückliches 
Händchen bewiesen und auf eine Mi-
schung aus gestandenen Profis und 
jungen Spielern gesetzt. So bringt 
der vom SC Paderborn gekommene 
Innenverteidiger Marcel Correia, der 
sich auch wegen der Nähe zu seiner 
Heimat Kaiserslautern für die SVE 
entscheiden hat, die Erfahrung von 
188 Zweitligaspielen mit. Thore Ja-
cobsen hat bereits 157 Drittligaparti-
en u. a. für Bremen II auf dem Buckel, 
wurde in der letzten Saison aber von 
einem Kreuzbandriss ausgebremst. 
Nun ist er Stammspieler. Gefolgt ist 
ihm ein weiterer Bremer: Der von 

Werders Bundesliga-Team ausgelie-
hene und als hochtalentiert geltende 
Stürmer Nick Woltemade (20) sah in 
Elversberg die Chance, regelmäßig 
zu spielen. Für das größte Aufsehen 
hat allerdings Jannik Rochelt gesorgt. 
Der 24-jährige Ex-Ulmer hat sich 
nicht nur direkt einen Stammplatz er-
kämpft, sondern ist mit vier Treffern 
neben Kevin Koffi zweitbester Schüt-
ze hinter Schnellbacher, der gar die 
Torjägerliste der Liga (7) mitanführt. 

Blickt man auf die Vita der Ge-
nannten, fällt auf, dass einige von 
ihnen schon Enttäuschungen wie 
Abstiege, Verletzungen oder lange 
Durststrecken durchgemacht ha-
ben. Die Chance, in Elversberg (neu) 
durchstarten zu können, ist beim 

aktuellen Höhenflug ein Faktor. Klar, 
die meisten Akteure zaubern aktuell 
am Leistungslimit, aber selbst die Er-
satzspieler fügen sich nahtlos ein. Die 
Mischung passt. Und wie. Kein Neu-
ling kam bislang nach zwölf Spielta-
gen auf so viele Punkte wie Elversberg 
(28); Platz  2 belegt hier just Lokal- 
rivale FCS mit 24 Zählern (2020/21). 
Ebenso gab es sonst keinen Aufstei-
ger mit 30 Toren nach zwölf Spiel- 
tagen, generell traf bisher nur Dresden 
öfter (31 in 2015/16). Und: Kein Auf-
steiger hatte nach zwölf Spieltagen so 
 viele verschiedene Torschützen (13). 

Angesichts dieser Rekorde ist 
es der Mannschaft durchaus zuzu-
trauen, dass sie sich bis zum Ende der 
Saison zumindest im oberen Drittel 
behauptet. Einen weiteren Aufstieg 
könnte die SVE dank Hauptsponsor 
Ursapharm finanziell vermutlich 
durchaus stemmen. Der Geschäfts-
führer des Pharma-Unternehmens 
ist Frank Holzer, der in den 70er 
Jahren mit dem 1. FC  Saarbrücken 
in der Bundesliga gespielt hat. Der 
gebürtige Neunkirchner übernahm 
den Klub 1989 in der Landesliga und 
führte ihn kontinuierlich nach oben. 

Bis heute sitzt er dem Aufsichtsrat 
vor, Sohn Dominik ist Präsident. 

Im Falle eines Aufstiegs müsste 
das Stadion weiter ausgebaut, die  
Infrastruktur verbessert werden. 
So weit will derzeit aber niemand 
denken. Die Konzentration gilt der 
3. Liga – und zuvor dem DFB-Pokal. 
Dort will Steffen wieder ein Spek-
takel sehen: „Wir wissen aber, dass 
viel zusammenkommen muss, um 
einen Bundesligisten zu schlagen.“ 
Dann würde der lautstarke Jubel die 
Kinderstimmen sicher übertönen.  

SANDRA BERTRAND, MICHAEL POSTL

30 Tore, 28 Punkte – 
Elversberg ist der beste 
Aufsteiger aller Zeiten.
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Auseinandergelebt
An eine Entdeckung bei sei-
ner ersten Ortsbegehung 
kann sich Hans-Heinrich 
Pahl immer noch genau 
erinnern. 1987 ist er nach 
101  Bundesligaspielen für 
Braunschweig und dem 

erstmaligen Abstieg der Eintracht 
in die drittklassige Oberliga Nord 
zum VfL Wolfsburg gewechselt. „In 
der Vereinskneipe am Elsterweg gab 
es eine Tür, auf der «Geschäftsstelle» 
stand, darunter die Öffnungszeiten: 
Dienstag und Donnerstag von 16 bis 
17 Uhr. Zwei Stunden in der Woche!“ 
Der heute 62-Jährige muss beim Er-
zählen dieser Episode immer noch 
lachen. Vor 35 Jahren sind Fußballer 
nicht wegen der sportlichen Perspek-
tive von Braunschweig nach Wolfs-
burg gewechselt, sondern wegen der 
beruflichen, im VW-Werk. Die beiden 
niedersächsischen Klubs sind nur 
25 Kilometer voneinander entfernt, 
sportlich aber trennen sie Welten. 
Damals wie heute.

Pahl machte den Schritt raus 
aus dem Profifußball, rein ins Be-
rufsleben nicht allein. Unmittelbar 
vor und mit ihm wechselten auch 
die Eintracht-Profis Michael Geiger, 
Frank Plagge und Waldemar Josef. 
Der gebürtige Gifhorner Pahl sagt: 
„Ich war erst 27, es war Sicherheits-
denken im besten Fußballeralter.“ 
Und eine gewisse Ahnung, was da 
kommen könnte: „Ich sah kein Licht 
am Ende des Tunnels.“ Die Nummer 

1988 1993Erster Angriff abgewehrt: Braunschweig mit Uwe Reinders (links) gewinnt 
gegen Wolfsburg und Hans-Heinrich Pahl, steigt statt des VfL auf.

Am Boden: Eintracht und Thomas Pfannkuch 
steigen ab, Jacek Frackiewicz bleibt oben.

eins der Region war nach dem Dop-
pelabstieg (1985 aus der Bundesliga 
und 1987 aus der 2. Liga) nicht nur 
sportlich, sondern seit dem Ausstieg 
von Mr. Jägermeister, Günther Mast, 
auch finanziell heruntergewirtschaf-
tet. Pahl, gelernter Bankkaufmann, 
hat über den Tellerrand hinausge-
schaut. „VW hat der Eintracht wäh-
rend meiner Zeit angeboten, ihr das 
Stadion an der Hamburger Straße 
abzukaufen, um das Werk nebenan 
auszubauen. Im Gegenzug wollten sie 
ein neues Stadion bauen und richtig 
investieren. Aber die Eintracht hat 
es abgelehnt. In Braunschweig ha-
ben sie gedacht: Wir sind die klare 
Nummer eins der Region, und das 
wird auch immer so bleiben. Aber sie 
haben die Entwicklung verschlafen.“ 
Und Pahl hat das kommen sehen.

Was den früheren Verteidiger bis 
heute beschäftigt, ist das Was-wäre- 
wenn-Szenario. „Mit Mast und der 
Einführung der Trikotwerbung war 
Braunschweig Vorreiter im Profi-
fußball. Aber als das Geschäft den 
nächsten Schritt machte, haben sie 
den verpasst. Und eigentlich ist das 
schade: Der Verein wird gelebt in der 
Stadt, hat selbst in der 3. Liga 20 000 
Zuschauer, es sind echte Eintrachtler. 
Wolfsburg ist das nicht vorzuwerfen, 
aber das wird und kann es dort in 
der Form nicht geben. Man kann 
sich ausmalen, was möglich gewesen 
wäre, wenn VW in Braunschweig im 
großen Stil eingestiegen wäre.“

Am Ende der ersten gemein-
samen Saison in einer Liga 1987/88 
steigt die Eintracht direkt wieder 
auf, gewinnt das entscheidende 

Aufstiegsrunden-Spiel mit 2:1 aus-
gerechnet in Wolfsburg. „Das Über-
holmanöver“, sagt Pahl, „war erst mal 
abgewendet, aber der große Annähe-
rungsprozess hatte begonnen.“

Auch Wolfsburg arbeitete nun 
am Profifußball, verpflichtete im 
Sommer 1988 Horst Hrubesch als 
Trainer. Der blieb zwar nur eine Sai-
son, vier Jahre nach dem ersten ge-
scheiterten Anlauf aber war der VfL 
zweitklassig  – und kreuzte wieder 
die Klingen mit der Eintracht, die 
nun erstmals nicht mehr Spieler an 
den Nachbarn verlor, weil VW als 
Arbeitgeber lockte, sondern dessen 
Geld, das unter anderem Stamm-
spieler wie Stefan Holze und Jacek 
Frackiewicz ab 1992 lieber beim VfL 
verdienten. VW war zwar noch nicht 
im großen Stil aktiv, aber Pahl, nach 

Vor 35 Jahren wechselten Profis von BRAUNSCHWEIG  zum 
Arbeiten nach WOLFSBURG. Längst haben sich die Kräfte 
verschoben. Nun treffen sich die Nachbarn im Pokal.
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dem Aufstieg Fußball-Rentner und 
im Werk Geld- und Devisenhändler, 
sagt: „Nach dem Zweitliga-Aufstieg 
war jedem, der einigermaßen die 
Gegebenheiten kannte, klar: VW 
gibt sich nicht mit Zweitklassigkeit 
zufrieden, nicht bei den Autos und 
auch nicht im Sport.“ 

Vollzogen wurde das Überhol-
manöver am Samstag, dem 8.  Mai 
1993. Braunschweig rangierte im 
Zweitliga-Abstiegskampf knapp über 
dem VfL, verlor das Heimspiel kurz 
vor Saisonende mit 0:1, rutschte auf 
einen Abstiegsplatz und blieb dort, 
während sich der Nachbar rettete. 
Bernd Buchheister, Ur-Braunschwei-
ger und damals Kapitän, weiß: „Das 
wird in der Geschichte zwischen 
beiden Klubs als der entscheidende 
Tag angesehen.“ Er aber stützt Pahls 

DFB-POKAL

Eintracht Braunschweig –
VfL Wolfsburg
Dienstag, 20.45 Uhr

live bei Sky 
und im Ticker auf kicker.de

2013 2017Zu klein: Karim Bellarabi ist nicht mit 
Wolfsburg und Naldo auf Augenhöhe.

Zu wenig: Braunschweig verpasst in der Relegation das erneute Überholmanöver, 
am Ende jubeln Luiz Gustavo (links) und Mario Gomez an der Hamburger Straße.

These, dass die Weichenstellung 
deutlich früher erfolgt ist: „Selbst 
wenn wir den Klassenerhalt geschafft 
hätten, die Verschiebung der Kräfte-
verhältnisse hätten wir nicht mehr 
aufhalten können. Um es bildlich 
auszudrücken: VW hatte, wenn auch 
noch mit etwas Standgas, den Mo-
tor längst angeworfen, während die 
Eintracht runtergewirtschaftet war.“ 
Schon wieder also.

Nach dem Aufstieg 1988 hatte 
der Traditionsklub noch ein Mal zart 
an die Tür zur Bundesliga geklopft, 
es danach mit Gewalt versucht. 
„Aber ohne Plan“, wie Buchheister 
sagt. „Das Geld wurde verpulvert, 
die Eintracht wurde geführt wie ein 
Amateurverein, während der VfL 
einen Plan hatte.“ Auch der gebür-
tige Braunschweiger erinnert an die 
Versuche von VW, dort groß einzu-
steigen, und hat seine ganz eige-
ne Meinung dazu. „Wir waren der 
große Traditionsverein, der Meis-
ter von 1967, da war auch viel Stolz 
dabei. Und bestimmt auch Angst 
der Verantwortungsträger, Einfluss 
an VW abzugeben.“ Dann macht er 
eine kurze Pause. „Vielleicht wäre 
die Eintracht der Werksklub von VW 
geworden. Und ich bin sicher, es wäre 
trotzdem unsere Eintracht geblieben, 
die Tradition bleibt ja immer.“

Das Wolfsburger Wachsen wur-
de in der folgenden Dekade begleitet 
vom Braunschweiger Schrumpfen. 
Grün-Weiß stürmte ins internatio-

nale Geschäft, Blau-Gelb stümperte 
neun (!) Jahre in Folge durch die 
Drittklassigkeit, war nach kurzen 
Zweitliga-Aufenthalten zwischen-
zeitlich sogar der 4. Liga ganz nah, 
ehe Braunschweig unter Trainer 
Torsten Lieberknecht und Manager 
Marc Arnold reüssierte: 2013 begeg-
nen sich beide Klubs wieder in der 
Bundesliga, der Underdog bleibt 
sogar ungeschlagen in den direkten 
Duellen (2:0, 1:1), auf Augenhöhe 
aber befinden sie sich nicht. „Wir 
spielten zwar in einer Klasse, aber 

der VfL war in einer anderen Liga“, 
sagt Arnold. Wolfsburg verpasst am 
Ende die Champions League, Braun-
schweig den Klassenerhalt.

Deutlich näher als in diesem 
gemeinsamen Jahr waren sich bei-
de 2017. In der Relegation hätte die 
Eintracht nach Platz 3 in der 2. Liga 
tatsächlich die alte Rollenverteilung 
wiederherstellen können. Arnold in-
des glaubt, dies wäre nur auf dem Pa-
pier geschehen: „Ja, wir hätten Wolfs-
burg für ein Jahr überflügeln können. 
Aber ich denke nicht, dass wir die 
schon damals klaren Kräfteverhält-
nisse dauerhaft hätten verschieben 
können.“ Was der heutige Sportchef 

des Chemnitzer FC meint: „Die Bun-
desliga war bereits mehr oder weni-
ger ein Closed Shop. Für uns wäre 
es als Aufsteiger wie bereits 2013/14 
schwer geworden, während VW und 
der VfL mit Sicherheit auch bei einem 
Abstieg richtig angegriffen hätten, 
um mit Power zurückzukommen. 
Sie hätten auf Anhieb auch in der  
Bundesliga wieder Wucht gehabt.“

Der einstige Baumeister des 
zwischenzeitlichen Braunschweiger 
Höhenfluges formuliert seine Sätze, 
ohne zu hadern. Zum einen, weil er 
betont, „dass VW ja auch die Ein-
tracht immer unterstützt hat“. Und 
zum anderen, weil er das Phänomen 
„Moderne überholt Tradition“ nicht 
nur in Niedersachsen sieht. „Es ist 
naturgemäß so, dass sogenannte 
Konzernklubs mit klaren Strukturen 
beweglicher sind als Traditionsverei-
ne, das zeigen ja auch die Beispiele 
Leipzig oder Hoffenheim.“

Arnold und Pahl haben sich erst 
kürzlich in Braunschweig getroffen, 
„und natürlich“, sagt Pahl, „haben 
wir über das Pokalspiel zwischen 
Eintracht und VfL gesprochen“. Er 
selbst spielt mittlerweile für beide 
Traditionsmannschaften, haupt-
sächlich jedoch für die Wolfsburger. 
Nicht jedoch, weil ihm der VfL mehr 
am Herzen liegt. Sein Profilbild bei 
Whatsapp zeigt ihn im blau-gelben 
Jägermeister-Trikot. „Aber der VfL ist 
in der Hinsicht einfach viel aktiver.“ 
Schon wieder. SEBASTIAN WOLFF 

Die Weichen waren vor 
dem Überholmanöver 

1993 gestellt.
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Der Chef, Oliver Kahn, erteilte 
seinen Auftrag vor den zur Jah-
reshauptversammlung gekom-
menen Mitgliedern, also vor 
1501 Zeugen. Die Ergebnisse in 
der Bundesliga erfüllten nicht 
„den Anspruch, den wir alle hier 
haben“, sagte der Vorstandsvor-

sitzende der FC Bayern AG und interpretierte 
den Wutausbruch, den der 2:2-Ausgleich in 
Dortmund in ihm gezündet hatte, als „Auf-
forderung“ an jeden einzelnen FCB-Spieler, 
„jetzt wieder die Gier zu entwickeln, die es 
braucht, damit wir in dieser Saison wieder 
Meister werden“. Die 11 nannte er „eine be-
sondere Zahl im Fußball“, deshalb sei die elfte 
Meisterschaft in Serie „unser klares Ziel“. 

Trainer Julian Nagelsmann und die bei 
der JHV zeitweise anwesenden Mannschafts-
räte mit dem am Sonntag dienstunfähigen 
Thomas Müller an der Spitze leiteten Kahns 
Botschaft offenbar deutlich genug weiter, denn 
die Münchner zeigten sich 24 Stunden später 
entschlossen und spielfreudig und siegten 
gegen Freiburg klar mit 5:0 Toren. Sie haben 
dadurch den SC vom 2. Platz verdrängt.

„Wir wollen zeigen“, sagt Nagelsmann, 
„dass wir der Primus der Liga sind.“ Die Tabel-
lenführung, die die Münchner im Abo für sich 

reklamieren, werden sie allerdings auch in der 
kommenden Spielrunde nicht übernehmen 
dürfen, da der Erste Union Berlin die andere 
Spitzenbegegnung gegen Dortmund mit 2:0 
siegreich gestaltete und weiter mit einem 
Plus von vier Punkten gelistet ist. Der BVB 
patzte arg und reagierte zu spät. Der Absturz 
ins Liga-Mittelfeld, Platz 8, ist die harte Folge.

Die Eisernen hingegen präsentierten sich 
einmal mehr als taktisch perfekt koordinierte 
Einheit, die die Gunst der frühen Führung 
gerne für ihren pragmatischen Fußball nutzte 
und auf Konter aus einer 
stabilen Defensive heraus 
lauerte. Die Berliner dürfen 
das Glück der Tabellenfüh-
rung mittlerweile schon seit 
dem 6. Spieltag genießen. 

Welche Zukunft sich 
aus der goldenen Gegenwart entwickelt, wird 
auch davon abhängen, wie diese Gruppe die 
Zusatzaufgaben in der Europa League phy-
sisch ausbalanciert. Erinnerungen an den 
Überraschungsmeister Leicester, der 2015/16 
die Premier League rockte, oder Lille OSC, den 
französischen Sensationschampion 2020/21, 
ergeben sich zwar, haben aber zu einem so 
frühen Zeitpunkt keinen Sinn. Denn zehn 
Spieltage, so rechnete Kahn stets als Spieler 
hoch, servieren zwar Trends, aber keine Ge-
wissheiten. Außerdem vereinen die Bayern 
den klar besten Kader der Liga. Ihr Sieg gegen 
Freiburg war eine deutliche Ansage.

Aber Spannung bietet die Bundesli-
ga-Spitze in dieser Saison allemal; zurzeit je-
denfalls. „Wenn man sich die Tabelle anschaut, 
ist es das, was alle Fans haben wollten“, sagte 
BVB-Profi Niklas Süle nach dem 0:2 in Berlin. 

„Wir haben heute Big Points liegen lassen.“ 
Sein Trainer Edin Terzic verwies auf das enge 
Klassement und sagte: „Wir stehen nicht da, 
wo wir stehen wollen.“ Also sind die Borussen 
„nicht zufrieden mit der aktuellen Situation“.

Den Berlinern machte der BVB-Coach 
ein verdient großes Kompliment. „Das ist 
das, was Spitzenteams ausmacht, dass jeder 
weiß, wie sie spielen, es aber keiner verhindern 
kann“, sagte Borussias Coach. „Sehr geschlos-
sen, jeder hat seine Aufgaben.“ 

Sein Berliner Kollege Urs Fischer deutet 
derweil – muss er ja – auf 
das zu Saisonbeginn ver-
kündete Ziel von 40 Punk-
ten, die schon gesammelten 
23 Zähler änderten daran 
nichts. „Es ist eine tolle Mo-
mentaufnahme“, sagt der 

Union-Trainer. „Du bist Erster nach zehn 
Spieltagen, das ist ein Wahnsinn.“ 

Wie lange geht der weiter? KARLHEINZ WILD
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Union – der Wahnsinn geht weiter 
Die beiden Spitzenspiele  
am 10. Spieltag sehen 
den Tabellenführer aus 
BERLIN und die BAYERN 

als die klaren Gewinner. 

Kahn spricht vom elften 
Meistertitel, Fischer  

von 40 Punkten.

Super, die Stimmung am 
Sonntag: Union feiert den 
Heimsieg gegen den BVB. 
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Ungerührt von Herausforderer Freiburg: die  
Bayern Serge Gnabry und Leon Goretzka
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Es ist immer noch irgendwie neu, 
wenn Ole Werner als Trainer 
des SV Werder Bremen Nieder-

lagen erklären muss. Nicht nur, weil 
das seit seinem Amtsantritt noch 
nicht allzu oft vorgekommen ist (in 
30 Spielen erst fünfmal). Auch, weil 
er seit dieser Saison dann meistens 
auf die außerordentlichen Fähigkei-
ten der gegnerischen Mannschaften 
zu sprechen kommt, der er in dieser 
Regelmäßigkeit bis dato noch nicht 
begegnet ist. Der 1. FSV Mainz 05, 
deutete er gerade erst nach dem 0:2 
mit großen Augen an, ist seit über 
zehn Jahren in der Bundesliga. 
Ole Werner ist seit wenigen Monaten 
in der Bundesliga. Sein Alter von 
34 Jahren macht ihn zum jüngsten 
aller 18 Trainer – doch nicht nur des-
halb ist er tatsächlich auch eines der 
größten Talente. Wie Werder unter 
seiner Regie die Liga bislang berei-
chert hat, war von einem Aufsteiger 
so nicht unbedingt zu erwarten. Mit 
20 erzielten Treffern, historischen 

Nachspielzeit-Momenten wie  in 
Dortmund oder einer 5:1-Gala gegen 
Gladbach. Niclas Füllkrug hat er zum 
derzeit ligaweit besten Torschützen 
und WM-Kandidaten geformt – der 
übrigens nur in den höchsten Tönen 
von seinem Trainer spricht. Einen wie 
Werner hatte er lange nicht mehr.

DAS WORT Trainertalent ist zuletzt 
ja auch an anderer Stelle in der 
Bundesliga gefallen, war jedoch eher 
nicht als Kompliment zu verstehen. 
Dass Julian Nagelsmann auf jene 
Bezeichnung durch den ehemaligen 
Bayern-Vorstandsvorsitzenden 
Karl-Heinz Rummenigge letztlich al-
lergisch reagierte, ist verständlich – 
weil vollkommen unangebracht, 
nicht nur angesichts seiner über 
200 Spiele in der Bundesliga und  
37 in der Champions League.
Bei Werner hingegen, der bis dato 
88-mal in der 2. Liga an der Linie 
stand, ist der Status eines Talents 
ausschließlich positiv besetzt. Er 
steht am Anfang seiner Bundesliga- 
Karriere, ist aktuell also das, was Na-
gelsmann, als er mit 28 Jahren bei 
Hoffenheim zum Cheftrainer berufen 
wurde, ebenfalls mal war, mittlerwei-
le jedoch nicht mehr sein will. 
Sein Karriereweg wäre indes sicher-
lich nachahmenswert für den nicht 
mal ein Jahr jüngeren Werner – ob-

wohl dieser sich von seinem Naturell 
her deutlich vom extrovertierten 
Bayern-Coach unterscheidet. Der 
Bremer ist da zurückhaltender, weni-
ger ein Entertainer – aber nicht etwa 
humorlos. Er setzt seine Pointen 
dosierter ein, gibt sich lieber trocken, 
was ihn wahrscheinlich auch über 
die sportlichen Aspekte hinaus zur 
perfekten Werder-Wahl macht. 
Als man in der Vorsaison auf die 
Schnelle einen Nachfolger für Mar-
kus Anfang benötigte, war es ja auch 
ein Risiko, das man in jener prekären 
Lage mit der Verpflichtung eines 
seinerzeit 33-Jährigen einging. Doch 
von der Entwicklung profitierte seit-
her nicht nur Werder, sondern auch 
Werner. Interessant wird sein, ob sie 
auch weiterhin so übereinstimmend 
verläuft wie bislang. Oder ob das 
Talent erwachsen wird. Nagelsmann 
zog nach dreieinhalb Jahren in 
Hoffenheim aus. Andererseits: In 
Bremen halten Trainer-Amtszeiten ja 
gerne auch mal länger an.

Tim Lüddecke
Reporter

Werner ist das,  
was Nagelsmann 

nicht mehr sein will

BUNDESLIGA – 
DER KOMMENTAR

Im 
freien 
Fall
Nach der 1:5-Pleite in Frankfurt 
wird die Lage immer prekärer. 
Jetzt schlagen zwei Profis Alarm. 
Sie sehen BAYER  in Abstiegsgefahr.

Gerade hatte Lucas Ala-
rio, bis Juni in Leverku-
sen unter Vertrag, das 5:1 
für Frankfurt erzielt, als 

es doch noch eine Positivmeldung für 
Bayer gab: Jeremie Frimpong hat bei 
der Pleite mit 36 Stundenkilometern 
einen Saisonrekord aufgestellt. Der 
modernen Datenerfassung sei Dank!

Zyniker könnten allerdings fest-
stellen, dass Frimpongs Topspeed 
nur logisch sei. Schließlich befindet 
sich der Werksklub nach dem 1:5 im 
freien Fall, nachdem er vor Wochen-
frist beim 4:0 gegen Liga-untaugliche  
Schalker noch der Illusion erlegen 
war, die Wende erlebt zu haben.

Der Auftritt in Frankfurt war 
unterirdisch, stellte in dieser trost- 
losen Saison den nächsten Tiefpunkt 
dar: zum Teil dilettantisches Verhal-
ten von Edmond Tapsoba und Piero 
Hincapie bei den Gegentreffern. Ein 
defensives Mittelfeld, das aus der 
Zuschauerrolle reihenweise unbe-
drängte Pässe in die Tiefe zuließ, 
bei denen Jonathan Tah regelmäßig 
sein Tempodefizit gegen Randal Kolo 
Muani aufgezeigt wurde. Mehrere 
Berufsfußballer, denen wie Mitchel 
Bakker die Haltung fehlt, um ein 
wirklicher Profi zu sein. Eine harm-
lose und teilnahmslose Offensive. 
Ein nahezu kollektives Versagen. 

Oder wie es Kerem Demirbay offen 
eingestand: „Wir waren sehr schlecht 
– wir sind sehr schlecht momentan.“

Dieser Dauerzustand weckt bei 
ihm die Sorge, dass die Saison in einer 
sportlichen Katastrophe enden könn-
te. Weil nicht alle die Gefahr erkannt 
haben. „Wir dürfen uns die Situation 
nicht schönreden. Wir stecken ganz 

tief in der Scheiße. Hoffentlich lügt 
sich kein Einziger in dieser Situation 
an“, appelliert Demirbay und glaubt 
offensichtlich, dass das Gegenteil 
der Fall ist. Der Sechser vermisst 
die Grundtugenden: „Fußball wird 
immer über Einstellung entschieden. 
Der Unterschied zwischen einem 
guten Fußballer und einem Profi ist 

immer der Kopf. Wenn das nicht in 
die Köpfe geht, dass es nur um dieses 
fucking Gewinnen geht, dass die Situ-
ation sehr schwierig ist, dann haben 
wir ein großes Problem.“

Nicht nur Demirbay schlägt 
Alarm. Offensichtlich wird intern zu 
wenig Klartext gesprochen. „So geht 
es nicht“, weiß Robert Andrich, „wir 



Benni Hofmann
VfB-Experte

Riesige Chance 
für Wehrle und 

Mislintat

Die Botschaft der VfB-Fans 
war eindeutig. „Nehmt 
Euch ein Beispiel an der 

Kurve und zeigt Geschlossenheit. 
Auf und neben dem Platz“, stand 
auf einem Banner, das vor dem 
4:1-Sieg gegen Bochum entrollt 
wurde. Die Mannschaft als 
Erstadressat scheint fürs Erste 
begriffen zu haben. Die Zweit-
adressaten, die Klubführung um 
Vorstandschef Alexander Wehrle 
und Sportdirektor Sven Mislintat, 
scheinen auf einem vernünftigen 
Wege dorthin zu sein.

DIFFERENZEN gab es 
selbstredend, da mögen beide 
Seiten noch so sehr die gute 
Zusammenarbeit betonen. Dazu 
sahen sich Wehrle und Mislintat 
offenbar genötigt angesichts 
überzogener Interpretationen der 
Lage. Dass Diskussionsbedarf 
herrscht und herrschte, muss 
nicht schlecht sein. Ganz im 
Gegenteil. Konträre Meinungen, 
eine vernünftige Streitkultur, das 
kann, gepaart mit offener, guter 
Kommunikation, den VfB nach 
vorne bringen.

AN DER KOMMUNIKATION, so 
ehrlich müssen die Protagonisten 
sein, haperte es allerdings bis vor 
Kurzem. Sowohl intern als auch 
extern, und von beiden Seiten, 
wenn man im Lagersprech 
bleiben möchte. Dafür sind die 
Präsentation der Vorstands- 
berater Sami Khedira und Philipp 
Lahm sowie alle Begleitumstän-
de dieser Pressekonferenz ein 
Zeugnis. Seitdem scheint ein 
Umdenken Einkehr zu halten, 
zumindest sind derartige Signale 
aus dem Klub zu empfangen. In 
der aktuellen Suche nach einem  
Nachfolger des freigestellten Pel-
legrino Matarazzo liegt nun also 
eine riesige Chance für Wehrle 
und Mislintat, die von den Fans 
geforderte Geschlossenheit final 
zu dokumentieren.

MEINUNG

FRAGE 
DER WOCHE

Wo landet Leverkusen?

Stimmen Sie auf kicker.de ab.

müssen langsam in die Puschen kom-
men und wissen, worum es geht, und 
nicht so tun, als ob alles okay wäre.“ 
Sein niederschmetterndes Urteil: „So 
läuft Fußball nicht. Das muss jedem 
klar werden. Wir dürfen nicht den-
ken, es läuft schon irgendwann, wir 
holen schon die Punkte. Jedes Spiel 
wird brutal schwer. Das müssen wir 
ganz klar in der Mannschaft anspre-
chen, sonst sehe ich schwarz für uns.“ 
Ein Hauch von Endzeitstimmung.

Die beiden erfahrenen Profis 
sind nicht die Einzigen, die am Kader 
verzweifeln. Ihre Angst ist mit Rat-
losigkeit gepaart. Demirbay fordert: 
„Wir müssen sehr schnell irgend-
etwas ändern.“ In der Tat. Bayer ist 

keine Mannschaft. Das symbolisierte 
auch der Gang vor die eigenen Fans: 
Kapitän Lukas Hradecky schritt vo-
ran, dann dauerte es eine Ewigkeit, 
bis die nächsten Spieler nachkamen. 
Patrik Schick, vermeintlich ein Top-
star, schlich selbst hinter diesen weit 
hinterher, nestelte hilfesuchend am 
Reißverschluss 
seiner Stadionja-
cke. Der Stürmer, 
in Frankfurt in-
diskutabel, steht 
für Bayers kampf-
losen Untergang, 
wurde von Demir-
bay später ange-
zählt (siehe Seite 41). Schick wirkte auf 
dem Platz, als hätte er aufgegeben.

Der Effekt des Wechsels von 
Gerardo Seoane zu Xabi Alonso ist 
in dieser Hinsicht bereits verpufft. 
„Mit dem Trainer gehen ja nicht die 
Probleme“, erklärt Andrich fast im 
Wortlaut des kicker-Kommentars 
aus der Vorwoche, „es sind ja immer 
noch die Leute auf dem Platz, die 
dafür verantwortlich sind.“

Eine Selbstanklage und ein Hil-
feruf. Bayer benötigt dringend einen 
Impuls. „Wir haben von Beginn an 
nicht mit der Intensität gespielt, die 
man auf diesem Level braucht. Wir 
sind daran schuld, niemand wird 
kommen, um uns zu helfen“, urteilte 
Xabi Alonso. Die Frage ist nur: Wie 
kann Bayer sich selbst helfen?

Der Trainer hat nach seiner eng-
lischen Woche zum Start nun wenigs-
tens die erste und einzige Chance vor 
der WM-Pause, an fünf Tagen etwas 
zu erarbeiten. Er muss viele Köpfe 
erreichen und einige austauschen.

Die Lage ist prekär. Rang 16, nur 
acht Punkte nach zehn Spielen, aber 
21 Gegentore (die drittmeisten in der 
Liga) sind kein unglücklicher Zufall. 
Der Champions-League-Kandidat 
steckt im Abstiegskampf. Das ist die 
Realität. Diese kommt bei vielen 
nur langsam an. Noch vor elf Tagen 

erklärte Simon 
Rolfes bei der Vor-
stellung von Xabi 
Alonso, der Klub 
werde nicht von 
seinen hohen Zie-
len abrücken. Jetzt 
sagt der Geschäfts-
führer zumindest: 

„Der einzige nächste Step ist, sich da 
unten rauszukämpfen. Das geht nicht 
wie in Frankfurt, sondern nur mit den 
Grundtugenden des Fußballs, mit 
Biss und Willen – das ist die ganze 
Wahrheit.“

Das Fundament dafür fehlt. Als 
Frankfurts Trainer Oliver Glasner auf 
die starke Mentalität seines Teams  
angesprochen wurde, zählte er die  
nötigen Voraussetzungen auf: „Du 
darfst deine Idee nicht verlieren, dei-
ne Spielweise nicht verlieren, deinen 
Glauben an dich selbst nicht ver-
lieren.“ All dies ist bei Bayer längst 
geschehen. STEPHAN VON NOCKS

„Das muss uns klar 
werden, sonst sehe ich 

schwarz für uns.“
Robert Andrich, Mittelfeldspieler

Hat jetzt fünf Tage Zeit für die 
Arbeit im Training: Xabi Alonso
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Meine Wette zur Bundesliga?

E R G E B N I S D I E N S T
Unter Telefon (0137) 82 23 32 22  
(0,50/Anruf/Festnetz), erreichbar aus 
Deutschland, erfahren Sie die Zwischen- 
und Endresultate der Bundesligaspiele.
Aus Österreich: (0900) 21 02 20
(0,61/Min./Festnetz)

A N Z E I G E T A F E L

Nach seiner Gelb-Roten Karte 
am 4. Spieltag erwischte es Piero 
Hincapie erneut mit der Ampel-
karte. Der Ecuadorianer ist einer 
von 14 Spielern in der Bundesliga- 
geschichte, die an den ersten 

zehn Spieltagen gleich zweimal vom Platz flogen. 
Der Erste, dem dies unterlief, war Thorsten  
Fink 1992/93, der zuvor einzige Lever-
kusener war Carsten Ramelow 2006/07.

Schon wieder vorzeitig vom Feld

11. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKTOBER 20.30 UHR
 Mainz (1:1, 2:3) Köln
SAMSTAG, 22. OKTOBER 15.30 UHR
 Dortmund (2:1, 2:0) Stuttgart
 Leverkusen (0:2, 2:0) Wolfsburg
 Freiburg (  -  ,   -    ) Bremen
 Hoffenheim (1:1, 0:4) München
 Augsburg (1:1, 0:4) Leipzig
SAMSTAG, 22. OKTOBER 18.30 UHR
 Gladbach (2:3, 1:1) Frankfurt
SONNTAG, 23. OKTOBER 15.30 UHR
 Bochum (0:1, 2:3) Union
SONNTAG, 23. OKTOBER 17.30 UHR
 Hertha (  -  ,   -    ) Schalke

G G ROTE KARTEN
niemand
Gesamtzahl 2022/23 6
Vergleich 10. Spieltag 2021/22 6
Gesamt Saison 2021/22 14

Weiterhin gesperrt:
niemand

GGG G GELB-ROTE KARTEN
Hincapie (Leverkusen)
Gesamtzahl 2022/23 12
Vergleich 10. Spieltag 2021/22 7
Gesamt Saison 2021/22 10

G G GELBE KARTEN
Für das nächste Spiel gesperrt:
Vogt (Hoffenheim) 5

2022/23
FC Augsburg   6.5. 0:2 12.11. 4.3. 20.5. 5.11. 0:4 18.2. 8.4. 22.10. 4.2. 1:2 25.1. 1:0 18.3. 22.4. 1:1
1. FC Union Berlin 9.11.   3:1 15.4. 27.5. 2:0 18.3. 13.5. 21.1. 4.3. 2:1 29.4. 4.2. 30.10. 1:1 18.2. 1.4. 2:0
Hertha BSC 25.2. 28.1.   20.5. 22.4. 0:1 1:1 2:2 1:1 12.11. 8.4. 2:2 11.3. 11.2. 5.11. 23.10. 6.5. 25.1.
VfL Bochum 13.5. 23.10. 21.1.   0:2 29.4. 3:0 18.2. 4.2. 1:1 18.3. 27.5. 1:2 8.11. 0:7 4.3. 8.4. 22.4.
Werder Bremen 0:1 25.1. 28.10. 25.2.   11.2. 3:4 15.4. 1.4. 20.5. 12.11. 11.3. 0:2 5:1 6.5. 5.11. 2:2 28.1.
Borussia Dortmund 22.1. 8.4. 18.2. 5.11. 2:3   22.4. 4.2. 1:0 18.3. 4.3. 1:0 27.5. 13.5. 2:2 1:0 22.10. 6.5.
Eintracht Frankfurt 29.4. 2:0 4.2. 1.4. 18.2. 29.10.   27.5. 9.11. 1:1 4:0 5:1 13.5. 15.4. 1:6 21.1. 11.3. 0:1
SC Freiburg 28.1. 13.11. 1.4. 1:0 22.10. 1:3 25.1.   11.3. 6.11. 6.5. 25.2. 2:1 0:0 8.4. 22.4. 11.2. 20.5.
TSG Hoffenheim 1:0 20.5. 18.3. 3:2 1:2 25.2. 6.5. 0:0   22.4. 5.11. 11.2. 4:1 28.1. 22.10. 8.4. 25.1. 12.11.
1. FC Köln 3:2 0:1 13.5. 11.3. 21.1. 3:2 11.2. 29.4. 30.10.   4.2. 9.11. 15.4. 1.4. 27.5. 3:1 0:0 25.2.
RB Leipzig 15.4. 11.2. 3:2 4:0 13.5. 3:0 25.2. 9.11. 29.4. 2:2   29.10. 1.4. 11.3. 20.1. 27.5. 28.1. 2:0
Bayer 04 Leverkusen 1:2 6.11. 4.3. 25.1. 1:1 28.1. 8.4. 2:3 0:3 6.5. 22.4.   18.2. 20.5. 18.3. 4:0 12.11. 22.10.
1. FSV Mainz 05 11.2. 0:0 1:1 28.1. 8.4. 25.1. 13.11. 18.3. 4.3. 21.10. 1:1 0:3   25.2. 22.4. 6.5. 20.5. 5.11.
Bor. Mönchengladbach 27.5. 22.4. 1:0 6.5. 18.3. 11.11. 22.10. 4.3. 3:1 5:2 3:0 22.1. 0:1   18.2. 4.2. 4.11. 8.4.
Bayern München 11.3. 25.2. 29.4. 11.2. 8.11. 1.4. 28.1. 5:0 15.4. 25.1. 20.5. 4:0 29.10. 1:1   13.5. 2:2 2:0
FC Schalke 04 2:3 1:6 15.4. 3:1 29.4. 11.3. 20.5. 30.10. 0:3 28.1. 25.1. 1.4. 9.11. 2:2 12.11.   25.2. 11.2.
VfB Stuttgart 29.10. 0:1 8.11. 4:1 4.2. 15.4. 1:3 0:1 27.5. 18.2. 1:1 13.5. 21.1. 29.4. 4.3. 1:1   18.3.
VfL Wolfsburg 1.4. 11.3. 27.5. 29.10. 2:2 8.11. 4.3. 21.1. 13.5. 2:4 18.2. 15.4. 29.4. 2:2 4.2. 0:0 3:2  
Aus der waagrechten Reihe können Sie die Heimresultate und Heimtermine, aus der senkrechten die Auswärtsresultate und Auswärtstermine ablesen.

SA
IS

ON

Augsburg

Union
Herth

a
Bochum

Bremen

Dortm
und

Frankfurt

Freiburg

Hoffenheim

Köln
Leipzig

Leverkusen

Mainz
M‘gladbach

München

Schalke

Stuttg
art

Wolfsburg

BUNDESLIGA
         zu Hause      auswärts
 Verein SP S U N T D P SP S U N T D P SP S U N T D P

 1. 1. 1. FC Union Berlin 10 7 2 1 18:6 + 12 23 5 4 1 0 10:3 + 7 13 5 3 1 1  8:3 + 5 10
 2. 3. Bayern München (M) 10 5 4 1 30:8 + 22 19 5 3 2 0 14:3 + 11 11 5 2 2 1 16:5 + 11 8
 3. 2. SC Freiburg 10 5 3 2 14:13 + 1 18 4 2 1 1  4:4    0 7 6 3 2 1 10:9 + 1 11
 4. 7. TSG Hoffenheim 10 5 2 3 17:10 + 7 17 5 3 1 1  9:5 + 4 10 5 2 1 2  8:5 + 3 7
 5. 8. Eintracht Frankfurt 10 5 2 3 21:17 + 4 17 6 3 1 2 13:9 + 4 10 4 2 1 1  8:8    0 7
 6. 6. Bor. Mönchengladbach 10 4 4 2 18:14 + 4 16 5 4 0 1 12:4 + 8 12 5 0 4 1  6:10  − 4 4
 7. 9. 1. FC Köln 10 4 4 2 19:17 + 2 16 5 3 1 1  9:6 + 3 10 5 1 3 1 10:11  − 1 6
 8. 4. Borussia Dortmund 10 5 1 4 13:14  − 1 16 5 3 1 1  7:5 + 2 10 5 2 0 3  6:9  − 3 6
 9. 5. Werder Bremen (N) 10 4 3 3 20:16 + 4 15 5 1 1 3 10:10    0 4 5 3 2 0 10:6 + 4 11
 10. 11. RB Leipzig (P) 10 4 3 3 17:15 + 2 15 5 4 1 0 14:4 + 10 13 5 0 2 3  3:11  − 8 2
 11. 12. 1. FSV Mainz 05 10 4 3 3 11:13  − 2 15 4 0 3 1  2:5  − 3 3 6 4 0 2  9:8 + 1 12
 12. 10. FC Augsburg 10 4 1 5 11:16  − 5 13 5 1 1 3  3:9  − 6 4 5 3 0 2  8:7 + 1 9
 13. 13. VfL Wolfsburg 10 2 4 4 11:17  − 6 10 5 1 3 1  9:10  − 1 6 5 1 1 3  2:7  − 5 4
 14. 17. VfB Stuttgart 10 1 5 4 13:15  − 2 8 6 1 2 3  7:8  − 1 5 4 0 3 1  6:7  − 1 3
 15. 14. Hertha BSC 10 1 5 4 12:15  − 3 8 5 0 4 1  6:7  − 1 4 5 1 1 3  6:8  − 2 4
 16. 15. Bayer 04 Leverkusen 10 2 2 6 14:21  − 7 8 5 1 1 3  8:9  − 1 4 5 1 1 3  6:12  − 6 4
 17. 16. FC Schalke 04 (N) 10 1 3 6 10:24  − 14 6 5 1 1 3  8:15  − 7 4 5 0 2 3  2:9  − 7 2
 18. 18. VfL Bochum 10 1 1 8  9:27  − 18 4 5 1 1 3  5:12  − 7 4 5 0 0 5  4:15  − 11 0

 
AN
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IG
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 S P I E L T A G
 14. – 16.10. 202210.

Schalke 0:3 0:2 Hoffenheim
Frankfurt 5:1 1:0 Leverkusen
Wolfsburg 2:2 1:1 Gladbach
Stuttgart 4:1 2:1 Bochum
Bremen 0:2 0:1 Mainz
Leipzig 3:2 3:0 Hertha
Köln 3:2 0:1 Augsburg
Union 2:0 2:0 Dortmund
München 5:0 2:0 Freiburg

Hochgestellt: Anzahl der Berufungen in die Elf des Tages

           Tigges 1  Thuram 1  
    Köln  Gladbach  
    Haberer 1  Sané 3  Lindström 1 
   Union  München  Frankfurt 
      Kamada 2   
     Frankfurt           Silas 1
        Stuttgart          Paulo Otavio 1 Diallo 1  Orban 1  
                Wolfsburg  Leipzig  Leipzig  
 
      Rönnow 2   
     Union   2

E L F  D E S  T A G E S
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Silas
VfB Stuttgart

S P I E L E R  D E S  T A G E S

Adlerauge und Linientreue
Den Elfer von Kolo Muani konnte Lukas Hradecky parieren, Leverkusens Keeper hatte 
sich allerdings zu früh gelöst – der VAR schaute genau hin und schritt ein (45./+4). Hier  
achtete Schiri Frank Willenborg später auf Linientreue, Eintrachts Kamada traf zum 4:1.

Zwischenzeitlich war sich manch ein Besucher 
der Stuttgarter Arena nicht mehr sicher, ob Danilo 
Soares seine Geldbörse suchte oder einfach nur 
resigniert zu Boden gegangen war. Silas narrte den 
bemitleidenswerten Bochumer Linksverteidiger, zu 
häufig alleingelassen von seinen Kollegen, ein ums 
andere Mal. Vor dem an ihm selbst verursachten 
Strafstoß gar doppelt, dazwischen tunnelte der 
Kongolese Kevin Stöger. Trocken verwandelte Silas 
den Elfmeter. Dem 1:0 ließ der 24-Jährige noch ei-
nen zweiten Assist folgen zum 2:0 durch Ahamada, 
ehe er selbst humorlos aus 13, 14 Metern mit dem 
3:1 für die Vorentscheidung sorgte. Gefühlt klappte 
bei Silas alles an diesem Tag. Rabona, Übersteiger, 
zum Zungeschnalzen, dafür zahlen die Zuschauer 
Eintritt. Nur gegen Treffer Nummer drei hatte das 
Aluminium etwas. BENNI HOFMANN

CHANCEN

 Verwertung/Chancen
 1. Frankfurt   37,5 %  56
 2. Augsburg   35,5 %  31
 3. Union   34,6 %  52
 4. Bremen   32,8 %  61
 5. München   32,3 %  93
 6. Köln   31,7 %  60
 7. Gladbach   28,1 %  64
 8. Hoffenheim   26,2 %  65
 9. Leipzig   25,8 %  66
 10. Stuttgart   25,0 %  52
 11. Freiburg   24,6 %  57
 12. Schalke   23,8 %  42
 13. Leverkusen   23,3 %  60
 14. Mainz   22,9 %  48
 15. Bochum   22,5 %  40
 16. Hertha   22,2 %  54
 17. Wolfsburg   21,6 %  51
 18. Dortmund   20,3 %  64
Die Zahl der erzielten Tore geteilt durch die Anzahl 
der Torchancen ergibt die Chancenverwertung.

TORSCHÜTZEN

Tore am 10. Spieltag 37 (Schnitt 4,11) Gesamt 2022/23:  278 (Schnitt 3,09)
  Vergleich 2021/22:  954 (Schnitt 3,12)

      davon
Tore Spieler Verein Rechts Links Kopf Elfer

 8 (–) Füllkrug Werder Bremen 6 – 2 3
 7 (–) Nkunku RB Leipzig 4 2 1 2
 7 (2) Thuram Bor. Mönchengladbach 4 3 – –
 6 (–) Becker 1. FC Union Berlin 5 1 – –
 6 (2) Kamada Eintracht Frankfurt 5 – 1 2
 5 (1) Lukebakio Hertha BSC – 4 1 2
 5 (1) Mané Bayern München 2 2 1 1
 5 (–) Musiala Bayern München 3 2 – –
 5 (1) Sané Bayern München 2 3 – –
 4 (–) Demirovic FC Augsburg 1 3 – –
 4 (–) Gregoritsch SC Freiburg – 2 2 –
 4 (1) Dabbur TSG Hoffenheim 2 1 1 –
 4 (–) Kainz 1. FC Köln 4 – – 2
 4 (–) Frimpong Bayer 04 Leverkusen 3 1 – –
 4 (–) Bensebaini Bor. Mönchengladbach – 4 – 1
In Klammern Zahl der am letzten Spieltag erzielten Tore 

TOP-TORHÜTER

 Notenschnitt
 1. Gikiewicz (Augsburg)   2,44
 2. Sommer (Gladbach)   2,65
 3. Kobel (Dortmund)   2,75
  Baumann (Hoffenheim)   2,75
 5. Schwäbe (Köln)   2,80
 6. Zentner (Mainz)   2,85
 7. Rönnow (Union)   2,89
 8. Flekken (Freiburg)   2,90
  Casteels (Wolfsburg)   2,90
 10. Christensen (Hertha)   3,00
 11. Pavlenka (Bremen)   3,06
 12. Gulacsi (Leipzig)   3,08
 13. Neuer (München)   3,11

TOP-FELDSPIELER

 Notenschnitt
 1. Kamada (Frankfurt)   2,50
 2. Becker (Union)   2,60
 3. Müller (München)   2,64
 4. Kolo Muani (Frankfurt)   2,67
 5. Schlager (Leipzig)   2,70
 6. Pavard (München)   2,71
 7. Kainz (Köln)   2,72
 8. Skhiri (Köln)   2,75
  Sané (München)   2,75
 10. Kimmich (München)   2,80
 11. Moukoko (Dortmund)   2,83
 12. Rutter (Hoffenheim)   2,86
  Musiala (München)   2,86
 14. Ryerson (Union)   2,88
 15. Füllkrug (Bremen)   2,90
  Itakura (Gladbach)   2,90
 17. Trimmel (Union)   2,93

SCORER

Punkte Tore + Vorarbeiten Punkte Tore + Vorarbeiten
 11 Füllkrug (Bremen)   8+3
 10 Becker (Union)   6+4
 10 Kamada (Frankfurt)   6+4
 10 Thuram (Gladbach)   7+3
 10 Musiala (München)   5+5
 9 Kolo Muani (Frankfurt)   3+6
 9 Kainz (Köln)   4+5
 8 Nkunku (Leipzig)   7+1
 8 Sané (München)   5+3
 7 Ducksch (Bremen)   2+5
 7 Hofmann (Gladbach)   3+4
 7 Müller (München)   2+5
 6 Jordan (Union)   3+3
 6 Lukebakio (Hertha)   5+1
 6 Gregoritsch (Freiburg)   4+2
 6 Kramaric (Hoffenheim)   3+3
 6 Gnabry (München)   3+3

 6 Silas (Stuttgart)   3+3
 5 Demirovic (Augsburg)   4+1
 5 Weiser (Bremen)   1+4
 5 Moukoko (Dortmund)   3+2
 5 Werner (Leipzig)   3+2
 5 Plea (Gladbach)   1+4
 5 Mané (München)   5+0

Berücksichtigt sind nur Spieler, die in mindestens 
50 % der Spiele benotet wurden. Bei außergewöhn-
lichen Leistungen werden auch Spieler benotet, die 
maximal 30 Minuten eingesetzt wurden.

Jeder Torschütze erhält für einen Treffer einen 
Punkt. Dem Spieler, der die Vorarbeit geleistet  
hat, wird ebenfalls ein Punkt gutgeschrieben.  
Bei Foulelfmetern erhält der gefoulte Spieler einen 
Scorer-Punkt.

Fo
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 ZUSCHAUER

  Zuschauerschnitt
 1. Borussia Dortmund   80 899
 2. Bayern München   75 000
 3. FC Schalke 04   61 279
 4. Bor. Mönchengladbach   50 702
 5. Eintracht Frankfurt   50 200
 6. 1. FC Köln   49 700
 7. VfB Stuttgart   46 192
 8. Hertha BSC   45 923
 9. RB Leipzig   44 673
 10. Werder Bremen   41 420
 11. SC Freiburg   34 225
 12. Bayer 04 Leverkusen   27 303
 13. FC Augsburg   26 547
 14. VfL Wolfsburg   26 291
 15. 1. FSV Mainz 05   26 227
 16. VfL Bochum   25 312
 17. 1. FC Union Berlin   21 821
 18. TSG Hoffenheim   20 794
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Freiburg kam über hohes Pressing 
und frühe Ballgewinne zunächst 
gut ins Spiel – eröffnete den Bayern 
aber damit auch die Gelegenheit zu 
gefährlichen schnellen Gegenstö-
ßen. Gegen Tempo und individuelle 
Klasse der Hausherren gelang es 
den Breisgauern nur in den ersten 
Minuten, das Zentrum dichtzu-
halten. Bei Münchner Ballbesitz 
bildete Goretzka gemeinsam mit 
Sané praktisch eine Doppel-Zehn. 
Vor allem Sané überzeugte mit 
klugen Impulsen in die Spitze. Bei 
Freiburg war bereits mit dem 0:1 

ein Bruch erkennbar. Die vielver-
sprechendste Konterchance ver-
spielte Günter kläglich (25.). Nach 
dem Seitenwechsel überließ der 
FCB zunächst dem SC die Initiative, 
zog sich etwas zurück – und schlug 
durch schnelles Umschalten eis-
kalt zu. Teils fahrlässiges Freiburger 
Abwehrverhalten begünstigte  den 
Münchner Kantersieg. 

FAZIT: Eine eindeutige Angelegen-
heit für die Bayern. Freiburg prä-
sentierte sich für eine potenzielle 
Spitzenmannschaft zu naiv.

SPIELER DES SPIELS

Immer anspielbar, beweglich,  
kombinationsfreudig und torgefährlich: 
ERIC MAXIM CHOUPO-MOTING 
zeigte eine in jeder Beziehung heraus-
ragende Vorstellung als Mittelstürmer. 

Da
te
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 MÜNCHEN FREIBURG
Ø-Note 2,41 4,46
Ø-Alter 26,03 26,56
Teamlaufleistung (km) 111,4 108,5
Laufstärkster Spieler Kimmich Eggestein
(km) 11,82 11,05
Meiste Ballkontakte 107 Kimmich 54 Lienhart

Bayern München – SC Freiburg  5:0
 2:0

  Ulreich 3 TRAINER: Nagelsmann
 
  Mazraoui 3 i  Upamecano 2,5  de Ligt 3 i  Davies 2,5
 
 
    Kimmich 2,5  Goretzka 2,5 i
 
     B Sané 1,5 i
 
   B Gnabry 2  B Choupo-Moting 1,5 i        B Mané 2,5
 
 
    Schade 4 i  Gregoritsch 5 GG i
 
   Grifo 5 i    Doan 4 i
 
    Höfler 5 i  Eggestein 5
 
 
  Günter 4,5  Lienhart 5  Ginter 5  Sildillia 4 GG
 
 TRAINER: Streich Flekken 4

TORE: 1:0 Gnabry (13., Kopfball, Vorarbeit Sané), 2:0 Choupo-Moting (33., Rechts-
schuss, Sané), 3:0 Sané (53., Linksschuss, Choupo-Moting), 4:0 Mané (55., Rechts-
schuss, Gnabry), 5:0 Sabitzer (80., Rechtsschuss, –) – CHANCEN: 10:1 – ECKEN: 5:5
SR-TEAM: S.  Stegemann (Niederkassel – Assistenten: Günsch, Assmuth – Vierter Offi-
zieller: Schlager – Video-Assistent: Siebert), Note 2,5, souveräne Spielleitung, leistete 
sich nur kleinere Schwächen. Hätte etwa Kimmich wegen Spielverzögerung Gelb zeigen 
müssen. – ZUSCHAUER: 75 000 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 2,5, einseitige Partie, in der 
aber die Bayern mit spielerischer Klasse, etlichen Torszenen und sehenswerten Treffern 
für Unterhaltungswert sorgten.

FCB EINGEWECHSELT: 65. Musiala (–) 
für Choupo-Moting, 76. Pavard (–) für  
de Ligt, Sabitzer (–) für Goretzka und Tel 
(–) für Sané, 79. Stanisic (–) für Maz- 
raoui – RESERVEBANK: Schenk (Tor), 
Gravenberch, Wanner – GELBE KARTEN: 
keine

SCF EINGEWECHSELT: 56. Petersen (4) 
für Gregoritsch, Weißhaupt (4) für Gri-
fo und Jeong (4) für Schade, 64. Keitel 
(–) für Höfler, 76. Höler (–) für Doan –  
RESERVEBANK: Atubolu (Tor), Kübler, 
Schlotterbeck, R.  Wagner – GELBE KAR-
TEN: Gregoritsch, Sildillia, Trainer Streich

Ballbesitz 66+ 66+3434

66 %
34 %

53+ 53+4747

40 35

Gewonnene 
Zweikämpfe

Bayerns Tempofußball überfordert Freiburg

“  ANALYSE
ES BERICHTEN Mario Krischel, Frank Linkesch 
und Carsten Schröter-Lorenz

 Saiers böse 
 FREIBURG München weiterhin eine 

Die Ausgangslage, um 
endlich erstmals beim 
FC Bayern zu gewinnen, 
war selten besser. Als 

Zweiter und mit dem Schwung 
aus elf Spielen in Serie ohne 
Niederlage kam der SC Freiburg, 
um die München-Reise wieder 
mit dem gewohnten Ertrag zu 
beenden – keinem. Es war die 
20. Niederlage im 23. Gastspiel 
beim Rekordmeister, der in der 
Tabelle wieder am Team von 
Christian Streich vorbeizog. 

Die Meisterprüfung haben 
seine Profis nicht bestanden, 
was allerdings dem Bild, das 
sie seit Sommer von sich zeich-
nen, kaum Kratzer zufügt. Es 
ist nach wie vor ein herausra-
gender Saisonstart, den Kapi-
tän Christian Günter und seine 
Kollegen hingelegt haben. Erst 
am Donnerstag erreichten sie 
Historisches – das erstmalige 
Überwintern im Europacup bei 
der fünften Teilnahme. Das 4:0 

beim französischen Pokalsieger 
FC Nantes war der vierte Sieg im 
vierten Europa-League-Spiel, 
der zehnte im 14. Pflichtspiel 
sowie der fünfte auf fremdem 
Platz und hatte das große Selbst-
bewusstsein noch erhöht. 

„Bayern wird das Spiel mit 
100 Prozent angehen, sie wissen, 
dass wir gefährlich sind und 
auch auswärts punkten kön-
nen“, hatte Lukas Kübler gesagt. 
Er behielt zumindest teilweise 
recht. Die Bayern machten Ernst 
und zeigten den SC-Profis, dass 
sie auf internationalem Top- 
Niveau eben noch nicht mit-
halten können. „Gegen Bayern, 
gerade, wenn sie ein bisschen 
angestochen sind, kann es auch 
brutal werden“, diese böse Vo-
rahnung von Sportvorstand 
Jochen Saier bewahrheitete 
sich vollständig. Schon in der 
ersten Hälfte, weil der SC sei-
ne aussichtsreichen Situatio-
nen  – Günter vermasselte in 

Aus der Drehung, mustergültig: Eric Maxim Choupo-Moting lässt mit feiner 
Technik Matthias Ginter stehen und macht das 2:0 für die Bayern. 
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Vorahnung bestätigt sich
Nummer zu groß – Defensivzentrale mit ungewohnten Problemen

der 26. Minute eine riesige Kon-
terchance – nicht nutzte und 
hinten für zu großen Abstand 
zu den Gegenspielern zweimal 
bestraft wurde. Nach der Pause 
schnellte das Ergebnis rasch in 

eine bittere Höhe, weil gerade 
die Defensivakteure keinen Zu-
griff auf die Bayern-Stars beka-
men. Die bisher so starke Innen-
verteidigung offenbarte wie die 
Doppelsechs große Probleme. 

Streich hatte seine in 
Nantes erstmals im größeren 
Stil angewandte Rotation zu-
rückgedreht, die Stammkräfte 
Kiliann Sildillia, Maximilian Eg-
gestein und Michael Gregoritsch 
wieder aufgeboten. Da Zehner 
Daniel-Kofi Kyereh (muskuläre 
Probleme) erneut fehlte, setzte 
Streich erstmals vom Start weg 
auf Kevin Schade nach dessen 
halbjähriger Pause (Bauchmus-
kel-OP) und zuletzt sieben Ein-
wechslungen. Mit Schades Top-
Speed wollte man in den Rücken 
der FCB-Abwehr kommen – das 
gelang so gut wie gar nicht.

Zeit für Frust bleibt kaum. 
Schon am Mittwoch sollten 
Streich und Co. gegen St. Pauli  
gewinnen, sonst würde der 
Traum von der direkten Rück-
kehr ins Pokalfinale schon nach 
der 2. Runde platzen. Das wäre 
eine deutlich größere Enttäu-
schung als die fast schon „nor-
male“ Niederlage in München. 

Der erste Gegentreffer: Freiburgs Keeper Mark Flekken und 
Philipp Lienhart schauen Serge Gnabrys Kopfball hinterher.
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Ein Erfolg musste her, ein Erfolg wurde es 
beim 5:0 gegen Freiburg. Durch den zweiten 
Dreier in den vergangenen sieben Bundes-
ligapartien haben die Münchner nur noch 

Union Berlin vor sich. Das vollgestopfte Programm 
und regelmäßige Ausfälle immer anderer Stars machen 
diesen Herbst zu einem Balanceakt für Trainer Julian 
Nagelsmann und seine Mannschaft. Immerhin, die 
Richtung stimmt seit Sonntagabend wieder.

Die Führung erzielte Serge Gnabry mit seinem 
dritten Saisontreffer. Der Nationalspieler rutschte eher 
wegen der Abwesenheit diverser Offensivkollegen – 
Thomas Müller muskulär angeschlagen, Kingsley 
Coman gelb-rot-gesperrt, Jamal Musiala auf der Bank 
nach fünftägiger Corona-Isolation – in die Startelf als 
wegen überzeugender Leistungen zuletzt. Nagels-
mann lobte ihn freilich vor dem Anpfiff bei DAZN:  
„Serge hat sehr gut trainiert. Wir sind froh, ihn in einer 
guten Verfassung zu haben.“ 

Im Tor vertrat erneut Sven Ulreich den an der 
Schulter lädierten Manuel Neuer. Freiburg war sein 
elfter Pflichtspieleinsatz, seit der 34-Jährige 2021 von 
seinem einjährigen Gastspiel in Hamburg zurückge-
kehrt war. Mit Neuer im Kasten holten die Bayern in 
diesem Zeitraum 2,37 Punkte im Schnitt, mit Ulreich 
sind es nun 1,82 bei 14 Gegentoren. Klar ist: Ein län-

gerfristiger Ausfall Neuers wäre für den FC Bayern 
nicht so leicht zu kompensieren. Sein Mitwirken im 
DFB-Pokal-Spiel beim FC Augsburg ist fraglich. 

Im Topspiel gegen Freiburg durfte Eric-Maxim 
Choupo-Moting erstmals in dieser Bundesligasaison 
beginnen. Der Stürmer rechtfertigte dieses Vertrauen, 
erzielte im 66. Pflichtspiel seit seiner Verpflichtung 
im Herbst 2020 seinen 20. Treffer, dazu addieren sich 
sechs Vorlagen zu 26 Scorerpunkten. Gute Werte für 
den ewigen Back-up, der sich mit dieser Leistung für 
mehr empfohlen hat und beinahe an den Mann erin-
nerte, an dem er zwei Jahre lang naturgemäß keine 
Chance hatte vorbeizukommen: Robert Lewandowski. 
Vereinsintern hat der 33-Jährige zuletzt ohnehin an 
Renommee gewonnen. Sein Vertrag läuft am Saison- 
ende aus, Gespräche über eine Verlängerung haben 
bislang nicht stattgefunden, dafür bleibt allerdings 
auch noch genügend Zeit. 

Mehr Zeit jedenfalls als auf dem Rasen, wo es im 
Drei-Tage-Rhythmus Schlag auf Schlag geht. Am Mitt-
woch wartet die knifflige Pokalaufgabe in Augsburg, wo 
es in der Liga kürzlich ein 0:1 setzte. Ein erneutes frühes 
Ausscheiden aus diesem Wettbewerb wäre schlicht 
indiskutabel. In der Liga führt die Reise am nächsten 
Samstag zum Tabellenvierten aus Hoffenheim, der nur 
zwei Punkte hinter den Münchnern lauert. 

Choupodowski
Julian Nagelsmann bringt beim 5:0 des FC BAYERN  gegen  
den SC Freiburg einen echten Mittelstürmer – mit Erfolg.   A n der Spitze der Tabelle steht der 

FC Bayern auch nach dem 10. Bun-
desliga-Spieltag nicht. Spitze waren 

zumindest die Zahlen, die Jan-Christian 
Dreesen am Samstagabend auf der Jahres- 
hauptversammlung für das abgelaufe-
ne Geschäftsjahr präsentierte. In seine 
schwungvolle Rede packte der zum Saison- 
ende scheidende Finanzvorstand einige 
lockere Witze – und Spitzen.

Dass der deutsche 
Branchenprimus auch in 
einem weiteren von der 
Pandemie geplagten Jahr 
schwarze Zahlen schrieb 
und sowohl den Umsatz 
(von 643,9  Millionen auf 665,7 Millionen 
Euro) als auch den Gewinn (von 1,9 Millio-
nen auf 12,7 Millionen Euro) steigerte, nah-
men Dreesen, Vorstandschef Oliver Kahn 
und Herbert Hainer (Foto), den 83,3 Pro- 
zent der 1395 stimmberechtigten Mitglie-
der auch für die kommenden drei Jahre 
zum Präsidenten wählten, zum Anlass, 
ein bisschen für Stimmung zu sorgen.

Die Führungsetage des FC Bayern 
konnte es sich gemäß der Folklore nicht 
verkneifen, grinsend rüberzuschauen 
zur Konkurrenz im Westen des Landes. 
„Borussia Dortmund hat zum dritten Mal 
in Serie rote Zahlen geschrieben“, mach-
te Hainer den Anfang. Kahn scherzte 
gar über den Ex-Münchner Niklas Süle, 
der „aus unerfindlichen Gründen“ nach 
Dortmund gewechselt sei. Dreesen, der 
für seine Aussagen durchgehend großen 
Applaus erntete, garnierte seine Präsen-
tation mit den tiefroten Geschäftszahlen 
der internationalen Top-Klubs. Manches-
ter United etwa habe es fertiggebracht,  
mehr als 130  Millionen Euro Verlust 
zu machen, Juventus Turin stehe bei 
250  Millionen Euro. „Es ist ein schwie-
riges Modell, aber unseren Kollegen in 
Italien fällt immer wieder was Neues ein“, 
erklärte Dreesen schmunzelnd, der sich 
schließlich unter Tränen bei stehenden 
Ovationen verabschiedete. 

Einen ähnlichen Applaus hat-
te sich auch Uli Hoeneß zu Beginn der 
Veranstaltung gesichert. Das Ende wie-
derum gestaltete der Ehrenpräsident 
höchst unsouverän, als er sich das Katar- 
kritische Bayern-Mitglied Michael Ott 
nach dessen sachlicher Rede packte und 
meinte: „Ihr Auftritt war peinlich!“ Nun ja, 
peinlich war wohl eher Hoeneß’ Abgang, 
denn er verschwand, ohne Ott antworten 
zu lassen.

Eine insgesamt friedlich verlaufe-
ne JHV endete schließlich unrühmlich. 
Nach der Pressekonferenz mit Hainer und 
seinen Vizepräsidenten Prof. Dr. Dieter 
Mayer und Walter Mennekes wurde der 
Audi Dome wegen einer „vagen Bomben-
drohung“ abrupt geräumt.

MÜNCHEN 

Spitzen für BVB,  
United und Juve
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Der BVB spiegelte das System von 
Union, trat erstmals in dieser Saison 
in einer 3-3-2-2-Grundordnung an 
und setzte gegen die Physis des 
Tabellenersten zunächst auf ro-
buste Akteure. Allerdings waren 
die Borussen ingesamt zu behäbig, 
um die Eisernen in Bedrängnis zu 
bringen. Oft versuchte es Dortmund 
durchs Zentrum, wo aber weder 
Adeyemi noch Moukoko den Raum 
hatten, um aufzudrehen. Union 
kaufte dem BVB den Schneid ab, 
setzte wie gewohnt auf schnelles 
Umschalten und lange Bälle, die 
Jordan entweder verlängerte oder 

geschickt festmachte. Kobels grober 
Schnitzer und die Passivität der 
Defensive begünstigten  zudem die 
Berliner Tore. Nach der Pause stell-
ten die Gäste auf ein 4-3-3 um, mit 
Can und Bellingham auf der Dop-
pelsechs sowie Reus auf der Zehn. 
Erst in der Endphase agierte der 
BVB zwingend und hatte Chancen 
durch Reus (78.) und Moukoko (80., 
82.) – zu spät fürs Anschlusstor, das 
die Wende hätte einleiten sollen. 

FAZIT: Ein leidenschaftlicher und 
resoluter 1. FC Union landete einen 
verdienten Erfolg.

SPIELER DES SPIELS

Geistesgegenwärtig beim 1:0 und mit 
Entschlossenheit sowie guter Schuss- 
technik beim 2:0: JANIK HABERER 
war Fixpunkt in Unions Mittelfeld und 
avancierte zum Matchwinner.

Da
te

n:
 op

ta

 UNION DORTMUND
Ø-Note 2,59 4,32
Ø-Alter 27,50 25,82
Teamlaufleistung (km) 124,0 112,4
Laufstärkster Spieler Diogo Leite Guerreiro
(km) 12,42 10,89
Meiste Ballkontakte          51 Trimmel         146 Schlotterbeck

1. FC Union Berlin – Bor. Dortmund  2:0
 2:0

  Rönnow 2 TRAINER: Fischer
 
   Baumgartl 3 GG  Knoche 3  Diogo Leite 3
 
 
  Trimmel 2,5   Khedira 2,5   Ryerson 2,5
 
    Schäfer 3 i  B B Haberer 1,5 i
 
    Becker 3 i  Jordan 2,5 i
 
 
    Adeyemi 5 i  Moukoko 4
 
    Bellingham 4  Can 5 i
 
  Guerreiro 5   Özcan 5 GG i   Meunier 4,5 i
 
 
   Schlotterbeck 4 GG  Hummels 3,5  Süle 3,5 i
 
 TRAINER: Terzic Kobel 5

TORE: 1:0 Haberer (8., Linksschuss, ohne Vorarbeit), 2:0 Haberer (21., Rechtsschuss, 
Jordan) – CHANCEN: 4:6 – ECKEN: 5:8
SR-TEAM: Stieler (Hamburg – Assistenten: Gittelmann, Beitinger – Vierter Offizieller:  
Exner – Video-Assistent: Storks), Note 2, souveräne Spielleitung in einem nicht allzu 
schwer zu leitenden Match. Korrekt, Schlotterbeck nach dessen Foul gegen Jordan Gelb 
zu zeigen und nicht auf Notbremse zu erkennen (55.). – ZUSCHAUER: 22 012 (ausver-
kauft) – SPIELNOTE: 2,5, eine temporeiche und unterhaltsame Partie, die fußballerisch 
ordentliches Niveau hatte, aber kein Hochgenuss war.

FCU EINGEWECHSELT: 62. Thorsby (–) 
für Haberer, 67. Behrens (–) für Jordan, 
87. Pantovic (–) für Schäfer und Lewe-
ling (–) für Becker – RESERVEBANK: 
Grill (Tor), Doekhi, Gießelmann, Seguin,  
Michel – GELBE KARTE: Baumgartl

BVB EINGEWECHSELT: 46. Malen (4,5) 
für Meunier, Reus (4) für Özcan und 
Brandt (3,5) für Adeyemi, 70. Hazard 
(–) für Süle, 82. Reyna (–) für Can – RE-
SERVEBANK: Meyer (Tor), Papadopoulos, 
Passlack, Rothe – GELBE KARTEN: Özcan, 
Schlotterbeck

Ballbesitz 23+ 23+7777

23 %
77 %

45+ 45+5555

42 49

Gewonnene 
Zweikämpfe

Union kauft dem BVB den Schneid ab

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Patrick Kleinmann und Jannis Klimburg

Der nächste 
Ausrutscher
In Berlin verliert DORTMUND  schon zum 
vierten Mal in der Liga. Es fehlt an Frische, 
Ideen, Tempo. Dafür gibt es böse Fehler.

Die Dortmunder Bosse sa-
ßen schon zur Halbzeit mit 
versteinerten Mienen auf 
der Tribüne, den Schluss-

pfiff hörte Trainer Edin Terzic mit 
verschränkten Armen an der Sei-
tenlinie. Wieder ein Rückschlag, 
wieder ein Ausrut-
scher. Das 0:2 bei 
Spitzenreiter Union 
Berlin war bereits 
die vierte Nieder-
lage am 10. Spieltag 
für Borussia Dort-
mund, die dritte am Stück in Bun-
desliga-Auswärtsspielen. 

„Brutal ärgerlich und enttäu-
schend“ nannte Terzic die Nieder-
lage am DAZN-Mikrofon. Der klare 
Plan, dem effektiven Gegner nicht 
so viel anbieten zu wollen, war früh 
durchkreuzt. Tatsächlich lud sein 
Team Union schon früh zweimal 
großzügig ein. Keeper Gregor Kobel 
rutschte bei einem Rückpass auf der 
Fünf-Meter-Raum-Markierung aus 
und servierte Janik Haberer den Füh-
rungstreffer auf dem Silbertablett. 

Kurz zuvor hatte der Schweizer mit 
einer Unsicherheit schon eine Ecke 
verursacht. „Das ist unglücklich, 
das ist Fußball“, nahm Terzic seinen 
Schlussmann in Schutz.

 Karim Adeyemi hatte bei Mats 
Hummels’ Grundsatzkritik unter der 

Woche wohl nicht 
genau zugehört. 
Mit der Forderung 
„Nicht Hacke, Spit-
ze, eins, zwei, drei“ 
hatte der Vize- 
kapitän ein klareres 

Spiel verlangt, der junge Stürmer ver-
lor den Ball vor dem 0:2 genau so in 
der gegnerischen Hälfte. Seinen kriti-
schen Rundumschlag nach dem Spiel 
gegen Sevilla hätte Hummels am 
Sonntag fast eins zu eins wiederholen 
können. Angesichts des Ballverlusts 
von Adeyemi beließ er es bei einem 
sanften Tadel: „Wichtig ist, dass man 
weiß, wo Risiko angebracht ist wo 
nicht. Manchmal ist der einfache 
20-Meter-Rückpass die beste Lösung, 
auch wenn sie vielleicht danach nicht 
auf Social Media kommt.“

Adeyemi, Hummels 
und das Problem  
mit Social Media

Musterbeispiel für Unions Erfolgsrezept: Janik Haberer schießt 
vorbei an Niklas Süle und Mats Hummels ins Tor zum 2:0.
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UNION Wenig Ballbesitz, viel Gefahr – Die Eisernen mausern sich immer mehr zum Favoritenschreck

Der nächste Entwicklungsschritt mit dem gleichen Code
Dass er gegen die Granden der Bun-
desliga bestehen, nein, sogar gewin-
nen kann, hat der 1. FC Union Berlin 

bereits eindrucksvoll unter Beweis gestellt. An der 
Alten Försterei hatten die Eisernen in der laufen-
den Spielzeit bis dato bereits RB Leipzig (2:1) und 
den FC Bayern (1:1) geärgert. Als Favoritenschreck 
präsentierte sich die Mannschaft von Trainer Urs 
Fischer nun auch gegen Borussia Dortmund.

Und dabei hatten sich die Schwarz-Gelben 
jüngst zu einer Art Angstgegner entwickelt. Die 
zurückliegenden drei Duelle (0:3, 2:4, 0:2) hatte 
Union Berlin gegen die Ruhrpottler nicht für sich 
entscheiden können. Doch diesmal war alles an-
ders – mit den gewohnten Tugenden heimsten die 
Gastgeber wettbewerbsübergreifend den vierten 
Sieg in Folge ein. Diese Konstanz gegen die Top-
Teams kommt etwas überraschend, weil sie in 
der Vorsaison nicht gegeben war. Union vollzieht 
momentan den nächsten Entwicklungsschritt im 

deutschen Oberhaus. Aber der Union-Code bleibt 
immer der gleiche, egal, in welcher Begegnung, 
egal gegen welches Team es geht.

Denn es ist längst kein Geheimnis mehr, dass 
sich die Hauptstädter mit weniger Ballbesitz auf 
dem Platz um einiges wohler fühlen. Denn das 
Spiel zu gestalten, ist nicht unbedingt der größte 
Trumpf des Spitzenreiters. Vielmehr taugt es den 
Berlinern, wenn sie aus einer kompakten Defensive 
heraus schnell umschalten können. Und dieses 
Mittel ging gegen BVB über weite Strecken auf. 
Ein Musterbeispiel dafür war das 2:0 durch Dop-
peltorschütze Janik Haberer. Und defensiv lässt 
Union seit geraumer Zeit sowieso nichts mehr 
anbrennen. Die Borussen erspielten sich zwar 
einige Chancen, aber ein absoluter Hochkaräter 
war nicht dabei. „Wir haben die Zwischenräume 
top geschlossen. Deswegen sind sie nicht in ihr 
Kombinationsspiel gekommen. Von daher wurde 
es am Ende nur nach Standards gefährlich“, resü-

mierte Haberer, der die Ausbeute von 23 Zählern 
nach zehn Spielen wie folgt bewertet: „Wir kriegen 
Woche für Woche unsere Leistung auf den Platz, 
manchmal auch mit etwas Spielglück. Wenn du 
vorne stehst, nimmst du auch mal Punkte mit, 
die du sonst nicht einsammelst.“

Urs Fischer dagegen hatte im Vorfeld betont, 
dass man diese besondere Situation auch genießen 
müsse. Das kann der Trainer auch weiterhin tun. 
Denn durch den nächsten Heimsieg – Union ist 
in der Bundesliga zu Hause seit elf Spielen un-
geschlagen – stehen die Köpenicker den fünften 
Spieltag in Folge an der Spitze. Trotzdem wird 
sich an der Zielsetzung vorerst nichts ändern.  
„Wir haben ein Ziel herausgegeben zu Beginn der 
Spielzeit. Wir versuchen, die 40-Punkte-Marke zu 
erreichen. Nach 23 erreichten Punkten ändern wir 
dieses Ziel nicht“, unterstrich der Coach. „Es ist 
eine tolle Momentaufnahme. Du bist Erster nach 
zehn Spielen. Das ist ein Wahnsinn.“

Mit der schlechtesmöglichs-
ten Ausgangslage an der Alten Förs-
terei kam aber auch im Spiel nach 
vorne viel zu wenig. Mit Ball fand 
Dortmund die Tiefe nicht, sondern 
meist nur die Breite – und das mit 
viel zu wenig Tempo, viel zu wenig 
Tiefenläufen, zu langer Ballhalte-
zeit und insgesamt zu ungenauem 
und fehlerhaftem Spiel. Gegen einen 
Gegner, der bekanntermaßen wenig 
anbietet, schaffte es der BVB auch 
erst spät, durch schnelles Spiel selbst 
gefährlich zu werden. Auch die tak-
tische Umstellung und die personel-
len Änderungen zur Pause brachten 
zunächst wenig: Der erste Abschluss 
in der zweiten Hälfte erfolgte erst in 
der 75. Minute durch Jude Belling-
ham, die erste Chance hatte Marco 
Reus zu Beginn einer Drangphase in 
der letzten Viertelstunde. Insgesamt 
aber war das „nicht zielstrebig, nicht 
klar genug in den Abschlüssen“, wie 
Terzic befand.

In der Champions League auf 
klarem Kurs Achtelfinale, fehlt den 
vereinzelt müde wirkenden BVB- 
Profis im Kerngeschäft derzeit viel. 
„Wir machen uns das Leben über 
die Saison gesehen zu oft zu schwer“, 
findet Niklas Süle. Der Abrutscher ins 
Mittelfeld sollte trotz enger Tabelle 
eine laute Warnung sein. 

Autsch-Moment:  
Gregor Kobels  

Missgeschick führt  
zum ersten Gegentor.
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Der FC war von Beginn an um Spiel-
kontrolle bemüht. Augsburg stand 
tief, lauerte auf Umschaltmomente 
und ging nach einem langen Ball 
in Führung, als Kilian sich gegen 
Niederlechner verschätzte. Es blieb 
der einzige Torschuss der Gäste im 
ersten Durchgang gegen dominante 
Kölner, die einen Ballbesitzanteil 
von bisweilen mehr als 70 Prozent 
verzeichneten. Dem FC jedoch fehl-
te die Durchschlagskraft, um die 
neu formierte Augsburger Innenver-
teidigung in Bedrängnis zu bringen.
Das änderte sich schlagartig nach 

der Pause: Der FCA gestatte mehr 
Räume, Köln kam besser in die Tiefe 
und drehte das Spiel. Defensiv aber 
blieb der Gastgeber anfällig, Caligi-
uri nutzte dies. Zwei Joker leiteten 
den Heimsieg gegen längst nicht 
mehr sattelfeste Gäste ein: Schindler 
agierte gedankenschnell beim Ein-
wurf, Uth tankte sich durch, wo Tig-
ges zum zweiten Mal richtig stand.

FAZIT: Verdienter Sieg der deutlich 
aktiveren Kölner, die das Spiel mit 
einer Energieleistung nach der Pau-
se auf ihre Seite zogen.

SPIELER DES SPIELS

Fußballerisch war STEFFEN TIGGES 
gut eingebunden und im Strafraum vor 
allem nach der Pause sehr präsent. 
Der FC-Stürmer erzielte seinen ersten 
Doppelpack in der Bundesliga. 

Da
te

n:
 op

ta

 KÖLN AUGSBURG
Ø-Note 2,77 3,96
Ø-Alter 26,38 26,95
Teamlaufleistung (km) 117,8 114,2
Laufstärkster Spieler Skhiri Iago
(km) 12,15 11,99
Meiste Ballkontakte 80 Schmitz 68 Iago

1. FC Köln – FC Augsburg  3:2
 0:1

  Schwäbe 3 TRAINER: Baumgart
 
  Schmitz 3  Kilian 4  Hübers 3  Hector 2,5
 
 
    Skhiri 3  Martel 3
 
   B Huseinbasic 2 i    Duda 3,5 GG i
 
    Maina 2 i  B B Tigges 1,5 i
 
 
    Berisha 3,5 GG  B Niederlechner 2 i
 
  Demirovic 5      Vargas 5 GG i
 
    Rexhbecaj 4  Gruezo 4 i
 
 
  Iago 3,5 GG  Winther 5  Gumny 5  Framberger 4 i
 
 TRAINER: Maaßen Koubek 3,5

TORE: 0:1 Niederlechner (14., Linksschuss, Vorarbeit Winther), 1:1 Tigges (47., Rechts-
schuss, Maina), 2:1 Huseinbasic (61., Linksschuss, –), 2:2 Caligiuri (68., Linksschuss, 
Niederlechner), 3:2 Tigges (81., Linksschuss, –) – CHANCEN: 6:3 – ECKEN: 5:3
SR-TEAM: Zwayer (Berlin – Assistenten: Achmüller, Gorniak – Vierter Offizieller: Wa-
schitzki – Video-Assistent: Welz), Note 3,5, mit vielen kleinen Fehlern in einer nicht 
leicht zu leitenden Partie. Hätte Duda und Gruezo Gelb zeigen müssen (30.). Positiv, 
dass Assistent Achmüller bei knappen Abseitsentscheidungen wie Berishas Tor (20.) 
auch ohne VAR stets korrekt entschied. – ZUSCHAUER: 49 000 – SPIELNOTE: 2,5, ohne 
technische Glanzstücke, dafür aber unheimlich intensiv und abwechslungsreich.

KOE EINGEWECHSELT: 72. Uth (–) für 
Duda, 78. Adamyan (–) für Maina und 
Schindler (–) für Huseinbasic, 89. Dietz 
(–) für Tigges – RESERVEBANK: Horn (Tor), 
Pedersen, Soldo, Schwirten, Smajic –  
GELBE KARTEN: Duda, Uth

FCA EINGEWECHSELT: 46. Caligiuri (3) 
für Vargas, 74. Petkov (–) für Niederlech-
ner, 84. Baumgartlinger (–) für Gruezo 
und Pedersen (–) für Framberger – RE-
SERVEBANK: Klein (Tor), Katic, Zehnter, 
Mbila – GELBE KARTEN: Berisha, Vargas, 
Iago, Petkov

Ballbesitz 64+ 64+3636

64 %
36 %

44+ 44+5656

56 70

Gewonnene 
Zweikämpfe

Schindler und Uth: Die Joker stechen 

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Frank Linkesch und Frank Lußem

Dank dreier Spieler, die vor der Saison ohne 
großen Vorschusslorbeer zum 1 .  FC KÖLN 
kamen, gelingt ein sehr wichtiger Heimsieg.

Die Tatsache, dass sich 
der 1. FC Köln nach zehn 
Spieltagen mit Klubs wie 
Borussia Dortmund oder 

RB Leipzig um einen Platz im gesi-
cherten Mittelfeld der Tabelle ran-
gelt, sagt wenig bis nichts aus über die 
Stimmung, die mitunter um diesen 
Klub herum herrscht. Drei Nieder-
lagen am Stück setzte es in der ver-
gangenen Woche, unglaublich weit 
weg schien der 3:2-Sieg über Borussia 
Dortmund, dabei lagen zwischen den 
beiden Dreiern gerade 15 Tage.

Vom Himmel direkt in die Hölle 
und zurück – das ist offenbar die 
Tour, die der FC in dieser Saison mit 
ungewohnten internationalen Aufga-
ben gebucht hat. Von der Hölle in den 
Himmel – das beschreibt die Partie 
gegen den FC Augsburg, der zuletzt 
vor sieben Jahren in Köln verloren 
hatte und wieder drauf und dran war, 
dem Geißbock die Hörner zu stutzen. 
„Der erste Schuss ist drin, da guckst 
du dich an, und schon läufst du der  

Geschichte wieder hinterher“, be-
schrieb Steffen Baumgart die Ge-
fühle nach dem 0:1, die zunächst die 
bekannten Probleme provozierten: 
gutes Passspiel, durchaus auch mit 
Tiefe, aber eben auch mit Proble-
men im letzten Viertel. Mehr als  
70 Prozent Ballbesitz waren vor der 
Pause für den FC vermerkt, dazu 6:1 
Torschüsse. Die einzige wirkliche 
Chance aber hatte Linton Maina, 
dessen Schuss Keeper Koubek mit 
dem Fuß abwehrte.

Der Ex-Hannoveraner war es 
dann, der nach der Pause aufzog und 
mit seiner Vorarbeit zum 1:1 mitver-
antwortlich war für die Wende. Und 
die wurde von zwei Spielern komplet-
tiert, die vor nicht allzu langer Zeit nur 
Insider gekannt hatten. Zwei Spieler, 
die unterklassig gekickt hatten. Hier 
Steffen Tigges, der Stürmer aus der 
3. Liga (geformt unter anderem vom 
heutigen FCA-Coach Enrico Maaßen) 
mit gelegentlichen Einsätzen bei den 
BVB-Profis. Da Denis Huseinbasic, 

Viel los beim ersten Saisoneinsatz: Frederik Winther (hier 
gegen Linton Maina) bereitete ein Tor vor, patzte aber hinten.

Hölle und 
Himmel
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AUGSBURG Caligiuri ist „noch nicht am Ende“ – Gikiewicz droht auch gegen Bayern auszufallen

Maaßen: „Das darf uns nicht passieren“
Gerecht, irgendwie unnö-
tig, erklärbar: Die Serie des 
FC Augsburg ist nach zehn 
Punkten aus den vergange-

nen vier Partien am Sonntag beim 
2:3 in Köln gerissen. „Eine verdien-
te Niederlage“, gab Enrico Maaßen 
nach dem Schlusspfiff bei DAZN zu. 
Die vielen Ausfälle, elf insgesamt, 
ließ der Trainer allerdings nicht als 
Ausrede gelten: „Wir haben eine gute 
Mannschaft und waren auch heute 
konkurrenzfähig.“ 

Nicht kompensieren konnte 
die Maaßen-Elf jedoch den Ausfall 
von vier Innenverteidigern. Neben 
den langzeitverletzten Oxford und 
Uduokhai fehlten die gelbgesperr-
ten Gouweleeuw und Bauer. In den 
ersten 45 Minuten funktionierte das 

Not-Duo aus Robert Gumny und Fre-
derik Winther, der in seinem ersten 
Saisoneinsatz und fünften Bundes-
ligaspiel die Führung durch Florian 
Niederlechner mit einem langen Ball 
einleitete. Nach der Halbzeitpause 
verloren aber beide den Überblick 
und standen bei den Kölner Treffern 
Pate. „Alle drei Gegentore fallen viel 
zu einfach. Das darf uns nicht passie-
ren, so kannst du nicht gewinnen“, 
kritisierte Maaßen, der auch mit dem 
Spiel in Ballbesitz unzufrieden war 
und zu leichte Ballverluste beklagte. 

Insgesamt agierte der FCA nach 
der 1:0-Führung durch Niederlech-
ners erstes Saisontor zu passiv, gegen 
einen allerdings auch guten Gegner. 
Er bewies allerdings erneut Moral 
und eine gute Mentalität, als der 

eingewechselte und zuletzt wenig 
berücksichtigte Daniel Caligiuri zum 
2:2 ausglich und kurzzeitig Hoffnung 
auf einen Punktgewinn bestand. „Ich 
habe heute bewiesen, dass ich noch 
lange nicht am Ende bin“, sagte der 
34-Jährige hinterher. 

Zurück zu den Ausfällen, die 
den kleinen Rückschlag sehr wohl 
erklärbar machen. Nach all den Hi-
obsbotschaften der vergangenen 
Wochen – Uduokhai, Dorsch, Hahn – 
fehlte kurzfristig Fredrik Jensen, der 
positiv auf das Coronavirus getestet 
wurde. Auch der angeschlagene Arne 
Maier musste passen, zudem platzte 
die Hoffnung bei Torwart Rafal Gikie-
wicz auf ein Blitz-Comeback. Ihn 
vertrat erneut der an der Niederlage 
schuldlose Tomas Koubek. Gikiewicz 

hatte vor zwei Wochen beim 3:2-Sieg 
auf Schalke einen heftigen Pferde-
kuss inklusive Bluterguss erlitten 
und konnte seitdem nicht mehr mit 
der Mannschaft trainieren. Da bis 
zum Pokal-Kracher gegen den FC 
Bayern am Mittwoch nur zwei Ein-
heiten bleiben, ist sein Mitwirken 
erneut fraglich. Immerhin kehren 
Gouweleeuw und Bauer zurück und 
sollten helfen, die Innenverteidigung 
zu stabilisieren. Beim ebenfalls ange-
schlagenen Mergim Berisha klappte 
das schon in Köln. Das Trio stand 
beim 1:0 Bundesligasieg gegen die 
Münchner im Blickpunkt, Berisha 
traf zum Tor des Tages. Ob eine Wie-
derholung gelingt? An der Mentalität 
wird es nicht scheitern, die Entwick-
lung insgesamt bleibt positiv. 
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Geht nicht  
ohne Emotionen:  
Steffen Tigges wird  
zum Matchwinner  
gegen Augsburg.  
Steffen Baumgart 
darf jetzt mal kurz 
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der 50 000-Euro-Einkauf aus Offen-
bach. Der feierte sein Startelf-Debüt 
mit dem zweiten Bundesliga-Treffer 
in Serie, auch beim 2:5 in Mönchen-
gladbach war er erfolgreich: „Ein 
unglaubliches Gefühl, ein Tag, den 
ich nicht so schnell vergessen werde.“

Zu verdanken hat er dies unter 
anderem seinem Trainer, der in die-
sen nicht einfachen Wochen mit der 
neuen und ungewohnten Belastung 
durch die Europacup-Spiele immer 
wieder die Formationen wechselte. 
Auch, um denen dringend benötigte 
Spielpraxis zu vermitteln, die nicht 
jeder auf der Rechnung hatte. Das Er-
gebnis: Gegen den FCA saßen Florian 
Kainz (gesperrt) und Dejan Ljubicic 
(verletzt) auf der Tribüne, ihr Fehlen 
aber  konnte kompensiert werden. 

Es ist nicht einfach gewe-
sen in den vergangenen zwei 
Wochen für den Trainer, der 
mitunter leicht angefressen 
wirkte. Kein Wunder, wenn 
zu häufig Offensichtliches er-
klärt werden muss. Spiele wie 
gegen Augsburg erleichtern 
die Argumentation einerseits 
und zeigen andererseits auf, 
dass der Ausbildungsklub 
1. FC Köln gar keine alternati-

ve Möglichkeit hat. Das ärgerliche 
Pokal-Aus in der 1. Runde in Regens-
burg verschafft den Kölnern nun 
eine willkommene Pause, ehe es am 
Freitag in Mainz wieder um Punkte 
geht. Insgesamt 16 davon hat der 
FC nach zehn Spielen gesammelt. 
Die angepeilten 20+x zur Pause 
sind möglich. Und zum Saisonziel  
(40 Punkte) fehlen auch nur noch  
24 Zähler. Momentan ist der Himmel 
deutlich näher als die Hölle. 
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Vor allem die Startelfeinsätze von 
Kral und Mollet stellten sich als gu-
ter Schachzug von Trainer Kramer 
heraus, beide Mittelfeldspieler hat-
ten bedeutenden Anteil daran, dass 
die Schalker offensiv nach guten 
Lösungen strebten. Bei Hoffenheim 
wurde Rutter für Kramaric (Sprung-
gelenkprellung) in die Anfangsfor-
mation beordert und wirbelte in 
der vordersten Reihe; Baumgartner 
rückte zurück auf die Acht, er war an 
mehreren guten Aktionen beteiligt. 
Hoffenheims Trainer Breitenreiter 

hatte seine Spieler angewiesen, den 
Gegner mit Tempo unter Druck zu 
setzen, das beherzigte das Team 
vom ersten Moment an. Schon nach 
45 Sekunden gab es die zweite Ecke 
für die TSG, die mit zwei Strafstößen 
und einem zielstrebig vorgetrage-
nen Konter zu ihren zeitlich günstig 
erzielten Toren kam.

FAZIT: Die Hoffenheimer überstan-
den heikle Phasen zum Teil mit 
Glück, der Auswärtssieg geht aber 
absolut in Ordnung.

SPIELER DES SPIELS

Zweimal übernahm er vom Punkt  
Verantwortung, und zweimal lieferte 
ROBERT SKOV überzeugend ab –  
erst beim frühen Strafstoß nach einem 
Foul, dann beim Handelfmeter zum 3:0.

Da
te

n:
 op

ta

 SCHALKE HOFFENHEIM
Ø-Note 4,08 2,82
Ø-Alter 27,98 25,57
Teamlaufleistung (km) 108,0 110,4
Laufstärkster Spieler Kral Prömel
(km) 10,82 12,08
Meiste Ballkontakte 64 Ouwejan 73 Skov

FC Schalke 04 – TSG Hoffenheim  0:3
 0:2

  Schwolow 3 TRAINER: Kramer
 
  Brunner 5,5 i  Greiml 5,5 GG  Yoshida 4,5  Ouwejan 5
 
 
    Krauß 4  Kral 3
 
  Drexler 4 GG i   Bülter 3,5   Mollet 3 i
 
     Terodde 4 i
 
 
    B Dabbur 2,5 i  Rutter 2,5 i
 
   Baumgartner 2,5 i    Prömel 3 GG
 
 
  Angelino 3   Geiger 3,5 i   B B Skov 2 i
 
   Nsoki 3  Vogt 3,5 GG  Kabak 3
 
 TRAINER: Breitenreiter Baumann 2,5

TORE: 0:1 Skov (11., Linksschuss, Foulelfmeter, Greiml an Baumgartner), 0:2 Dabbur 
(45./+2, Rechtsschuss, Vorarbeit Rutter), 0:3 Skov (59., Linksschuss, Handelfmeter, 
Ouwejan) – CHANCEN: 5:10 – ECKEN: 4:5
SR-TEAM: Badstübner (Nürnberg – Assistenten: Schüller, Hüwe – Vierter Offizieller: 
Dr.  Braun – Video-Assistent: Dankert), Note 2, beide Strafstöße waren korrekt, dafür 
war allerdings die Hilfe des Videobeweises nötig, die Entscheidungsfindung beim ersten 
Elfmeter dauerte knapp vier Minuten, allein schon deshalb waren zwei Minuten Nach-
spielzeit im ersten Durchgang deutlich zu wenig. – ZUSCHAUER: 59 811 – SPIELNOTE: 4, 
Hoffenheim spielte das frühe Führungstor in die Karten, mit dem 2:0 war die Tendenz 
dann eindeutig, die Spannung mit dem 3:0 nach einer Stunde komplett raus.

S04 EINGEWECHSELT: 46. Aydin (4) für 
Brunner, 70. Karaman (–) für Terodde 
und Larsson (–) für Drexler, 72. Polter (–) 
für Mollet – RESERVEBANK: Fährmann 
(Tor), Matriciani, Flick, Latza, Mohr –  
GELBE KARTEN: Greiml, Drexler

TSG EINGEWECHSELT: 65. Rudy (–) für 
Geiger, 75. Stiller (–) für Baumgartner 
und Bruun Larsen (–) für Dabbur, 88.  
Becker (–) für Rutter und Eduardo Qua-
resma (–) für Skov – RESERVEBANK:  
Philipp (Tor), Akpoguma, Kaderabek, Bi-
schof – GELB: Vogt (5., gesperrt), Prömel

Ballbesitz 51+ 51+4949

51 % 49 %

53+ 53+4747

47 41

Gewonnene 
Zweikämpfe

Die TSG setzt Schalke sofort unter Druck

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Benjamin Hofmann und Toni Lieto

Wie üblich nach dem Tag 
eines Pflichtspiels ging die 
Mannschaft des FC Schalke  
nach dem 0:3 gegen die 

TSG  Hoffenheim am Samstag auf 
den Übungsplatz, wie in dieser Saison 
bislang üblich leitete Frank Kramer 
die Einheit. Unbedingt zu erwarten 
war dies aber nicht mehr nach der 
vierten Niederlage in Folge.

Das Schalker Publikum, in 
der ersten Saisonphase auch nach 
nicht gewonnenen Spielen zu auf-
bauendem Applaus bereit, tut seinen 
Unmut mittlerweile deutlich kund: 
„Kramer raus“, riefen die Zuschauer  
nach dem 0:4 im vergangenen Aus-
wärtsspiel in Leverkusen, auch dies-
mal richtete sich ihr Ärger in erster 
Linie gegen den Trainer, der bei den 
Fans von Anfang an einen schlechten 
Stand gehabt und es bislang nicht 
geschafft hat, diese davon zu über-
zeugen, dass er der Richtige für die 
Mission Klassenerhalt ist. Die Ver-
einsführung jedoch glaubt weiterhin 
daran. Sie gesteht ihrem Coach eine 
erneute Chance zu.

Der 50-jährige Kramer bleibt 
ein Trainer auf Bewährung. Schon im 
Verlauf dieser Woche kann sich die 
Situation jedoch dramatisch zuspit-
zen. Bereits eine indiskutable Leis-
tung am Dienstag im Pokal – wieder 

gegen Hoffenheim, dann aber aus-
wärts  – kann Kramer (Vertrag bis 
2024) den Job kosten. Am Sonntag ge-
gen Hertha könnte ein Neuer auf der  
Trainerbank sitzen, der Name Tho-
mas Reis hält sich hartnäckig im Pott.

Die Bosse des FC Schalke dürf-
ten bereits für einen Trainerrauswurf 
gerüstet sein, noch setzen sie aber 
darauf, dass der Auftritt gegen die 
TSG am Freitag keine Eintagsfliege 
war, sondern eine Trendwende ein-
läutete. Tatsächlich hinterließ der 
Aufsteiger offensiv einen agilen und 
zielstrebigen Eindruck, setzte nicht 
mehr so sehr auf lange Planlos-Bälle 
wie zuletzt, traf nach durchdachten 
Aktionen erst durch Florent Mol-
let und später durch Marius Bülter 
zweimal den Pfosten, einen satten 
Schuss von Thomas Ouwejan parierte 
TSG-Torwart Oliver Baumann. Vor 
allem Mollet fiel immer wieder posi-
tiv auf, und man fragte sich, warum 
Kramer den erfahrenen 30-Jährigen 
bislang eigentlich so wenig zum Zuge 
kommen ließ. Der Trainer deutete an, 
dass der Franzose bei seiner ersten 
Auslandsstation Schwierigkeiten mit 
der Eingewöhnung erkennen ließ.

Die Vereinsführung könnte mit 
ihrer Hoffnung auf eine nun ein-
setzende Erfolgssträhne allerdings 
auf Sand bauen. Es scheint nur eine 

Auf Bewährung
Frank Kramer darf Trainer bei SCHALKE 
bleiben, der verbesserte Auftritt muss sich 
jetzt aber als Trendwende erweisen.

Mit Ball, ohne Tor: Die Offensivspieler Florent Mollet und Simon Terodde 
gingen trotz aller Bemühungen auch gegen Hoffenheim wieder leer aus.
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HOFFENHEIM Dabbur liefert nun

Auf der Lauer
Diesen Schlenzer hat er passgenau ins lan-
ge Eck gesetzt. Viel genauer als bei Munas 
Dabburs 2:0 wäre es wohl kaum gegangen. 
Der Israeli betreibt einmal mehr Werbung 

in eigener Sache. Saisontor Nummer vier nach zehn 
Spieltagen bedeutet auch, dass Dabbur bereits jetzt 
seine persönliche Bestmarke in der Bundesliga 
aus der Spielzeit 2020/21 eingestellt hat. Dabei 
begann die Saison denkbar schlecht für den 30-Jäh-
rigen, der bereits in der Vorwoche gegen Wer-
der Bremen erfolgreich 
war  – in zwei Spielen 
in Folge hatte er in der  
deutschen Beletage zu-
vor nur im Februar 2021 
und Juni 2020 getroffen.

Denn Dabbur spiel-
te unter Trainer André 
Breitenreiter zunächst 
nur die dritte Geige im 
Angriff hinter Andrej 
Kramaric und Georginio 
Rutter. Erfolgreich lau-
erte er auf seine Chance 
und nutzte sie, wenn-
gleich er sich eigentlich 
als Joker schwerer tut. Nicht zuletzt ob seines 
Selbstverständnisses als Stammspieler.

Auf der Lauer, das passt auch gut für die TSG 
Hoffenheim. Denn nach einer ergebnismäßig 
schwächeren Phase mit zwei Remis und einer 
Niederlage bedeutet das 3:0 auf Schalke auch eine 
Rückkehr in die Spitzengruppe der Liga. Mittelfris-
tig ist dies auch das erklärte Ziel der Kraichgauer. 
„Man sieht, dass etwas zusammenwächst, aber 
wir müssen jetzt weiter Gas geben“, sagt etwa 
Christoph Baumgartner und mahnt: „Man darf 
ja nicht verschweigen, dass wir heute in der einen 
oder anderen Situation auch Glück hatten.“ In den 
Augen des Österreichers „gehört das dazu. Wenn 
du dann selbst deine Gelegenheiten nutzt, haben 
wir eine Mannschaft, mit der man rechnen muss“. 
Das klingt nach dem Selbstbewusstsein, das sie 
vor der Saison bei der TSG gefordert haben, nicht 
zuletzt in Person des Haupteigners Dietmar Hopp.

Ob Breitenreiter da wirklich schon eine Mann-
schaft geformt hat, die man getrost als Spitzenteam 
bezeichnen kann? Der Coach betont immer wieder, 
dass er sein Wirken beim Emporkömmling als 
Prozess betrachte. Zupass kommt ihm, dass Sport-
chef Alexander Rosen in dieser jüngsten Transfer- 
periode endlich auch für die bereits seit Längerem 
als Schwachstelle detektierte Innenverteidigung 
Geld in die Hand nahm mit knapp 20 Millionen 
Euro für Ozan Kabak und Stanley Nsoki, die sich 
wie Dabbur festgespielt haben.

Davor hatte sich die TSG auf dem Trans-
fermarkt ganz allgemein über mehrere Perioden 
hinweg zurückgehalten. Nahezu ausschließlich 
Leihen, ablösefreie Profis oder günstige Talente 
standen auf der Zugangsliste. Die letzten größeren 
Einkäufe datierten aus dem Januar 2020. Damals 
kamen Jacob Bruun Larsen und ein gewisser Mu-
nas Dabbur. Der sich nun anschickt, endlich auch 
die Rolle einzunehmen, die man ihm angesichts 
der hohen Ablöse von zwölf Millionen Euro an den 
FC Sevilla zugedacht hat.

Frage der Zeit zu sein, bis sich eine 
desolate Leistung wie beim 0:4 in 
Leverkusen wiederholt. Der Kader 
der Königsblauen, die durch das 4:1 
der Stuttgarter gegen Bochum erst-
mals auf einen direkten Abstiegsplatz 
abgerutscht sind, hat sich bislang nur 
sehr begrenzt als konkurrenzfähig 
erwiesen. Mollet und Alex Kral traten 
gegen Hoffenheim 
positiv in Erschei-
nung, Torwart 
Alexander Schwo-
low bewahrte die 
Gelsenkirchener 
vor einer höheren 
Niederlage, insgesamt aber konnte 
von den Sommerverpflichtungen 
bisher nur Tom Krauß über einen 
längeren Zeitraum überzeugen. 

Die Zugänge in der Offensive 
haben Schalke 04 noch nicht ent-
scheidend weitergebracht – weder 
Sebastian Polter und Kenan Karaman 
noch Jordan Larsson. Als besonders 
schwierig hat sich die Situation in 
der Abwehr herausgestellt. Schalke 
trennte sich im Sommer, teils ge-
zwungenermaßen, von mehreren 
Innenverteidigern – die Abgänge 

von Spielern wie Ko Itakura, Ozan 
Kabak, Malick Thiaw oder Salif Sané 
mussten kompensiert werden. Das 
ist bisher nicht gelungen. Die Verlet-
zungssorgen sind zwar groß (Marcin 
Kaminski und Sepp van den Berg fal-
len aus), allen voran Japans National-
mannschaftskapitän Maya Yoshida  
fällt aber immer wieder dadurch 

auf, dass er den 
Anforderungen 
in der Bundesliga 
nur unzureichend 
gerecht werden 
kann. Auch Leo 
Greiml hat Prob-

leme. Das alles wirkt sich aus: Die 
Königsblauen machen den Bochu-
mern als Schießbude der Liga durch-
aus Konkurrenz. In den ersten fünf 
Heimspielen der Saison kassierte 
Schalke insgesamt 15 Gegentore. Das 
ist rekordverdächtig. Mehr Gegen-
treffer in den ersten fünf Saison- 
Heimspielen, nämlich jeweils  16, 
mussten nur fünf Klubs schlucken: 
der 1. FC Kaiserslautern 2005, Fortu-
na Düsseldorf 1982, Eintracht Frank-
furt 1964 sowie der Karlsruher SC und 
der 1. FC Saarbrücken (beide 1963). 
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Der Kader ist in der 
1. Liga nur bedingt 
konkurrenzfähig.

Weiter gemeinsam an der Linie – vorerst: Trainer Frank Kramer mit Sportdirektor Rouven Schröder (re.)

Gut in Form: Stürmer 
Munas Dabbur
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VfB-Interimstrainer Wimmer brach-
te mit Sosa und Millot etwas mehr 
Offensive als zuletzt aufs Feld. Spe-
ziell Millot provozierte Ballerobe-
rungen und ging selbst gut in die 
Tiefe. Mit dem denkbar günstigen 
Start im Rücken agierte Stuttgart vor 
allem über Silas beflügelt. Bochum 
konnte seine bevorzugte Taktik, 
Riemann stark einzubinden und so 
Überzahlsituationen zu schaffen, 
nur selten ausspielen. Erst nach 
dem 0:2 wachte der VfL auf. Stö-
ger fand besser in die Partie, die 
Schwaben bekamen die Halbräume 

nicht vernünftig besetzt, aus dem 
zweiten, gefährlichen Gästeangriff 
entstand der Anschlusstreffer. Auf-
fällig, dass beide Mannschaften in 
ihren jeweils schwachen Phasen 
Probleme hatten, nach vorne zu 
verteidigen. Mitten in der eigent-
lich besten Bochumer Phase schlug 
der VfB in Person von Silas eiskalt 
zu. Mit dem 3:1 war die Partie ent-
schieden.

FAZIT: Dank Silas, Sosa und Millot 
ein verdienter VfB-Sieg, der um ein 
bis zwei Tore zu hoch ausgefallen ist.

SPIELER DES SPIELS

Elfmeter rausgeholt und verwandelt, 
ein weiterer Assist und ein weiteres Tor: 
Bei SILAS platzte endlich der Knoten, 
der Kongolese wurde gegen Bochum 
zum Unterschiedsspieler.

Da
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 STUTTGART BOCHUM
Ø-Note 3,04 4,13
Ø-Alter 24,07 29,27
Teamlaufleistung (km) 111,0 113,1
Laufstärkster Spieler Endo Förster
(km) 10,91 11,12
Meiste Ballkontakte 85 Sosa 97 Stöger

VfB Stuttgart – VfL Bochum  4:1
 2:1

  Müller 4,5 INTERIMSTRAINER: Wimmer
 
   Mavropanos 3,5 i  Anton 3  Zagadou 3
 
 B B Silas 1   B Endo 2,5    Sosa 2,5
 
   B Ahamada 2,5 i    Millot 2 i
 
 
    Tiago Tomas 5 i  Pfeiffer 4 i
 
 
     Hofmann 4,5 i
 
  Holtmann 4 i      B Zoller 3 i
    Stöger 3,5 GG  Förster 4 GG i
 
     Losilla 4,5 i
 
  Danilo Soares 5,5  Ordets 4,5  Masovic 4  Gamboa 4,5 GG
 
 TRAINER: Letsch Riemann 3,5

TORE: 1:0 Silas (3., Rechtsschuss, Foulelfmeter, Danilo Soares an Silas), 2:0 Ahamada 
(22., Rechtsschuss, Vorarbeit Silas), 2:1 Zoller (29., Rechtsschuss, Stöger), 3:1 Silas 
(64., Rechtsschuss, Sosa), 4:1 Endo (71., Rechtsschuss, –) – CHANCEN: 6:4 – ECKEN: 3:3
SR-TEAM: Dingert (Gries – Assistenten: Kempkes, Gerach – Vierter Offizieller: Foltyn – 
Video-Assistent: Dr.  Brych), Note 1,5, keine nennenswerten Fehler, schnelle und korrekte 
Festlegung bei Abseitspositionen, gute Vorteilsauslegung, zum Beispiel bei Försters Foul 
an Sosa (16.). – ZUSCHAUER: 45 400 – SPIELNOTE: 3, keine hochklassige Partie, dafür 
nicht zuletzt aufgrund der vielen Tore unterhaltsam.

VFB EINGEWECHSELT: 52. Führich (3) 
für Ahamada, 75. Nartey (–) für Millot, 
Ito (–) für Mavropanos und Perea (–) für 
Tiago Tomas, 84. Stenzel (–) für Pfeiffer –  
RESERVEBANK: Bredlow (Tor), Coulibaly, 
Egloff, Kastanaras – GELBE KARTEN: keine

BOC EINGEWECHSELT: 46. Antwi-Adjei 
(4) für Zoller, 70. Ganvoula (–) für Losilla, 
78. Osterhage (–) für Holtmann, 90. Lam-
propoulos (–) für Förster und Osei-Tutu 
(–) für Hofmann – RESERVEBANK: Jo-
hansson (Tor), Heintz, Horn, Oermann – 
GELBE KARTEN: Förster, Gamboa, Stöger

Ballbesitz 48+ 48+5252

48 % 52 %

54+ 54+4646

56 47

Gewonnene 
Zweikämpfe

Ein verdienter, aber zu hoher VfB-Sieg

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Oliver Bitter und Benni Hofmann

 Wieder vier: Neuer  
 BOCHUM Holtmanns Fehlschuss und billige 

Mal kurz zündet Gerrit 
Holtmann den Turbo. 
Schleicht sich in den 
Rücken der VfB-Ab-

wehr, erläuft den Ball, taucht 
frei vor dem Tor auf. Die Rie-
senchance zum Ausgleich aber 
lässt der Bochumer Top-Sprin-
ter aus, kurz darauf kassiert der 
VfL das 1:3. Die Knackpunkte im 
Kellerduell, in dem Bochum in 
den entscheidenden Situatio-
nen patzt, vorne wie hinten. 
Der VfL steckt auf Platz 18 fest. 
Und der Weg zur Rettung wird 
immer länger.

Holtmanns Fehlschuss 
steht symptomatisch für eines 
der Probleme beim Schlusslicht. 
Denn falsche Entscheidungen 
vor den Toren sind nicht ge-
rade selten beim Vorjahres- 
aufsteiger. Gute Möglichkeiten 

werden nicht genutzt, darüber 
hinaus gibt es vor dem eigenen 
Tor immer wieder haarsträu-
bende individuelle Aussetzer. 
Die Mannschaft fiel in Stuttgart 
nicht auseinander, zeigte Moral 
und Resilienz. „Viele Dinge“, re-
sümiert Trainer Thomas Letsch, 
„waren ordentlich. Aber in den 
entscheidenden Bereichen wa-
ren wir schlechter als der VfB.“

Vor allem größere Kom-
paktheit stand in den ersten 
Übungswochen unter dem neu-
en VfL-Coach auf der Agenda. 
Die war zu besichtigen beim ers-
ten Sieg der Saison gegen Frank-
furt (3:0), in Leipzig hatte es 
zuvor eine herbe Klatsche (0:4) 
gegeben, nun kassierte der VfL 
erneut vier Gegentore. „Zu ein-
fach, zu billig“, wie Simon Zoller 
anmerkt, „gerade am Anfang 

Eine heiße Spur: Jess Thorup, der zuletzt bis Mitte September Trainer des 
FC Kopenhagen war, weilte am Sonntag zu Gesprächen in Stuttgart.
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Trainer, alte Sorgen
Gegentore als Knackpunkte – Zoller fehlt im Pokal

sind wir in den Zweikämpfen oft 
zu spät gekommen.“ So ließ sich 
diesmal vor allem Danilo Soares 
auf der linken Seite düpieren 
und verschuldete unter ande-
rem den Elfmeter, der zum frü-
hen 0:1 führte. Der Brasilianer, 
zunächst unkonzentriert und 
mit Stellungsfehlern gegen Si-
las, fing sich später – doch nach 
sehr wackliger Anfangsphase 
lag der VfL schon mit 0:2 hinten.

Neuer Trainer, alte Sorgen 
also, und mit der Niederlage 
im Kellerduell erhärten sich die 
Zweifel, ob Bochum in dieser 
Verfassung eine realistische 
Chance besitzt, den Kampf um 
den Klassenverbleib zumindest 
lange offen zu gestalten. Im-
merhin hat Letsch aber einige 
Optionen, etwa für Korrektu-
ren in der Defensive. So drängt 

Dominique Heintz wieder ins 
Team, der wegen diverser Ver-
letzungen einen holprigen Start 
in Bochum erlebte, als Spieler 
mit der größten Bundesliga- 
Erfahrung (191 Einsätze) dank 
seiner Routine aber zu einer 
Stütze der Defensive werden 
könnte. Und auch Kostas Stafyli-
dis und Jacek Goralski, die in 
Stuttgart noch fehlten, könnten 
etwa am Sonntag gegen Union 
wieder eine Rolle spielen.

Zunächst aber muss der 
VfL am Dienstag im DFB- 
Pokal bei Drittliga-Spitzenreiter 
SV  Elversberg bestehen, dann 
allerdings ohne Torschütze 
Zoller. Der Routinier musste in 
Stuttgart zur Halbzeit wegen 
muskulärer Probleme vom Platz. 
„Bei ihm“, so Letsch, „wird es 
nicht reichen.“

Chance verpasst: 
Gerrit Holtmann 
kommt gegen 
Stuttgarts Keeper 
Florian Müller in 
dieser Szene einen 
Tick zu spät.Fo
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Jess Thorup. Das ist die eine, heiße Spur 
in der Trainersuche des VfB Stuttgart seit 
dem Sonntag. Da weilte der 52-Jährige 
im Schwäbischen und führte Gespräche, 

mutmaßlich mit Sven Mislintat und Alexander 
Wehrle. Neben dem Sportdirektor und dem Vor-
standschef sind auch Klubberater Sami Khedira 
und Sportkoordinator Markus Rüdt in das Proze-
dere involviert.

Nach einer Woche voller Enten, Kontaktauf-
nahmen und Planänderungen konkretisiert sich 
das Casting für die Nachfolge des am vergangenen 
Montagabend freigestellten Pellegrino Matarazzo. 
Nichtsdestotrotz ist es nach wie vor denkbar, dass 
am Mittwochabend im DFB-Pokal gegen Arminia 
Bielefeld Michael Wimmer auf der Stuttgarter 
Bank Platz nimmt. „Es gibt eine ganz klare Ab-
sprache mit Sven Mislintat: Ich helfe aus, bis ein 
neuer Trainer gefunden ist“, fasste der 42-Jähri-
ge zusammen, gelöst und glücklich, dass er bei 
dem verunsicherten Team offenbar die richtigen 
Knöpfe gedrückt hatte: „Wir haben nicht versucht, 
etwas krampfhaft zu ändern, sondern die Köpfe 
freizukriegen. Vielleicht habe ich Silas’ Kopf ganz 
gut erwischt.“ Trotz des ersten Saisondreiers ist 
mittlerweile davon auszugehen, dass Wimmer als 

Interimslösung in die lange Historie des VfB Stutt-
gart eingehen wird. Zu konkret sprachen Mislintat 
und auch Wehrle am Samstag davon, dass es zwei 
Kandidaten gebe, mit denen die Macher aus Bad 
Cannstatt nun sprechen wollen.

Folglich existiert neben Thorup also noch 
ein Mister X. Die zuletzt gehandelten Sebastian 
Hoeneß und Adi Hütter sind es nicht, sie rutschten 
respektive nahmen sich von der Liste, ehe es zu 
Verhandlungen kam. Thorup jedenfalls wäre eine 
überraschende Lösung, die das Risiko „Bundesliga- 
Novize“ beinhaltet. Allerdings bringt der frühere 
Stürmer auch Attribute mit, die ins von Mislintat 
umrissene Profil passen. Thorup soll über gute 
Grundkenntnisse im Deutschen verfügen, 
was auf seine Zeit als Profi beim KFC Uer-
dingen und beim FC  Tirol Innsbruck in 
den 1990ern zurückzuführen sein dürfte. 
Zudem ist er als ehemaliger dänischer 
U-Nationaltrainer die Arbeit 
mit Talenten gewöhnt. Mit dem 
FC Midtjylland und dem FC Ko-
penhagen wurde er Meister, zu-
letzt aber als Tabellenneunter 
entlassen. Dazwischen arbeitete 
Thorup in Belgien, bei KAA Gent 
und KRC Genk. Bis zum Redaktionsschluss dieser 
Ausgabe ist es den VfB-Verantwortlichen gelun-
gen, den Namen des zweiten Kandidaten aus der 
Öffentlichkeit herauszuhalten.

Unabhängig davon, ob nun Thorup oder 
Mister X in Stuttgart übernimmt: Die personellen 
Probleme bleiben mindestens bis zur WM-Pause 
bestehen, ehe Manager Mislintat dringend benötig-
te Korrekturen am Kader vornehmen könnte, wohl-

gemerkt in einem engen finanziellen Rahmen. Das 
4:1 gegen einen insgesamt schwachen VfL Bochum 
sollte niemand im Ländle überbewerten, zumal es 
ein bis zwei Treffer zu hoch ausfiel. Zu offensicht-
lich traten auch hier wieder die Defizite zutage. 
Etwa in Person von Florian Müller. Nachdem es zu 
Saisonbeginn so ausgesehen hatte, als würde sich 
der 24-Jährige endlich stabilisieren, wirkte er in 
den vergangenen Wochen wieder fahrig. So auch 
am Samstag. Am 1:2 trifft ihn eine Teilschuld. Dass 
er vor der Riesenchance Gerrit Holtmanns nicht 
lautstark herauskommt und so Waldemar Anton 
in eine delikate Situation bringt, sagt vieles über 
Müllers Selbstvertrauen aus. Immerhin bereinigte 

der ehemalige U-21-Nationaltorhüter die 
brenzlige Szene selbst.

Und bei allem Jubel über Silas’ Sen-
sationsauftritt: Fehlt Serhou Guirassy, so 
wie gegen den VfL, verfügt dieser Kader 

nicht über eine bundesliga-
taugliche Nummer 9. Tiago To-
mas wirkt von der Rolle, dass 
er nach Ballverlusten in einer 
derart prekären Situation nicht 
sofort nachsetzt, lässt zudem auf 
eine momentan befremdliche 

Arbeitseinstellung schließen. Luca Pfeiffer müht 
sich, doch scheint die Beletage für den 26-Jährigen 
eine Nummer zu groß. Juan José Perea wirkte nach 
seiner Einwechslung engagiert, aber ziellos. Im-
merhin: Chris Führichs Joker-Auftritt kam einem 
Bewerbungsschreiben für eine Rolle auf der Zehn 
oder als zweite Spitze gleich. Zumindest liefert er 
Argumente für ein Startelfmandat – ob nun bei 
Wimmer, Thorup oder Mr. X. 

Thorup oder der große Unbekannte
Michael Wimmer schafft als 
Interimstrainer die Wende. 
Doch wer übernimmt den 
VFB STUTTGART? Ein Däne 
führt bereits Gespräche.

„Vielleicht hab ich Silas’ 
Kopf ganz gut erwischt.“

Michael Wimmer, VfB-Interimstrainer
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Sowohl Werder (1., Ducksch) als 
auch Mainz (3., Lee) hätten jeweils 
aus aussichtsreicher Position zu 
frühen Treffern kommen können. 
Fortan hatten die Gäste nur we-
nig Zugriff auf den Ball, Bremen 
übernahm die Spielkontrolle, die 
Angriffsaktionen waren jedoch ge-
prägt von zu großen Ungenauigkei-
ten. Stattdessen kam Mainz nach 
rund einer halben Stunde offensiv 
auf, erst durch Barreiro (29.), dann 
mit dem Führungstreffer. Diesen 
Vorsprung spielten die anschlie-
ßend tiefer stehenden 05er gerade 

in der zweiten Hälfte clever aus. 
Werder wiederum kam im eigenen 
Ballbesitz nicht in die Dynamik, 
um Mainz in den engen Räumen in 
Bewegung zu bringen – und somit 
vor Probleme zu stellen. Mit der 
einzigen eigenen Chance nach dem 
Seitenwechsel stellte der Gast dann 
auf 2:0. Die Bremer agierten bei 
Abschlüssen von Ducksch (70.) und 
Schmidt (80.) weiter ohne Präzision. 

FAZIT: Effiziente Mainzer brachten 
ihre Führung ins Ziel, weil Werder 
gerade danach viel zu wenig bot.

SPIELER DES SPIELS

In seltener Rolle als Sechser war 
ANTON STACH an der Entstehung 
beider Tore beteiligt, vor dem 1:0 mit 
einem Steilpass auf Barreiro und beim 
2:0 als direkter Vorbereiter für Lee.

Da
te

n:
 op

ta

 BREMEN MAINZ
Ø-Note 3,95 3,14
Ø-Alter 26,77 26,31
Teamlaufleistung (km) 117,4 123,2
Laufstärkster Spieler Weiser Stach
(km) 12,25 12,20
Meiste Ballkontakte 128 Stark 58 Hack

Werder Bremen – 1. FSV Mainz 05  0:2
 0:1

  Pavlenka 3 TRAINER: Werner
 
   Stark 3,5  Pieper 4,5  Friedl 3,5
 
 
  Weiser 4   Groß 4,5 i   Jung 4 i
 
   Schmid 3,5 i    Gruev 3,5 i
 
    Füllkrug 5 GG  Ducksch 5
 
 
     B Ingvartsen 3 i
   B Lee 3,5 i    Onisiwo 4
 
 
  Aaron 4  Stach 2,5  Barreiro 3 i  da Costa 3
 
 
   Hack 3 GG  Kohr 3 i  Fernandes 3 i
 
 TRAINER: Svensson Zentner 2,5

TORE: 0:1 Ingvartsen (36., Kopfball, Vorarbeit da Costa), 0:2 Lee (66., Linksschuss, 
Stach) – CHANCEN: 4:4 – ECKEN: 3:3
SR-TEAM: Hartmann (Wangen – Assistenten: Leicher, Schaal – Vierter Offizieller:  
Exner – Video-Assistent: Perl), Note 3,5, großartige Herausforderungen blieben aus, 
einige Zweikampfbewertungen fielen aber fragwürdig aus, etwa die Gelbe Karte gegen  
Füllkrug (90./+2). – ZUSCHAUER: 41 000 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 4, die Partie be-
gann flott, verlor jedoch nach der Mainzer Führung an Fahrt. Die zweite Hälfte bot dann 
nur noch wenige Highlights.

SVW EINGEWECHSELT: 62. Schmidt (–) 
für Gruev, 72. Buchanan (–) für Jung, 
73. Stage (–) für Groß und Burke (–) für 
Schmid – RESERVEBANK: Zetterer (Tor), 
Agu, Chiarodia, Goller, Dinkci – GELBE 
KARTE: Füllkrug

M05 EINGEWECHSELT: 68. Burkardt (–) 
für Ingvartsen, 76. Caci (–) für Kohr und 
Fulgini (–) für Lee, 88. Barkok (–) für 
Barreiro und Tauer (–) für Fernandes –  
RESERVEBANK: Dahmen (Tor), Shabani,  
Bobzien, Burgzorg – GELBE KARTEN: 
Hack, Burkardt

Ballbesitz 68+ 68+3232

68 %
32 %

53+ 53+4747

49 44

Gewonnene 
Zweikämpfe

Werder ohne Präzision, Mainz macht’s clever

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Michael Ebert und Tim Lüddecke

Raus aus  
der Opferrolle
Allen Personalsorgen zum Trotz landet 
MAINZ 05  den vierten Auswärtssieg der 
Saison. Auch dank kreativer Lösungen.

Die Bilanz von Dominik 
Kohr als Innenverteidiger 
ist makellos. Im Februar 
2015 spielte der defensive 

Mittelfeldmann erstmals in der Ab-
wehrkette. Weil Christoph Janker 
vom Platz flog, kam Kohr aufs Feld, 
sein damaliger Verein FC Augsburg 
siegte in Dortmund 1:0. In Bremen 
war es nun wieder so weit. Da ne-
ben Maxim Leitsch auch Stefan Bell 
ausfiel und Anthony Caci nach ei-
nem Magen-Darm-Infekt Trainings-
rückstand hatte, waren kreative Ideen 
gefragt. So lief Kohr im Zentrum der 
Dreierkette neben Edimilson Fernan-
des auf, der ebenfalls im Mittelfeld 
zu Hause ist. Und Anton Stach, der 
zuvor auf der Acht oder Zehn gespielt 
hatte, musste nach längerer Zeit wie-
der den Sechser geben. Dabei heraus 

kam eine vor allem in der zweiten 
Hälfte „souveräne und routinierte 
Abwehrleistung“, wie Sportdirektor 
Martin Schmidt befand, „verbunden 
mit einer hohen Effizienz im Angriff“.

„Wir haben uns nicht von un-
serem Weg abbringen lassen und in 
die Opferrolle begeben“, stellte Danny 
da Costa fest. Der 29-jährige Rechts-
verteidiger spielte erstmals seit Sai-
sonbeginn nach seiner Verletzung 
im Adduktorenbereich 90 Minuten 
durch, dabei vertrat er Silvan Wid-
mer (Muskelfaserriss im Oberschen-
kel). „In dieser Konstellation so eine 
Leistung rauszuhauen, ist angesichts 
des Willens, so etwas wegzustecken, 
extrem wichtig“, sagte Trainer Bo 
Svensson und schickte hinterher: 
„Ich glaube, dass es in dieser Saison 
unser wichtigstes Spiel war.“

 Die erneuten Lehren 
 BREMEN Zum zweiten Mal trotz viel Ballbesitz ohne 

Nicht immer kann funk-
tionieren, woran auf dem 
Twitter-Kanal des SV  Wer-
der Bremen in der Halbzeit 

natürlich noch mal erinnert wurde: 
als „kurzer Reminder“, dass der Auf-
steiger in vier Bundesliga-Spielen 
nach Rückständen noch zu Punktge-
winnen kam. Zumal in dieser Saison 
ja bereits 9 der 20 bisherigen Bremer 
Treffer erst nach der 82. Minute er-
zielt wurden ... 

Was die Bremer in der zweiten 
Hälfte dann aber tatsächlich leis-
tungsmäßig boten, ließ Ole Wer-
ner vielleicht gerade deshalb „ent-
täuscht“ zurück. Eine Steigerung 
blieb diesmal aus, die Punkte eben-
falls  – stattdessen stellte der Chef-
coach fest: „Wir müssen akzeptieren, 
dass es diese Tage als Aufsteiger gibt.“

Tage, an denen nicht unbedingt 
die aktivere, sondern die effektivere 

Mannschaft gewinnt. Tage, an denen 
letztlich die Qualität eines langjähri-
gen Erstliga-Teams ausschlaggebend 
ist. „In der Bundesliga verlierst du 
so ein Spiel auch mal“, sagte Niklas 
Stark: „Nichtsdestotrotz ist es auch 
ein wichtiger Lernprozess, dass wir es 
in genau solchen Spielen in Zukunft 
besser machen.“ Wobei die dritte 
Heimniederlage der vergleichsweise 

„Es ist ein wichtiger Lernprozess“: 
Bremens Niklas Stark
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Noch kein aktueller Bundesliga- 
spieler war geboren, da war Mi-
chael Reschke (65) schon bei 
einem Bundesligaklub beschäf-
tigt. Über 40 Jahre lang arbeitete 
er in verschiedenen Positionen 
für Leverkusen, den FC Bayern, 
den VfB Stuttgart und Schalke. 
Mittlerweile hat Reschke die 
Seiten gewechselt und ist für 

eine Agentur tätig, die u. a. Jack 
Grealish und Eduardo Camavinga  
berät. Aus seinem interessan-
ten Leben im Profifußball er-
zählt Reschke am Montag in 
der neuen Ausgabe von „kicker 
meets DAZN“. Die Folge ist dann 
auf kicker.de, in der kicker-App  
und auf allen gängigen Podcast- 
Plattformen abrufbar.

PODCAST Bundesligatalk am Montag

Reschke aufs Ohr

Lange Funktionär und nun 
Berater: Michael Reschke
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für den Aufsteiger 
eigenen Treffer unter Werner

auswärtsstarken Bremer (drei Siege, 
zwei Remis) zumindest in Teilen an 
die vorherige vor fünf Wochen ge-
gen Augsburg (0:1) erinnerte. Und 
so erneute Lehren mit sich brachte.

Auch wenn Werner jene Partien 
als „unterschiedlich“ einstufte, kam 
Werder gegen Mainz zum zweiten 
Mal in dieser Saison auf mehr als zwei 
Drittel an Ballbesitz (68 Prozent)  – 
auch gegen kompakte Augsburger 
war sein Team (bei 70 Prozent) ohne 
Tor geblieben, was nun erst das zwei-
te Mal überhaupt in seiner Amtszeit 
der Fall war. Neben der fehlenden 
Geschwindigkeit habe sein Team mit 
zu wenig Durchschlagskraft gespielt 
und den Mainzern so ein komfortab-
les Gefühl vermittelt: „Du brauchst 
die Momente, wo du dich durchsetzt. 
Wo der Gegner weiß: Wenn er so tief 
weiterverteidigt, wird es nicht gut ge-
hen. Dafür haben wir nicht gesorgt.“ 

Was sicherlich auch daran lag, 
dass insbesondere das Bremer Sturm-
duo über die gesamte Spielzeit glück-
los auftrat. Niclas Füllkrug ließ sich 
kaum in Szene setzen und Marvin 
Ducksch zwei gute Chancen liegen. 
Bei den Bremer Abschlusssituationen 
habe „ein Stück weit das Quäntchen 
Glück gefehlt, das wir in den letzten 
Wochen hier und da mal hatten“, 
erklärte Werner, der diesen Faktor tat-
sächlich auch beim 2:1-Auswärtssieg 
in Sinsheim angeführt hatte.

Dass die bevorstehende Pokal-
partie beim SC Paderborn 07 aus-
wärts ausgetragen wird, könnte sich 
nun womöglich ebenso als begünsti-
gend erweisen wie auch das Profil des 
Gegners – der wohl nicht so kompakt 
auftreten wird wie Mainz oder Augs-
burg. Das letzte Aufeinandertreffen 
in der Vorsaison in Paderborn endete 
spektakulär: mit 4:3 für Werder.

Total ungewohnt war die Rolle 
vor allem für Kohr. „In der Mitte der 
Dreierkette brauchst du ähnliche 
Fähigkeiten wie auf der Sechs“, weiß 
Sportdirektor Schmidt. Auch Svens-
son, der Kohr in internen Trainings-
spielen schon öfter dort aufgestellt 
hatte, wirkte nach dem gelungenen 
Liga-Experiment erleichtert: „Man 
weiß nie genau, was man bekommt, 
wenn ein Spieler auf einer Position 
ist, die er vorher noch nicht gespielt 
hat. Dass er es so gut macht, kann 
man nicht erwarten.“ Aus Sicht von 
Stach hat sich die Dreierkette „sicher 
angefühlt und gerade in der zweiten 
Halbzeit alles wegverteidigt“. Für 
Kohr selbst bleibt die Sechs seine 
Lieblingsposition, doch „wenn man 
sieht, wie überragend Makoto Hase-
be mit 38 in der Innenverteidigung 
spielt, kann ich dort derzeit einsprin-
gen und später vielleicht auch lang-
fristig übernehmen“, sagte Kohr. Mit 
28 Jahren will er sich dafür allerdings 
noch ein bisschen Zeit lassen.

Ob es am Dienstag im DFB- 
Pokal-Spiel beim VfB Lübeck zu einer 
Neuauflage in der Rolle als Abwehr-
chef kommt, wird unter anderem von 
der Genesung Bells abhängen, den 
ein grippaler Infekt in der vergan-
genen Woche außer Gefecht gesetzt 
hat. Und so erfolgreich die Notbe-
setzung der Abwehr mit Kohr, Caci 
oder Fernandes derzeit auch ist, im 
Winter wollen die Mainzer weiterhin 
die Augen offen halten nach neuen 
Innenverteidigern. Zumal auch noch 
unklar ist, wie lange bei Leitsch der 
Erschöpfungszustand andauert.

So stoppt man 
Niclas Füllkrug: 
Dominik Kohr 
überzeugt auch 
in der Abwehr.
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Hertha fand besser in die Partie. Die 
Gäste hatten eine gute defensive 
Struktur, suchten aus dieser den 
Weg nach vorne. Das 1:0 der Leip-
ziger sorgte dann für einen Bruch 
im Spiel der Berliner, die fortan in 
den direkten Duellen zu brav und 
insgesamt zu passiv waren. RBL 
zeigte sich sehr effektiv und mach-
te aus vier Chancen drei Treffer. 
Nach der Pause stellte Hertha auf 
ein 4-4-2-System um, mit Kanga als 
Stoß- und Jovetic als hängendem 

Stürmer. Berlin war nun wieder ak-
tiv und mit den beiden Toren mitten 
im Spiel. Leipzig verpasste bei Kon-
tern die Entscheidung, Hertha ging 
volles Risiko, rannte mit Macht an 
und vergab den Ausgleich mehrfach 
(81., Ejuke allein vor Blaswich und  
90./+4, Pfostenschuss Kanga).

FAZIT: Aufgrund der Vorstellung 
in der zweiten Halbzeit und der 
Chancen hätte Hertha BSC einen 
Punkt verdient gehabt.

SPIELER DES SPIELS

Ihm gelang nicht alles, ein Tor erzielte 
ANDRÉ SILVA auch nicht. Doch der 
Stürmer war stets anspielbar, band  
Gegenspieler, verteilte geschickt die 
Bälle und bereitete Leipzigs 3:0 vor.

Da
te

n:
 op

ta

 LEIPZIG HERTHA
Ø-Note 2,91 3,61
Ø-Alter 26,63 26,35
Teamlaufleistung (km) 114,5 115,8
Laufstärkster Spieler Szoboszlai Jovetic
(km) 10,96 12,21
Meiste Ballkontakte 90 Diallo 62 Kenny

RB Leipzig – Hertha BSC  3:2
 3:0

  Blaswich 3 TRAINER: Rose
 
  Simakan 3 i  B Orban 2,5  B Diallo 2,5  Raum 4 i
 
      Schlager 2,5
    Haidara 3 GG i
 
   Szoboszlai 3    B Forsberg 3 i
 
      Nkunku 3
    Silva 2,5 i
 
  Richter 4 i   B Jovetic 3,5   B Lukebakio 2,5
 
    Serdar 4 i  Tousart 3,5
 
     Sunjic 4,5 i
 
 
  Plattenhardt 4,5 GG i  Kempf 3,5 GG  Rogel 4,5 GG  Kenny 3
 
 TRAINER: Schwarz Christensen 2,5

TORE: 1:0 Forsberg (25., Rechtsschuss, Vorarbeit Szoboszlai), 2:0 Diallo (30., Kopfball, 
Szoboszlai), 3:0 Orban (45., Linksschuss, Silva), 3:1 Lukebakio (62., Linksschuss, Hand- 
elfmeter, Diallo), 3:2 Jovetic (64., Rechtsschuss, –) – CHANCEN: 9:9 – ECKEN: 8:4
SR-TEAM: Osmers (Hannover – Assistenten: R.  Kempter, Siewer – Vierter Offizieller: 
Winter – Video-Assistent: Jablonski), Note 3, mit einigen Fehlern bei der Bewertung von 
Zweikämpfen, aber insgesamt Herr der Lage. Den Handelfmeter zu geben war korrekt, 
ebenso, das vermeintliche 4:2 von Nkunku wegen Abseits zurückzunehmen (84.). Vor 
der Ausführung des Handelfmeters drei RB-Wechsel vonstatten gehen zu lassen war 
eine unglückliche Entscheidung. – ZUSCHAUER: 47 069 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 1,5, 
nach einer spielerisch mittelprächtigen erste Halbzeit entwickelte sich ein Spektakel mit 
etlichen hochkarätigen Torchancen. 

RBL EINGEWECHSELT: 61. Kampl (–) für 
Haidara, Henrichs (–) für Simakan und 
Halstenberg (–) für Raum, 72. Poulsen (–) 
für Forsberg und Novoa (–) für Silva – 
RESERVEBANK: Nyland (Tor), Gvardiol – 
GELBE KARTEN: Haidara, Kampl

BSC EINGEWECHSELT: 46. Mittelstädt 
(3,5) für Plattenhardt und Kanga (3) für 
Sunjic, 59. Ejuke (4) für Richter, 83. Selke 
(–) für Serdar – RESERVEBANK: Ernst 
(Tor), M.  Dardai, Pekarik, Boateng, Dari-
da – GELBE KARTEN: Kempf, Plattenhardt, 
Rogel

Ballbesitz 60+ 60+4040

60 %
40 %

45+ 45+5555

45 55

Gewonnene 
Zweikämpfe

Leipzig erst effektiv, dann in Bedrängnis

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Andreas Hunzinger und Steffen Rohr

Eine Niederlage als Mutmacher: 
HERTHA  nimmt viel mit aus dem 2:3 

in Leipzig. Aber das Verhältnis von 
Aufwand und Ertrag passt nicht.
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Den Schmerz nahm er 
mit in die Nacht und 
den Morgen danach. 
„3:1, 3:2 – dann willst 

du auch die Explosion haben, 
dann hast du Bock auf das 3:3“, 
sagte Sandro Schwarz am Sonn-
tag. „Das wäre möglich und auch 
verdient gewesen.“

Es blieb trotz hochkarä-
tigster Chancen und einem 
erfrischenden Jetzt-erst-recht-
Auftritt nach der Pause beim 
Konjunktiv. „Unglücklich“ fand 
Sport-Geschäftsführer Fredi 

Bobic die 2:3-Niederlage, aber 
„wenn du verlierst, dann am 
liebsten so“. Mit Mumm. Mit 
Herz. Mit Leidenschaft. „Ein 
außergewöhnliches Spiel von 
beiden Mannschaften“ durfte 
Trainer Sandro Schwarz als Es-
senz der Dienstreise zum Angst-
gegner notieren: „Was meine 
Jungs in der zweiten Halbzeit 
abgerissen haben, war Wahn-
sinn. Ich liebe sie dafür, was sie 
da gemacht haben.“ Wo Hertha 
vor Jahresfrist bei einem fast 
noch schmeichelhaften 0:6 file-
tiert worden und im Rückspiel 
(1:6) ebenfalls auseinandergefal-
len war, blieb das Team diesmal 

auch nach einem 0:3-Rückstand 
bei sich – und im Spiel. Das Fa-
zit von RB-Coach Marco Rose, 
Schwarz’ bestem Kumpel seit 
gemeinsamen Mainzer Zeiten, 
klang nicht nach Freundschafts-
dienst, sondern objektiver Ein-
ordnung des Erlebten: „Hertha 
ist sportlich auf einem richtig 
guten Weg. Das ist keine Ga-
rantie für Punkte. Aber was 
dort an Stabilität und Power auf 
dem Platz steht, ist beeindru-
ckend.“ Das Berliner Ensemble, 
das noch in der Vorsaison nach 
Rückschlägen oftmals zügig die 
weiße Fahne hisste, hat deut-
lich an Struktur und Resilienz 
zugelegt. „Die zweite Halbzeit 
unterstreicht den Weg, den wir 
gehen“, sagte Innenverteidiger 
Marc Oliver Kempf. „Viele sind 
nach dem 0:3 wahrscheinlich 
davon ausgegangen, dass wir 
mit 0:4 oder 0:5 nach Hause 
gehen. Aber wir haben sie eines 
Besseren belehrt.“

Auch deshalb war diesem 
Spiel im Range eines Spekta-
kels im Nachgang nicht nur mit 
Sachlichkeit beizukommen. Als 
sein Team nach Schlusspfiff den 
Schulterschluss mit den Fans 
vollzog, fuchtelte Schwarz mit 
den Armen – und forderte den 
Anhang zu noch mehr Jubel auf. 
„Wie sie uns unterstützt haben, 
das war Gänsehaut“, sagte er am 
Tag danach. „Es ist wichtig, dass 
du als Klub diese Atmosphäre 

Das Berliner Spiel 
hat an Struktur und 
Resilienz gewonnen.
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Lieben und Leiden

LEIPZIG  Der Mittelfeldakteur erzielt zum 13. Mal das 1:0 – Nkunku unterzieht sich Eingriff

Forsberg: Wieder mal der Dosenöffner
Marco Rose wollte dem vierten 
Saisonsieg seiner Mannschaft in 
der Liga auch nicht den kleinsten 
Makel anheften. Obwohl es an-

gesichts einer beinahe verspielten 3:0-Halb-
zeitführung für den Trainer von RB Leipzig 
möglicherweise manches zu bemängeln gab. 
Rose sagte jedoch: „Ich bin 
sehr stolz auf meine Mann-
schaft. Sie hat die Widerstände 
angenommen. Das war ganz 
wichtig, weil es uns Energie 
gibt und auch geben sollte. 
Deswegen bin ich mega happy.“

Auf den Weg gebracht hatte den Erfolg 
Emil Forsberg (Foto), auch wenn ihm nicht 
alles glückte. Das Tor des schwedischen Ball-
künstlers war dessen 13.  Treffer (von insgesamt 
33 Bundesliga-Toren für Leipzig) zum 1:0. Nur 
Timo Werner hat eine bessere Quote, 22 seiner 
81 Bundesliga-Tore für RB bedeuteten das 1:0. 
Seit Rose am Ruder ist, gehört Forsberg wieder 

regelmäßig zur Startelf, in acht Pflichtspielen 
unter dem neuen Coach stand der 30-Jährige 
fünfmal von Beginn an auf dem Rasen. „Er ist 
ein wichtiger Bestandteil der Mannschaft, weil 
er ein herausragender Fußballer ist“, lobte 
Rose den Blondschopf, „jedes Mal, wenn er 
auf dem Platz steht, bringt er uns weiter.“ 

Auch Forsberg ist mit seiner aktuel-
len persönlichen Situation im Reinen. „Ich 
bin gut im Rhythmus“, sagt er. Dass seine 
Mannschaft gegen Hertha am Ende auch 
mit Fortuna im Bunde war, wollte Forsberg 
nicht verhehlen. „In der zweiten Halbzeit 
darf man sie nicht so einladen“, resümierte 
er, „im Aufbauspiel haben wir ein bisschen 
Unsicherheit ausgestrahlt.“ Allerdings betonte 
er auch: „Glück verdient man sich.“ Jedenfalls 
sind die Sachsen nun seit fünf Pflichtspie-
len ohne Niederlage und mit sieben Zählern 
aus den jüngsten drei Liga-Partien wieder in 
Sichtweite an die Champions-League-Plätze 
herangerückt. Der Spielplan lässt allerdings 

keine Zeit zum Luftholen. Bereits an diesem 
Dienstag steht das Zweitrunden-Match im 
DFB-Pokal gegen den Hamburger SV an. Ob 
Forsberg dabei mitwirken kann, ist fraglich. 
Wegen Adduktorenbeschwerden musste der 
Techniker gegen Hertha nach 71 Minuten vom 
Feld und sagte auf die Frage, ob er gegen den 
HSV spielen kann: „Ich weiß nicht. Ich glaube, 
schon.“ Bei Werner ist das Fragezeichen der-
weil größer, der Nationalstürmer fehlte gegen 
die Berliner wegen eines grippalen Infekts. 

Christopher Nkunku wird gegen Ham-
burg fehlen. Der Franzose unterzog sich nach 
kicker-Informationen am Sonntag einem klei-
nen Eingriff am rechten Handgelenk. Im Liga- 
Spiel am kommenden Samstag in Augsburg 
soll Nkunku wieder zur Verfügung stehen. 
Im Trainingslager im Januar wiederum wird 
dann wohl – mit Ausnahme von Peter Gulacsi 
(Kreuzbandriss) – der komplette Kader an Bord 
sein. Vom 2.  bis zum 12. Januar wird RB im Ritz 
Carlton Hotel in Abu Dhabi Quartier beziehen.

spürst.“ Die Stimmung ist besser 
als die tabellarische Situation, 
das Spiel am Sonntag gegen 
Schalke wird zum Wegweiser. 
„Du siehst die Tabelle und acht 
Punkte – das ist eine Tabellen- 
region, die nicht schön anzu-
sehen ist“, sagt Schwarz und 
macht sich dennoch „null Ge-

danken darüber, wie die Stim-
mung kippen könnte“. Die pas-
siven, zaghaften 20 Minuten vor 
der Pause, die drei Gegentore – 
das will der Coach kritisch aufar-
beiten: „Es war nicht so, dass wir 
glücklich im Bus gesessen und 
gesagt haben: ‚Super, wie wir zu-
rückgekommen sind.‘ Wir haben 

uns in allererster Linie darüber 
geärgert, dass wir den Lucky  
Punch nicht gesetzt haben.“ 

Die Herausforderung, die 
sich seit Wochen stellt, bleibt. 
Hertha muss Aufwand und Er-
trag dringend in ein günstigeres 
Verhältnis bringen. Das Spiel 
in Leipzig hat die Hoffnung, 

dass dies bald geschieht, trotz 
der Niederlage eher noch ver-
stärkt. „Was wir machen, ist sehr, 
sehr gut“, sagte Dodi Lukebakio. 
„Wenn du so zurückkommst, 
dann kannst du nur ein gutes 
Gefühl haben.“ Dieses Gefühl 
soll Hertha gegen Schalke zum 
ersten Heimsieg tragen.

Gemischte Gefühle: Lucas Tousart 
und Maximilian Mittelstädt (rechts) 
müssen sich nach dem 2:3 erst selbst 
trösten, danach werden die Herthaner 
von ihren Anhängern aufgebaut.



Marcel Schäfer griff gleich 
ins höchste Regal. „Er ist ein 
Weltklasse-Stürmer“, sagte 
Wolfsburgs Sportdirektor 

über Marcus Thuram, „er besitzt 
Weltklasse-Format.“ Und weil auf 
Seiten der Wölfe nicht nur Schäfer 
unter dem Eindruck von Thurams 
Top-Vorstellung stand, gab es auch 
von VfL-Coach Niko Kovac Lob für 
den Angreifer. „Er ist eine Lebensver-

sicherung für die Gladbacher und ein 
Garant dafür, dass sie so weit vorne 
in der Tabelle stehen“, befand Kovac.

Es ist ein bemerkenswerter 
Wandel, den Thuram vollzogen hat. 
In der vergangenen Saison war der 
Stürmer quasi überhaupt kein Faktor 
und lief seiner Form komplett hin-
terher. Jetzt ist er im Offensivspiel 
der Borussia die Schlüsselfigur und 
als Neuner unersetzlich. Nicht nur, 
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Wolfsburg begann mit Lukas Nme-
cha und Svanberg anstelle von 
Marmoush und Felix Nmecha im 
gewohnten 4-3-3, hatte aber Mühe, 
ins Spiel zu finden. Pleas Startelf- 
Comeback auf Gladbachs linkem 
Flügel wirkte sich belebend aus, 
im Zusammenspiel mit Thuram 
setzte Borussia dem Gastgeber so zu 
Beginn erheblich zu, aus einer Kom-
bination der beiden entsprang auch 
das 1:0. Auffällig, wie auch nach der 
zweiten Gladbacher Führung im 
zweiten Durchgang: Danach über-

nahm Wolfsburg das Zepter, erspiel-
te sich ein deutliches Chancenplus 
und legte immer wieder Probleme 
auf den Außenpositionen offen, wo 
Scally und Bensebaini fehlerhaft 
agierten. Mit frühem Stören pro-
vozierten die Wölfe zudem immer 
wieder Ballverluste, beispielhaft der 
von Koné gegen Arnold vor dem 2:2. 

FAZIT: Vor allem Wolfsburg setzte 
die Akzente, war dem Sieg am Ende 
näher als die nur zu Beginn beider 
Halbzeiten starken Gladbacher.

SPIELER DES SPIELS

Nicht nur wegen seiner beiden Treffer 
war MARCUS THURAM Dreh- und  
Angelpunkt in Gladbachs Offensive.  
Er verlagerte das Spiel gut, war  
immer anspielbar und gefährlich.

Da
te

n:
 op

ta

 WOLFSBURG GLADBACH
Ø-Note 3,04 3,55
Ø-Alter 24,62 27,38
Teamlaufleistung (km) 112,9 109,4
Laufstärkster Spieler Gerhardt Hofmann
(km) 11,46 11,52
Meiste Ballkontakte 90 van de Ven 75 Friedrich

VfL Wolfsburg – Mönchengladbach  2:2
 1:1

  Casteels 3 TRAINER: Kovac
 
  Baku 4  Lacroix 3,5 i  van de Ven 3  Paulo Otavio 2 GG
 
     Arnold 2,5 GG
 
   Svanberg 3,5 i    B Gerhardt 2,5
 
  Wimmer 4 GG i      Kaminski 2,5 i
     L. Nmecha 4 i
 
 
     B B Thuram 1,5
 
   Plea 2,5 i  Stindl 4 GG i  Hofmann 3,5
 
    Koné 4,5 GG  Weigl 3,5 GG
 
 
  Bensebaini 4,5  Elvedi 4  Friedrich 4  Scally 4,5
 
 TRAINER: Farke Sommer 2,5

TORE: 0:1 Thuram (13., Rechtsschuss, Vorarbeit Plea), 1:1 Gerhardt (43., Linksschuss, 
Paulo Otavio), 1:2 Thuram (48., Rechtsschuss, Hofmann), 2:2 Marmoush (69., Rechts-
schuss, Paulo Otavio) – CHANCEN: 9:3 – ECKEN: 7:6
SR-TEAM: Cortus (Röthenbach a. d. Pegnitz – Assistenten: Stein, Koslowski – Vierter 
Offizieller: Burda – Video-Assistent: Schmidt), Note 2,5, gute Leitung mit nur einem 
Fehler, der folgenschwer hätte werden können: Dem Freistoß von Bensebaini (82.) ging 
kein Foul von Paulo Otavio voraus. Beim Duell zwischen Arnold und Thuram nicht auf 
Strafstoß zu entscheiden, war vertretbar (82.). – ZUSCHAUER: 26 701 – SPIELNOTE: 2, 
ein temporeiches und intensives Duell, in dem vor allem Wolfsburg für die fußballeri-
schen Höhepunkte sorgte.

WOB EINGEWECHSELT: 59. F.  Nmecha 
(3) für Svanberg und Marmoush (2) für 
L.  Nmecha, 73. Paredes (–) für Wimmer, 
89. Guilavogui (–) für Lacroix und Wind 
(–) für Kaminski – RESERVEBANK: Pervan 
(Tor), Bornauw, Fischer, Waldschmidt – 
GELB: Wimmer, Paulo Otavio, Arnold

BMG EINGEWECHSELT: 77. Ngoumou (–) 
für Plea, 89. Herrmann (–) für Stindl – 
RESERVEBANK: Sippel (Tor), Jantschke, 
Lainer, Netz, Noß, Reitz, Borges Sanches –  
GELBE KARTEN: Weigl, Stindl, Koné

Ballbesitz 55+ 55+4545

55 % 45 %

42+ 42+5858

33 46

Gewonnene 
Zweikämpfe

Der VfL kommt zweimal stark zurück

“  ANALYSE
ES BERICHTEN   
Thomas Hiete, Jan Lustig und Sebastian Wolff

Einfach 
unersetzlich
Gladbachs MARCUS THURAM  (25) wird 
sogar schon Weltklasse zugeschrieben. 
Im Sturm bleibt trotzdem eine Frage.

Hat wieder mal 
zugeschlagen: 
Doppelpacker 
Marcus ThuramFo
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Doppelt gefährlich
Torjäger LUKAS NMECHA  (23) 
will zur WM – und bekommt  
in Wolfsburg Konkurrenz 
durch OMAR MARMOUSH  (23). 

Niko Kovac freut sich über die „Qual der 
Wahl“, die er da hat im Sturmzentrum. Im 
Wolfsburger 4-3-3 ist aktuell nur Platz für 
einen zentralen Angreifer: Lukas Nmecha 

oder Omar Marmoush. Die Wahl gegen Mönchen-
gladbach fiel zunächst auf den deutschen Natio-
nalstürmer, dessen Fehlen gegen Stuttgart (3:2) 
der Ägypter Marmoush mit einem Treffer zuletzt 
genutzt und auch gegen Augsburg (1:1) den Vorrang 
erhalten hatte. Nun also wieder Nmecha. Warum? 
„Lukas hat drei Tore geschossen, eines aufgelegt, 
das war schon ausschlaggebend, warum wir uns 
für ihn entschieden haben“, begründet der Trainer 
seine Wahl mit den Gesamtleistungen Nmechas in 
dieser Saison. Am Samstag machte dieser nach einer 
eher unauffälligen Stunde Platz für Marmoush – der 
prompt für Wirbel sorgte und mit seinem zweiten 
Saisontreffer das Remis sicherte.

Der VfL ist doppelt gefährlich besetzt im Sturm-
zentrum. Was für die zu Saisonbeginn lahmende 
Gesamtoffensive eine gute Nachricht ist. Jedoch ist 
die „Qual der Wahl“ auf der Neun auch nicht ganz 
frei von Tücken. Schließlich will der eine, Nmecha, 
unbedingt zur WM. Und mit dem anderen, dem sich 
noch zierenden Marmoush, will der VfL unbedingt 
den im kommenden Sommer auslaufenden Vertrag 
verlängern. Gemeinsam standen sie schon einige 
Male in dieser Saison auf dem Rasen, der Ägypter 
kam dabei in der Regel über die linke Seite und war 
dort weitaus weniger gefährlich und spektakulär 
unterwegs als jetzt. „Als Mittelstürmer“, sagt der 
23-Jährige, „hat man viel mehr Platz, da kann man 
gut aufdrehen und einfach in den Aktionen sein.“ 
Marmoush kommt an in der Spitze – und in der 
Mannschaft. „Omar hat eine unglaubliche Qualität“, 
sagt Kapitän Maximilian Arnold und rät: „Er muss 
in gewissen Situationen noch ruhiger agieren.“ 
Jedoch: „Mit seiner Dynamik finde ich ihn speziell 
im Sturmzentrum richtig gut.“

Dort, wo Nmecha zu Saisonbeginn konkurrenz-
los schien, nun von Coach Kovac aber keinen Frei-
fahrtschein ausgestellt bekommt. „Es ist gut, wenn 
du zwei solche Spieler hast“, sagt der Kroate, „wo du 
immer mal wieder wechseln und trotzdem die Inten-
sität hochhalten kannst.“ Zumal die verbesserte Per-
sonallage auf den Halbpositionen dahinter eine Ver-
schiebung Marmoushs zurück auf die linke Seite nicht 
zwingend erfordert. Neuzugang Jakub Kaminski  
machte gegen Gladbach sein bislang bestes Spiel 
im VfL-Trikot, Jonas Wind feierte sein Comeback. 

Der aktuelle Trend im Sturmzentrum spricht 
für Marmoush – der zur WM-Gefahr für Nmecha, 
werden könnte. Der 23-Jährige, in der Liga letztmals 
Anfang September erfolgreich, benötigt für sein 
Katar-Ticket noch ein paar treffende Argumente, in 
der Nationalmannschaft (sieben Einsätze, kein Tor) 
blieb er bislang unauffällig. Und hat mit Bremens 
Niclas Füllkrug mittlerweile zusätzliche Konkurrenz. 

Trainer Kovac kann der Kampf um die Plätze 
in seiner Startelf nur recht sein, gleichwohl ist er 
bei den Spielern auch als Moderator gefordert. Erst 
einmal ist der 51-Jährige froh, dass sein Team trifft. 
„Es trägt so langsam Früchte, dass wir genug Leute 
in die Box bringen, sehr viel energischer sind, gute 
Läufe hinter die gegnerische Abwehrkette haben.“ 
Und zwei gefährliche Neuner. 

weil Thuram in Wolfsburg seine Sai-
sontore sechs und sieben erzielt und 
mit den zusätzlichen drei Assists be-
reits zehn Scorerpunkte verbucht hat. 
Sondern auch deshalb, weil der Kader 
keinen passenden Ersatz hergibt. 
„Wir haben keinen anderen klassi-
schen Stürmer mehr im Kader, wir 
sind da schon etwas eng gestrickt“, 
hielt Daniel Farke am Samstag fest.

Der Cheftrainer erklärte damit 
in erster Linie, warum er Thuram im 
Sommer fest ins Sturmzentrum ver-
setzt hat, nachdem der Franzose in 
seiner ersten Gladbach-Zeit vorwie-
gend über die (linke) Außenbahn ge-
kommen war. Gleichzeitig sprach er 
damit aber an, was diskutiert werden 
muss im Borussia-Park: Denn was 
passiert eigentlich, wenn Thuram 
mal (länger) ausfällt? Muss im Win-
ter ein zusätzlicher Mittelstürmer 
verpflichtet werden? 

Kurzfristig kann sicherlich 
Alassane Plea in der Spitze spielen, 
das hat er in der Vergangenheit oft 
genug bewiesen und dies mit ent-
sprechend vielen Toren untermauert. 
Doch dann, und das wäre der große 
Nachteil, ginge dem Team viel von 
Pleas Kreativität, seiner Übersicht 
und fußballerischen Klasse flöten. 
Schon in der Schlussphase von Adi 
Hütters Amtszeit zeigte sich, dass 
Plea aus der tieferen Position heraus 

deutlich wertvoller sein kann, als 
wenn er den Zielspieler gibt, der auf 
die Zuspiele seiner Kollegen ange-
wiesen ist. Auch am Samstag setzte 
er wieder Impulse und brachte einige 
feine Pässe an den Mann. Die halb- 
linke Rolle in der offensiven Dreier- 
reihe, wenn er nach innen ziehen 
und auch selbst zum Abschluss 
kommen kann, ist im Grunde wie 
maßgeschneidert für Plea. Bei sieben 
Liga-Einsätzen hat der Rechtsfuß 
selbst schon fünf Scorerpunkte (ein 
Tor, vier Assists) gesammelt.

Da sich sonst kein echter 
Back-up für Thuram anbietet, wird 
das Thema Stürmer für die Winter- 
pause auf der Agenda landen (müs-
sen). Vor allem, wenn man die Chance 
Europa richtig ergreifen will. Im Som-
mer beschäftigte sich Gladbach mit 
dem 1,95 Meter großen Dion Drena 
Beljo (20, NK Osijek). Ein Wechsel 
kam nicht zustande. Das Problem 
für die Borussia: Qualität hat gerade 
im Offensivbereich ihren Preis. Und 
Kohle braucht man eigentlich für die 
geplanten Vertragsverlängerungen. 
Zum Beispiel mit Thuram, den man 
liebend gerne über das Vertragsende 
2023 hinaus halten möchte …

Wertvoller ist 
Alassane Plea in  

der tieferen Postion.

Nmecha 

Marmoush 
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Mit hoher Intensität in beide Rich-
tungen und zielstrebigem Ballbesitz 
dominierte die Eintracht von Beginn 
an. Behäbige Leverkusener fanden 
dagegen weder in die Zweikämpfe 
noch in Richtung gegnerisches Tor. 
Mit dem 0:1-Pausenrückstand war 
die Werkself noch gut bedient. Nach 
Wiederbeginn verflachte die Partie 
zunächst, quasi aus dem Nichts kam 
Bayer durch eine Standardsituation 
zum Ausgleich. Für die Hausher-

ren war das jedoch nur das Signal, 
alle Fesseln zu lösen. Praktisch im 
direkten Gegenzug gelang Frank-
furt die erneute Führung, es folgte 
eine denkwürdige halbe Stunde, 
in der die Eintracht ihren Gegner 
in höchstem Tempo zerfledderte.  
Hradecky verhinderte ein noch hö-
heres Bayer-Debakel. 

FAZIT: Ein auch in dieser Deutlich-
keit vollauf verdienter Ausgang.

SPIELER DES SPIELS

Mit dem Traumtor per Lupfer zum 3:1 
krönte JESPER LINDSTRÖM seine 
rundum grandiose Leistung. Eintrachts 
Angreifer war auch in puncto Tempo 
und Spielwitz die herausragende Figur.

Da
te

n:
 op

ta

 FRANKFURT LEVERKUSEN
Ø-Note 2,36 4,77
Ø-Alter 25,72 25,41
Teamlaufleistung (km) 115,1 107,7
Laufstärkster Spieler Götze Andrich
(km) 11,11 11,21
Meiste Ballkontakte 81 Kamada 97 Tah

Eintr. Frankfurt – Bayer Leverkusen  5:1
 1:0

  Trapp 3 TRAINER: Glasner
 
   Tuta 3  Jakic 3  Ndicka 3
 
  Dina Ebimbe 2,5 i      Lenz 2,5
      B B Kamada 1,5 i Sow 2,5 i
 
   B Lindström 1 i    Götze 2
 
     B Kolo Muani 2 i
 
 
     Schick 6 i
 
   Paulinho 5 i    Diaby 5 i
 
  Bakker 5 i  Aranguiz 5 i  Andrich 5 GG  Frimpong 3,5
 
 
   B Hincapie 5 GGRR  Tah 5  Tapsoba 5,5 GG
 
 TRAINER: Xabi Alonso Hradecky 2,5

TORE: 1:0 Kamada (45./+5, Rechtsschuss, Foulelfmeter, Tapsoba an Lindström), 1:1 
Hincapie (56., Kopfball, Vorarbeit Demirbay), 2:1 Kolo Muani (58., Kopfball, Lenz), 3:1 
Lindström (65., Rechtsschuss, –), 4:1 Kamada (72., Rechtsschuss, Foulelfmeter, Hinca-
pie an Kolo Muani), 5:1 Alario (86., Rechtsschuss, Borré) – CHANCEN: 12:3 – ECKEN: 7:1
SR-TEAM: Willenborg (Osnabrück – Assistenten: Kleve, Dr.  Aarnink – Vierter Offiziel-
ler: Rohde – Video-Assistent: Schröder), Note 2,5, insgesamt sicherer Auftritt, benö-
tigte aber beim Elfmeter vorm 4:1 die Hilfe des VAR. Glück für die Eintracht, dass Lenz’  
Duell mit Tapsoba vorm 2:1 nicht als Foul gewertet wurde. Aufgrund der nicht eindeu-
tigen TV-Bilder jedoch richtig, dass der VAR nicht eingriff. – ZUSCHAUER: 49 700 – 
SPIELNOTE: 2, einseitige, aber nie langweilige Partie dank Frankfurter Spielkunst, zahl-
reichen Strafraumszenen und spektakulären Toren.

SGE EINGEWECHSELT: 77. Rode (–) für 
Sow, Alidou (–) für Dina Ebimbe und 
Borré (–) für Lindström, 80. Alario (–) für 
Kolo Muani, 87. Wenig (–) für Kamada – 
RESERVEBANK: Grahl, Ramaj (beide Tor), 
Chandler, Smolcic – GELBE KARTEN: keine

B04 EINGEWECHSELT: 46. Demirbay 
(4,5) für Aranguiz und Amiri (5) für Pau-
linho, 73. Kossounou (–) für Diaby, 80. 
Hlozek (–) für Schick und Sinkgraven (–) 
für Bakker – RESERVEBANK: Lunev (Tor), 
Fosu-Mensah, Sertdemir, Adli – GELBE 
KARTEN: Andrich, Tapsoba – GELB-ROTE 
KARTE: Hincapie (71.)

Ballbesitz 49+ 49+5151

49 % 51 %

52+ 52+4848

37 34

Gewonnene 
Zweikämpfe

Eintracht zerfleddert die behäbige Werkself

“  ANALYSE
ES BERICHTEN Moritz Kreilinger,  
Thiemo Müller und Stephan von Nocks

Nicht nur mit Offensivpower imponiert 
die EINTRACHT  – viel mehr noch mit 
Charakterstärke und Geschlossenheit.

Ein gekonnter Lupfer über 
den Torhüter in vollem 
Lauf – Jesper Lindströms 
Tor zum 3:1 hat das Prädikat 

Weltklasse fraglos verdient. Doch 
der letzte Treffer des Tages machte 
dem Dänen Konkurrenz. Nicht wegen 
seiner spielerischen Klasse war das 
5:1 für Trainer Oliver Glasner „das 
schönste Tor“ . Es ging um die Sym-
bolik. Wer nach dem jüngsten 0:3 in 
Bochum nämlich an der Charakter-
stärke und dem Zusammenhalt der 
Frankfurter Mannschaft gezweifelt 
hat, der wurde eines Besseren be-
lehrt. Wem der offensiv überragende 
Auftritt gegen Bayer dafür noch nicht 
gereicht hat, dem lieferte Rafael Borré 
die passende Schlusspointe. 

Der Borré, ohne dessen Tore in 
der Vorsaison der Europa-League- 
Pokal wohl irgendwo stehen würde, 

nur nicht in Frankfurt. Der Borré, der 
seinen Stammplatz verloren hat und 
seit Wochen um Spielzeit, Anerken-
nung und Wertschätzung kämpft. 
Genau der Borré hätte sich kurz vor 
Schluss nur noch entscheiden müs-
sen, wie er Lukas Hradecky verlädt  – 
doch er hatte einen Mitspieler im 
Blick, dessen Situation noch etwas 
schwieriger ist: Lucas Alario. Der 
Alario, der vor der Saison von Le-
verkusen nach Frankfurt gewechselt 
war, um einen Stammplatz bei einem 
Champions-League-Teilnehmer zu 
erhaschen und bisher von einem 
glücklosen zum nächsten unglückli-
chen Auftritt taumelte. Beide Stürmer 
konkurrieren um wertvolle Einsatz-
minuten. Doch für Borré spielte das 
keine Rolle. Der Kolumbianer legte 
selbstlos rüber zum Argentinier, der 
sein erstes Saisontor erzielte – Balsam 
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Balsam 
für die Seele
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Weckruf für Schick
Dicke Luft in LEVERKUSEN: Kerem Demirbay versucht, 
den Stürmer wachzurütteln. Weil es sonst keiner tut … 

Es war höchste Zeit. Und es waren klare 
Worte. Nur leicht verklausuliert, sodass 
es keinen Zweifel gab, wer der Adressat 
der Botschaft war: Patrik Schick.

Der tschechische Nationalstürmer, der in der 
Liga erst zweimal traf, hatte in Frankfurt einen 
frei nach Rudi Völler noch tieferen Tiefpunkt zu 
seinen bislang zum Teil fragwürdigen Leistungen 
hinzugefügt: Der Torjäger a. D. führte ganze vier 
Zweikämpfe, gewann keinen, zog nur 13 Sprints an. 
Zum Vergleich: Frankfurts Randal Kolo Muani, der 
zeitgleich mit Schick in der 79. Minute vom Feld 
ging, bestritt 14 Duelle und sprintete 28-mal.

Verzweifelte Leverkusens Mittelstürmer, der 
in der Vorsaison 24 Treffer erzielt hatte, in der 
Startphase der Saison noch an seiner Chancenver-
wertung, so nimmt er inzwischen immer seltener 
am Geschehen teil. In Frankfurt blieb er ohne 

Torschuss und ohne Torschussvorlage. War es 
anfangs richtig, den glücklosen Angreifer in Schutz 
zu nehmen, so schreien seine jüngsten Auftritte 
mittlerweile nach Kritik. Auch, weil eine Aufar-
beitung von Schicks Krise nicht nur wegen dessen 
fehlender Tore essenziell für Bayer Leverkusen ist.
Wie sein Vorgänger Gerardo Seoane versucht es 
auch Trainer Xabi Alonso mit Streicheleinheiten. 
So erklärte der Spanier noch vergangene Woche: 
„Patrik hat die Qualität und die Persönlichkeit. Er 
wird der Mannschaft helfen und die Mannschaft 
ihm. Er ist in guter Verfassung, und er wird Tore 
schießen. Das ist zu hundert Prozent sicher.“

Die Realität zeichnet ein anderes Bild. Es 
stellt sich die Frage, ob Schick überhaupt bereit ist, 
sich aus seiner Krise zu lösen, lässt der 26-Jährige 
doch dafür alle Grundlagen vermissen, wie es 
Kerem Demirbay nach der 1:5-Pleite monierte. 

„Es bringt nichts, Qua-
lität zu haben, aber sie 
nicht abzurufen“, stellte 
der Mittelfeldspieler all-
gemein zu Leverkusens 
Minus-Leistung fest, um 
dann anhand eines si-
cherlich nicht zufällig 
gewählten Beispiels 

Schick zu kritisieren: „Wenn ich als Stürmer ein 
super Techniker bin, ein super Fußballer bin, in-
teressiert das nicht“, motzte der 29-Jährige, „aber 
dann musst du im nächsten Spiel ackern im Sinne 
von: Du grätschst, du kämpfst, du bringst so viel 
Leidenschaft und Energie rein, damit diese Mann-
schaft wieder nach oben kommt. Nur darum geht 
es.“ In Frankfurt beging Schick kein Foul, wurde 
kein einziges Mal gefoult. Er wirkte teilnahmslos.

Demirbays Worte stellen eine unmissver-
ständliche Botschaft dar, die eigentlich nicht 
von einem Spieler kommen müsste, für die er 
aber offensichtlich die dringende Notwendigkeit 
sah, da kein anderer im Klub bislang diese Auf-
gabe übernehmen wollte. Eine Botschaft, die als 
Weckruf zu verstehen ist – nicht nur für Schick, 
der so der Mannschaft eben nicht hilft, sondern 
sie vielmehr belastet. Die Botschaft ist auch ein 
Hilferuf in Richtung Trainer sowie den für den 
Sport zuständigen Geschäftsführer Simon Rolfes.

Alonsos Problem: Er hat keine Alternative. 
Sardar Azmoun fällt mit einer Wadenverletzung 
noch Wochen aus. Adam Hlozek hat seine Liga- 
tauglichkeit noch nicht nachgewiesen. Jetzt er-
weist es sich im Nachhinein als Fehler, im Som-
mer neben Lucas Alario (nach Frankfurt) auch 
Joel Pohjanpalo (Venedig) abgegeben zu haben. 
Letzterer hätte aufgrund seiner Einsatzfreude eine 
solche Reaktion Demirbays nie auslösen können.

0:4 Zweikämpfe und nur 
13 Sprints: Patrik Schick 
lieferte in Frankfurt sein 
schwächstes Spiel ab.

für die Seele. „Das freut mich wahn-
sinnig, weil ich genau weiß, dass wir 
diesen Zusammenhalt in der Mann-
schaft brauchen“, betonte Glasner. 
„Jeder gönnt dem anderen ein Tor. 
Jeder gönnt dem anderen die beste 
Leistung. Deswegen gehe ich heute 
wirklich hochzufrieden ins Bett.“

Dieser Gemütszustand war im 
Vorfeld nicht abzusehen. Der Aus-
fall von Makoto Hasebe, der wegen 
eines Innenbandrisses im Knie in 
den nächsten Wochen fehlt, zwang 
Glasner zu erneuten Umbauten auf 
der Dauerbaustelle in der Abwehr. 
Doch allen Widrigkeiten zum Trotz 
agierte die neu formierte Kette mit 
Kristijan Jakic als Organisator im 
Zentrum im Kollektiv souverän  – 
ernsthaft geprüft wurde sie allerdings 
nicht. Jakic, der noch am Mittwoch 
beim 2:3 bei Tottenham mit mehre-
ren Fehlern auffiel, dürfte das getank-
te Selbstvertrauen genauso guttun 
wie dem zuletzt häufig kritisierten 
Christopher Lenz, der mit mehreren 
Flanken das Offensivspiel belebte wie 
selten zuvor und so beim Treffer vom 
ständigen Unruheherd Randal Kolo 
Muani die Vorlage beisteuerte. Auch 
hier gilt: Balsam für die Seele.

Die Achterbahnfahrt am Main 
geht also weiter. Ob ein solch domi-
nanter Auftritt bestätigt werden kann 
oder auch nur ein Einzelfall war, wie 
zuletzt die Blamage in Bochum, wird 
sich zeigen. Das Thema Konstanz 
steht jedenfalls (mal wieder) auf der 
Tagesordnung. „Wir haben heute die 
Messlatte sehr hoch gehangen. Das 
müssen wir jetzt Woche für Woche 
bestätigen“, weiß auch Lenz.

„Du grätschst,  
du kämpfst.  

Nur darum geht es.“
Kerem Demirbay, Schicks Mitspieler

5:1! „Das schönste 
Tor“: Vorbereiter  

Rafael Borré (re.) und 
 Schütze Lucas Alario
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VfL Bochum
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Antwi-Adjei 5/– –/1 4,50
Asano 6/6 –/– 4,30
Danilo Soares 5/5 –/– 4,30
Förster 7/5 1/2 3,90
Gamboa 10/10 –/– 4,25
Ganvoula 5/– –/– –
Goralski 3/2 –/– 5,25
Heintz 3/3 –/– 4,50
Hofmann 10/7 2/1 4,00
Holtmann 9/7 –/1 3,81
Horn 1/1 –/– 5,50
Janko 6/2 –/– 4,75
Lampropoulos 6/2 –/– 4,50
Losilla 10/10 –/– 4,15
Masovic 10/6 –/– 4,21
Oermann 2/2 –/– 4,50
Ordets 9/7 –/– 4,14
Osei-Tutu 9/2 –/– 4,33
Osterhage 6/3 –/– 4,17
Riemann 10/10 –/– 3,60
Stafylidis 3/2 –/1 3,50
Stöger 9/8 1/2 3,44
Zoller 10/10 3/– 3,80
23 Spieler  7/8 4,07
Noch nicht eingesetzt
Bonga, Esser, Grave, Johansson, 
Mousset, Tolba
Beste Zweikampfquote
Ivan Ordets 66,2 %
Beste Passquote
Erhan Masovic 86,0 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Kevin Stöger 74
Der Trend der letzten Spiele

55N 55N 55N 55N 55U  55N 55S  55N

Eintracht Frankfurt
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Alario 6/2 1/– 5,00
Alidou 6/– –/– 2,50
Borré 10/4 1/1 4,63
Chandler 4/– –/– 4,50
Dina Ebimbe 5/2 –/– 3,50
Götze 10/10 2/1 3,40
Hasebe 4/2 –/– 3,00
Jakic 9/7 1/– 3,56
Kamada 9/7 6/4 2,50
Knauff 8/5 –/1 3,80
Kolo Muani 9/8 3/6 2,67
Lenz 8/3 –/1 3,38
Lindström 9/7 3/1 3,43
Ndicka 10/10 –/– 3,85
Pellegrini 5/5 –/– 4,00
Rode 8/6 2/1 3,25
Smolcic 2/– –/– –
Sow 10/9 1/– 3,56
Toure 2/2 –/– 4,50
Trapp 10/10 –/– 3,30
Tuta 10/10 1/– 3,65
Wenig 1/– –/– –
Nicht mehr im Verein
Kostic 1/1 –/– 5,00
23 Spieler  21/16 3,50
Noch nicht eingesetzt
Bignetti, Buta, Grahl, Horz, Loune, 
Onguené, Otto, Ramaj, Schröder
Beste Zweikampfquote
Djibril Sow 56,1 %
Beste Passquote
Evan Ndicka 88,5 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Tuta 69
Der Trend der letzten Spiele

55U  55S  55S  55N 55S  55S  55N 55S

VfB Stuttgart
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Ahamada 10/10 2/– 3,65
Anton 10/10 –/– 3,45
Egloff 6/1 –/– 4,50
Endo 10/10 2/– 3,25
Führich 10/7 2/– 3,39
Guirassy 5/4 2/1 3,50
Ito 10/9 –/1 3,44
Karazor 8/4 –/– 3,70
Kastanaras 1/– –/– –
Mavropanos 10/10 1/1 3,25
Millot 8/1 –/– 2,00
Müller 10/10 –/– 3,20
Nartey 1/– –/– –
Perea 5/– –/– 4,00
Pfeiffer 6/2 –/– 4,50
Silas 10/10 3/3 3,40
Sosa 8/6 –/2 3,29
Stenzel 7/1 –/1 4,00
Tiago Tomas 8/5 1/– 4,20
Vagnoman 5/5 –/– 3,50
Zagadou 3/2 –/– 3,50
Nicht mehr im Verein
Churlinov 1/– –/– –
Kalajdzic 3/3 –/3 3,67
Mola 1/– –/– –
24 Spieler  13/12 3,48
Noch nicht eingesetzt
Aidonis, Bredlow, Coulibaly, Kuol, 
Schock, Ulrich
Beste Zweikampfquote
Konstantinos Mavropanos 64,6 %
Beste Passquote
Naouirou Ahamada 82,5 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Hiroki Ito 74
Der Trend der letzten Spiele

55N 55U  55U  55U  55N 55N 55N 55S

1. FSV Mainz 05
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Aaron 10/10 2/1 3,85
Barkok 2/– –/– –
Barreiro 10/5 –/– 3,60
Bell 9/8 –/– 3,25
Burgzorg 8/– –/– 4,50
Burkardt 6/5 –/1 3,75
Caci 7/2 1/1 3,00
da Costa 4/2 –/1 3,75
Fernandes 8/4 –/1 3,00
Fulgini 10/5 –/1 4,25
Hack 8/8 –/– 3,75
Ingvartsen 4/3 2/– 3,33
Kohr 10/10 1/– 3,25
Lee 10/6 2/– 3,64
Leitsch 7/7 –/– 4,07
Mustapha 5/– –/– 4,50
Onisiwo 10/10 3/– 3,40
Stach 8/7 –/3 3,31
Tauer 3/– –/– 4,00
Weiper 1/– –/– –
Widmer 8/8 –/– 3,69
Zentner 10/10 –/– 2,85
22 Spieler  11/9 3,55
Noch nicht eingesetzt
Bobzien, Dahmen, Rieß, Shabani
Beste Zweikampfquote
Maxim Leitsch 66,7 %
Beste Passquote
Aaron 83,4 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Stefan Bell 65
Der Trend der letzten Spiele

55S  55N 55S  55N 55U  55N 55U  55S

Mönchengladbach
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Bensebaini 9/9 4/– 3,28
Borges Sanches 2/– –/– –
Elvedi 9/9 1/– 3,39
Friedrich 9/5 1/– 3,50
Herrmann 8/– –/– –
Hofmann 10/10 3/4 3,40
Itakura 5/5 –/1 2,90
Jantschke 2/– –/– –
Koné 10/10 –/– 3,40
Kramer 9/9 –/1 3,28
Lainer 4/– –/– –
Netz 3/1 –/– 4,50
Neuhaus 6/6 –/– 3,83
Ngoumou 5/– –/– 5,00
Plea 7/6 1/4 3,36
Reitz 1/– –/– –
Scally 10/10 –/– 3,85
Sommer 10/10 –/– 2,65
Stindl 6/5 1/2 3,42
Thuram 10/10 7/3 2,95
Weigl 6/5 –/1 3,10
Wolf 4/– –/– 4,50
22 Spieler  18/16 3,34
Noch nicht eingesetzt
Doucouré, Fraulo, Italiano, Müsel, Noß, 
Olschowsky, Sippel
Beste Zweikampfquote
Marvin Friedrich 81,3 %
Beste Passquote
Nico Elvedi 93,0 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Marvin Friedrich 80
Der Trend der letzten Spiele

55S  55U  55N 55U  55S  55N 55S  55U

Werder Bremen
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Agu 1/– –/– –
Bittencourt 6/4 2/– 2,88
Buchanan 8/– 1/– –
Burke 9/– 2/1 –
Ducksch 10/10 2/5 3,50
Friedl 10/10 –/– 3,50
Füllkrug 10/10 8/3 2,90
Groß 9/9 –/– 3,72
Gruev 9/5 –/– 3,50
Jung 10/10 1/1 3,55
Pavlenka 10/10 –/– 3,06
Pieper 9/8 –/1 3,25
Rapp 5/– –/– –
Schmid 9/6 –/2 3,21
Schmidt 6/1 1/– 3,00
Stage 9/5 –/1 3,90
Stark 6/3 –/– 3,00
Veljkovic 9/9 1/– 3,33
Weiser 10/10 1/4 3,30
Zetterer 1/– –/– 3,00
20 Spieler  19/18 3,33
Noch nicht eingesetzt
Backhaus, Chiarodia, Dinkci, Dos Santos 
Haesler, Goller, Mbom, Salifou
Beste Zweikampfquote
Amos Pieper 70,2 %
Beste Passquote
Marco Friedl 84,0 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Marco Friedl 77
Der Trend der letzten Spiele

55S  55N 55S  55N 55U  55S  55S  55N

VfL Wolfsburg
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Arnold 10/10 1/– 3,45
Baku 10/9 –/1 4,10
Bornauw 5/4 –/– 3,88
Brekalo 5/3 –/1 4,38
Casteels 10/10 –/– 2,90
Franjic 4/3 –/1 4,00
Gerhardt 5/3 3/– 2,67
Guilavogui 8/4 1/– 3,70
Kaminski 8/5 –/1 3,70
Kruse 5/2 –/– 4,00
Lacroix 9/9 1/– 3,67
Marmoush 10/5 2/– 4,00
F. Nmecha 8/1 –/– 4,00
L. Nmecha 9/8 3/1 4,00
Paredes 6/– –/– –
Paulo Otavio 8/8 –/3 3,38
Philipp 2/1 –/– 3,50
Svanberg 9/7 –/2 4,07
van de Ven 10/10 –/– 3,65
Waldschmidt 6/3 –/– 5,00
Wimmer 5/5 –/1 3,70
Wind 2/– –/– 4,00
Nicht mehr im Verein
Vranckx 1/– –/– –
23 Spieler  11/11 3,75
Noch nicht eingesetzt
Fischer, Klinger, Pejcinovic, Pervan, 
Roussillon, Schulze
Beste Zweikampfquote
Maximilian Arnold 63,2 %
Beste Passquote
Micky van de Ven 88,9 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Paulo Otavio 77
Der Trend der letzten Spiele

55U  55N 55N 55S  55N 55S  55U  55U

Bayer Leverkusen
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Adli 3/– –/1 –
Amiri 6/– –/– 5,00
Andrich 9/8 –/2 3,79
Aranguiz 10/4 1/– 3,75
Azmoun 8/2 –/– 4,67
Bakker 8/5 –/– 4,90
Bellarabi 1/1 –/– 4,50
Demirbay 10/6 3/1 3,63
Diaby 10/10 1/3 3,25
Fosu-Mensah 2/– –/– –
Frimpong 10/10 4/– 3,05
Hincapie 9/7 1/– 4,06
Hlozek 8/3 –/1 4,88
Hradecky 9/9 –/– 3,56
Hudson-Odoi 5/4 –/1 4,30
Kossounou 8/3 –/1 3,50
Lunev 1/1 –/– 3,50
Palacios 6/5 1/– 3,67
Paulinho 3/1 1/– 5,00
Schick 10/10 2/– 4,60
Sinkgraven 2/1 –/– 4,50
Tah 10/10 –/– 4,00
Tapsoba 10/10 –/– 4,00
Nicht mehr im Verein
Pohjanpalo 1/– –/– –
24 Spieler  14/10 3,91
Noch nicht eingesetzt
Azhil, Eze, Lomb, Sertdemir, Wirtz
Beste Zweikampfquote
Charles Aranguiz 57,9 %
Beste Passquote
Jonathan Tah 88,2 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Piero Hincapie 79
Der Trend der letzten Spiele

55N 55S  55N 55U  55U  55N 55S  55N

FC Schalke 04
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Aydin 4/– –/– 4,50
Brunner 7/7 –/– 4,29
Bülter 10/9 3/1 3,60
Calhanoglu 2/– –/– –
Drexler 8/8 1/3 3,94
Flick 8/5 –/– 3,83
Greiml 4/2 –/– 4,83
Kaminski 1/1 –/– 5,00
Karaman 4/– –/– 4,50
Kral 7/5 –/– 4,10
Krauß 10/10 1/– 3,50
Larsson 7/3 –/– 4,00
Latza 5/1 –/– 4,50
Matriciani 3/3 –/– 4,83
Mohr 7/5 –/3 4,08
Mollet 5/1 –/– 3,00
Ouwejan 8/7 –/1 4,13
Polter 10/3 1/– 5,25
Schwolow 10/10 –/– 3,60
Terodde 10/9 2/– 4,00
van den Berg 4/4 –/– 4,00
Yoshida 10/10 –/– 4,25
Zalazar 8/4 1/– 3,83
Nicht mehr im Verein
Thiaw 3/3 –/– 4,00
24 Spieler  9/8 4,02
Noch nicht eingesetzt
Cissé, Fährmann, Heekeren, Langer
Beste Zweikampfquote
Maya Yoshida 66,7 %
Beste Passquote
Maya Yoshida 81,0 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Thomas Ouwejan 63
Der Trend der letzten Spiele

55U  55N 55U  55S  55N 55N 55N 55N

TSG Hoffenheim
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Akpoguma 8/5 –/– 3,25
Angelino 9/8 –/1 3,81
Baumann 10/10 –/– 2,75
Baumgartner 10/10 2/2 3,20
Becker 1/– –/– –
Bruun Larsen 8/1 –/– 4,50
Dabbur 9/3 4/– 3,00
Damar 3/– –/– 3,00
Eduardo Quaresma 1/– –/– –
Geiger 9/9 1/2 3,33
Kabak 10/10 1/2 3,05
Kaderabek 9/4 1/– 3,58
Kramaric 9/9 3/3 3,44
Nsoki 6/4 –/– 3,58
Prömel 10/10 1/1 3,15
Rudy 8/– –/1 3,00
Rutter 10/7 1/2 2,86
Skov 9/8 3/1 3,13
Stiller 5/– –/1 –
Vogt 10/10 –/– 3,00
Nicht mehr im Verein
Posch 1/1 –/– 6,00
Samassekou 2/1 –/– –
22 Spieler  17/16 3,24
Noch nicht eingesetzt
Asllani, Bebou, Bicakcic, Bischof, Hüb-
ner, Noll, Pentke, Philipp
Beste Zweikampfquote
Kevin Akpoguma 59,7 %
Beste Passquote
Kevin Vogt 89,9 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Kevin Vogt 69
Der Trend der letzten Spiele

55S  55S  55N 55S  55U  55U  55N 55S



2022/23 Alle Spieler, alle Tore, alle Noten

Borussia Dortmund
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Adeyemi 6/4 –/– 3,88
Bellingham 10/10 –/1 3,40
Brandt 10/7 2/2 3,75
Bynoe-Gittens 4/2 1/– 3,50
Can 7/2 –/– 4,83
Dahoud 3/3 –/– 3,00
Guerreiro 8/8 1/– 4,19
Hazard 9/1 –/– 4,00
Hummels 8/8 –/– 3,00
Kobel 6/6 –/– 2,75
Malen 6/5 –/– 3,83
Meunier 8/7 –/– 3,86
Meyer 4/4 –/– 3,50
Modeste 8/7 2/1 4,29
Moukoko 9/3 3/2 2,83
Njinmah 1/– –/– –
Özcan 7/7 –/1 3,57
Reus 8/7 2/2 3,50
Reyna 5/– –/– 3,50
Rothe 1/– –/1 –
Schlotterbeck 10/10 –/1 3,40
Süle 7/4 –/– 3,63
Wolf 8/5 1/1 3,21
23 Spieler  12/12 3,57
Noch nicht eingesetzt
Coulibaly, Gürpüz, Haller, Kamara, Lotka, 
Morey, Papadopoulos, Passlack, Schulz, 
Unbehaun
Beste Zweikampfquote
Nico Schlotterbeck 63,5 %
Beste Passquote
Mats Hummels 88,5 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Nico Schlotterbeck 83
Der Trend der letzten Spiele

55N 55S  55S  55N 55S  55N 55U  55N

SC Freiburg
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Doan 10/9 2/1 3,00
Eggestein 9/8 –/1 3,50
Flekken 10/10 –/– 2,90
Ginter 10/10 2/1 3,05
Gregoritsch 10/10 4/2 3,25
Grifo 10/10 3/1 3,25
Gulde 3/1 –/– 4,00
Günter 10/10 –/– 3,40
Höfler 10/10 –/1 3,40
Höler 2/– –/– –
Jeong 9/– –/1 4,00
Keitel 7/2 –/1 4,00
Kyereh 7/4 2/– 3,75
Lienhart 10/10 –/– 3,30
Petersen 9/– –/– 4,00
Sallai 5/5 –/– 3,25
Schade 5/1 1/– 4,00
Schlotterbeck 1/– –/– –
Sildillia 10/10 –/2 3,45
Siquet 2/– –/– –
R. Wagner 1/– –/– –
Weißhaupt 7/– –/– 4,00
22 Spieler  14/11 3,33
Noch nicht eingesetzt
Atubolu, Ezekwem, Kübler, Röhl, Schmid, 
Uphoff
Beste Zweikampfquote
Matthias Ginter 65,2 %
Beste Passquote
Philipp Lienhart 84,0 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Philipp Lienhart 65
Der Trend der letzten Spiele
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Bayern München
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Choupo-Moting 5/1 1/1 1,50
Coman 4/3 1/3 2,88
Davies 9/9 –/1 3,06
de Ligt 9/7 1/– 3,21
Gnabry 10/5 3/3 3,40
Goretzka 6/4 1/– 3,38
Gravenberch 6/– –/– 3,00
Hernandez 4/4 –/– 3,25
Kimmich 10/9 2/2 2,80
Mané 10/9 5/– 3,22
Mazraoui 7/3 –/1 3,67
Müller 8/7 2/5 2,64
Musiala 9/7 5/5 2,86
Neuer 9/9 –/– 3,11
Pavard 8/7 1/– 2,71
Sabitzer 9/7 1/– 3,14
Sané 10/7 5/3 2,75
Stanisic 5/– –/– 4,00
Tel 4/1 1/– 3,50
Ulreich 1/1 –/– 3,00
Upamecano 10/10 –/– 3,05
Nicht mehr im Verein
Vidovic 1/– –/1 –
22 Spieler  29/25 3,03
Noch nicht eingesetzt
Sarr, Schenk, Wanner
Beste Zweikampfquote
Benjamin Pavard 65,1 %
Beste Passquote
Matthijs de Ligt 92,6 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Joshua Kimmich 107
Der Trend der letzten Spiele

55S  55U  55U  55U  55N 55S  55U  55S

1. FC Union Berlin
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Baumgartl 3/3 –/– 3,33
Becker 10/10 6/4 2,60
Behrens 10/1 –/1 3,50
Diogo Leite 8/8 –/– 3,13
Doekhi 3/3 –/1 2,33
Gießelmann 8/5 –/1 3,70
Grill 1/1 –/– 2,50
Haberer 8/8 3/1 3,13
Haraguchi 5/3 –/– 3,33
Jaeckel 9/7 1/– 3,50
Jordan 9/9 3/3 3,11
Khedira 10/10 –/– 3,20
Knoche 9/9 1/– 3,06
Leweling 4/– –/– –
Michel 7/– 2/– –
Öztunali 1/– –/– –
Pantovic 5/– –/– –
Rönnow 9/9 –/– 2,89
Ryerson 8/8 –/1 2,88
Schäfer 9/6 –/– 3,14
Seguin 5/– –/1 –
Skarke 1/– –/– –
Thorsby 8/3 1/– 3,00
Trimmel 8/7 –/2 2,93
24 Spieler  17/15 3,06
Noch nicht eingesetzt
Busk, Kemlein, Maciejewski, Möhwald, 
Puchacz, Schneider
Beste Zweikampfquote
Robin Knoche 55,0 %
Beste Passquote
Robin Knoche 81,9 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Diogo Leite 65
Der Trend der letzten Spiele
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FC Augsburg
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Bauer 9/8 –/– 3,81
Baumgartlinger 3/– –/– 4,00
Berisha 5/5 1/2 3,00
Caligiuri 8/2 1/– 3,83
Demirovic 10/10 4/1 3,60
Framberger 2/2 –/– 4,50
Gikiewicz 8/8 –/– 2,44
Gouweleeuw 9/9 –/1 3,83
Gruezo 10/9 –/– 3,89
Gumny 8/7 1/1 3,50
Hahn 7/4 2/1 3,63
Iago 9/9 –/1 3,67
Jensen 8/4 1/– 4,10
Koubek 2/2 –/– 2,75
Maier 6/5 –/– 4,40
Niederlechner 9/5 1/1 3,71
Pedersen 9/4 –/– 4,50
Petkov 4/– –/– –
Rexhbecaj 10/10 –/– 3,95
Uduokhai 3/3 –/1 3,83
Vargas 6/2 –/– 4,25
Winther 1/1 –/1 5,00
Nicht mehr im Verein
Pepi 4/1 –/– 5,00
23 Spieler  11/10 3,74
Noch nicht eingesetzt
Dorsch, Klein, Leneis, Oxford, Sarenren 
Bazee, Strobl, Zehnter
Beste Zweikampfquote
Maximilian Bauer 65,9 %
Beste Passquote
Maximilian Bauer 74,5 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Iago 55
Der Trend der letzten Spiele
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Hertha BSC
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Boateng 5/1 –/– 5,00
Boetius 6/2 –/– 3,90
Christensen 10/10 –/– 3,00
M. Dardai 6/1 –/– 3,75
Darida 3/– –/– –
Ejuke 10/8 –/3 3,45
Jovetic 6/2 1/1 3,63
Kanga 9/7 –/– 3,94
Kempf 10/10 –/– 3,50
Kenny 10/10 –/– 3,95
Lukebakio 10/10 5/1 3,05
Maolida 1/1 –/– 5,50
Mittelstädt 5/2 –/– 4,00
Pekarik 1/– –/– –
Plattenhardt 8/8 –/1 3,81
Richter 7/1 2/1 3,75
Rogel 3/2 –/– 3,50
Scherhant 1/– –/– 4,00
Selke 8/1 –/1 5,50
Serdar 9/9 3/– 3,67
Sunjic 9/9 –/– 3,67
Tousart 9/9 1/– 3,17
Uremovic 7/7 –/– 4,21
23 Spieler  12/8 3,64
Noch nicht eingesetzt
Eitschberger, Ernst, Gechter, Jarstein, 
Kwasigroch, Lee, Ngankam, Nsona, 
Ullrich, Zeefuik
Beste Zweikampfquote
Marvin Plattenhardt 61,9 %
Beste Passquote
Chidera Ejuke 83,8 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Marvin Plattenhardt 66
Der Trend der letzten Spiele
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RB Leipzig
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Blaswich 4/4 –/– 2,88
Dani Olmo 5/5 –/2 3,38
Diallo 3/3 1/– 2,83
Forsberg 8/4 1/1 4,00
Gulacsi 6/6 –/– 3,08
Gvardiol 8/4 –/– 4,00
Haidara 9/3 1/– 4,00
Halstenberg 8/5 –/2 3,33
Henrichs 10/7 –/1 3,94
Kampl 10/6 –/– 4,21
Klostermann 1/1 –/– 3,00
Laimer 4/4 –/– 3,50
Nkunku 10/10 7/1 3,25
Novoa 5/2 –/– 4,75
Orban 10/10 3/– 3,30
Poulsen 3/– –/– –
Raum 9/8 –/1 4,06
Schlager 6/4 –/– 2,70
Silva 10/5 –/2 3,70
Simakan 8/7 –/1 3,43
Szoboszlai 8/6 1/3 3,44
Werner 8/6 3/2 3,57
Nicht mehr im Verein
Sörloth 1/– –/– –
23 Spieler  17/16 3,55
Noch nicht eingesetzt
Ba, Nickisch, Nyland, Schlieck
Beste Zweikampfquote
Willi Orban 64,8 %
Beste Passquote
Kevin Kampl 91,8 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Mohamed Simakan 91
Der Trend der letzten Spiele
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1. FC Köln
 Spiele/ Tore/ Note
 von Beginn Assists

Adamyan 10/1 1/1 4,83
Chabot 2/2 –/– 3,75
Dietz 9/4 1/– 4,25
Duda 8/5 –/– 4,33
Hector 10/10 –/1 3,10
Hübers 9/8 –/– 3,33
Huseinbasic 4/1 2/1 2,25
Kainz 9/8 4/5 2,72
Kilian 9/9 1/– 3,56
Lemperle 3/– –/– –
Ljubicic 9/7 3/– 3,25
Maina 9/4 1/2 3,00
Martel 7/4 –/– 4,13
Olesen 3/2 –/– 3,50
Pedersen 2/1 –/– 4,00
Schindler 9/3 –/– 3,63
Schmitz 9/8 –/– 3,63
Schwäbe 10/10 –/– 2,80
Skhiri 10/10 –/– 2,75
Soldo 1/1 –/– 3,00
Thielmann 7/5 1/2 3,58
Tigges 7/6 3/– 3,64
Uth 2/– –/– –
Nicht mehr im Verein
Ehizibue 1/1 –/– 4,00
24 Spieler  17/12 3,39
Noch nicht eingesetzt
Andersson, Horn, Limnios, Urbig
Beste Zweikampfquote
Jonas Hector 68,2 %
Beste Passquote
Ellyes Skhiri 89,6 %
Meiste Ballkontakte pro 90 Minuten
Timo Hübers 76
Der Trend der letzten Spiele

55U  55U  55S  55N 55U  55S  55N 55S

Nachdem ein Großteil des  
Schalker Kaders infolge des 
Bundesliga-Skandals 1970/71 
gesperrt wurde, musste Trai-
ner Ivica Horvat notgedrungen 
auf die Jugend setzen. Am 27. 
Spieltag 1972/73 schickte er die 
bis heute jüngste BL-Startelf 
aufs Feld (Ø 22,09 Jahre) – am 
10. Spieltag 1973/74 knackte er 
nun den nächsten Rekord. Nie 
war der älteste Startelfspie-
ler jünger als beim 4:2-Sieg  

gegen den Wuppertaler SV. 
Die Zwillinge ERWIN und 
HELMUT KREMERS teilten sich 
an diesem Tag die Position  
als Alterspräsident ihrer Elf: 
mit 8962 Tagen oder etwa 24,5 
Jahren. Neben dem Dreifach- 
Torschützen Klaus Fischer, 
der seine erste Partie nach der 
Bundesliga-Skandal-Sperre 
absolvierte, überzeugte be-
sonders Erwin Kremers. Beide 
landeten in der Elf des Tages.

Am 10. Spieltag vor Jahren49
Die jüngsten Alterspräsidenten

 17. OKTOBER 2022 43

Fo
to

: im
ag

o i
m

ag
es

/k
ick

er



44 17. OKTOBER 2022

Diesen freundlich gemein-
ten, im Fußball gängigen 

Zusatz hätte sich Oliver Kahn 
ersparen können. Nachdem 
der Vorstandsvorsitzende des  
FC Bayern bei der Jahreshaupt-
versammlung noch einmal po-
litisch korrekt die „grandiosen 
Leistungen“ Robert Lewandows-
kis gewürdigt und dessen indivi-
duelle und kollektive Titel mit dem 
FCB aufgezählt hatte, wünschte 

er der zum FC Barcelona weiter- 
gewanderten, von ihm 

so gerühmten „Torma-
schine“, die im Münchner 

Trikot sechsmal die kicker-Tor-
jägerkanone gewonnen hatte 
und zweimal zum Weltfußbal-
ler gewählt worden war, alles 
Gute im jetzigen Klub  – „außer 
wenn es gegen uns geht“. Bald, 
am 26. Oktober, tritt der deutsche 
Rekordmeister im Camp Nou an, 
allerdings unter für Lewandowski 
und seinen jetzigen Arbeitgeber 
höchst trüben Voraussetzungen: 
Der FC Bayern kann die Katalanen 
zum Abstieg in die Europa League 

verdammen. Deren Lage scheint 
ziemlich aussichtslos, denn sie 
sind nicht nur von einem eigenen 
Sieg gegen München und einem 
in Pilsen abhängig, sondern auch 
davon, dass Inter Mailand gegen 
Pilsen und Bayern nicht gewinnt. 

LEWANDOWSKIS Zusammen-
treffen mit den Bayern, die er 
unbedingt verlassen wollte, ist 
also pikant und brisant. Bei seiner 
großspurigen Präsentation vor 
60 000 Barca-Fans sprach der 
Kapitän der polnischen National- 
mannschaft vom „perfekten 
nächsten Schritt“ und kündigte 
an: „Die Zukunft wird prächtig.“ 
Diese Zukunft hat sich nach vier 
Runden in der Champions League 
zu einer düsteren Gegenwart ver-
finstert. Als sich Lewandowski 
aus München wegmobbte, sagte 
er, er wünsche sich im neuen Klub 
„mehr Emotionen“. Diese neuen 
Gefühlswelten wird er demnächst 
höchstwahrscheinlich in Europas 
Zweitklassigkeit ausleben müs-
sen. So hatten sich Lewandow-
ski, sein Berater und der große 
FC Barcelona den Start in diese 
Liaison sicher nicht vorgestellt. 
Für das ohnehin schon demolierte 
Renommee des stolzen Großklubs 
aus Spanien – trotz 1,3 Milliarden 

Schulden wurde auf dem som-
merlichen Transfermarkt gewu-
chert, als gäbe es keine Finanz-
limits – wäre ein solcher Abstieg 
ein Desaster, finanziell sowieso. 
Barca definiert sich international. 
Es geht hier nicht um Schaden-
freude, denn der einst so strah-
lende FC Barcelona ist ein Welt-
klub und Lewandowski weiter ein 
Ausnahmestürmer, der Tore am 
Fließband liefert. Geld schießt 
eben Tore. Aber Geld allein macht 
diejenigen, die diese Tore schie-
ßen, doch nicht immer glücklich. 

LIONEL MESSI und Cristiano 
Ronaldo sind zwei weitere Belege 
für diese Erkenntnis. Messi war 
der personifizierte FC Barcelona 
und müht sich nun in Paris; der 
andere Superstar, Ronaldo, ist 
nach seinem erzwungenen Wech-
sel zu Manchester United aus-
tauschbar geworden. Und Sergio 
Ramos, der große Madrilene der 
glorreichen 2010er Real-Jahre, 
ist ebenfalls bei PSG zu einem von 
vielen abgesunken. Große Spieler 
haben da verpasst, zu unsterbli-
chen Identifikationsfiguren ihres 
angestammten Klubs zu werden. 
Den Epilog zu ihren Karrieren, 
selbst eigentlich Legenden, hätten 
sie nicht mehr schreiben müssen.

Karlheinz Wild

Messi, Ramos, Ronaldo – und Lewandowski:  
Der überflüssige Epilog zu legendären Karrieren

KICKER-
KULISSE
Notiert von Thomas Hiete

ER ABSOLVIERTE keine Minute 
auf dem Rasen und war dennoch 
so etwas wie der „Spieler des Ta-
ges“ in der 2. Liga: Marcel Franke 
(Foto), der zuvor in allen Karlsru-
her Pflichtspielen in der Startelf 
gestanden hatte, verzichtete auf 
einen Einsatz gegen Darmstadt und 
zog eine Stammzellenspende vor. 
„Ich kann einem Men-
schen hoffentlich das 
Leben retten“, sagte 
der Innenverteidiger,  
der sich schon vor 
Jahren typisieren und 
bei der Deutschen 
Knochenmarkspen-
derdatei (DKMS) registrieren ließ. 
Ohne Franke verlor der KSC mit 1:2. 
Siegtorschütze Phillip Tietz sagte 
über den fehlenden Gegenspieler: 
„Ich war froh, dass er nicht da war, 
weil er schon eine Wucht ist.“ Noch 
viel wichtiger aber: „Marcel be-
kommt von mir und ganz vielen da 
draußen ein großes Lob!“

SCHWARZ BLIEB der Monitor wäh-
rend des Spiels zwischen Frankfurt 
und Leverkusen, als Schiedsrichter 
Frank Willenborg (Foto) nach einem 
Eingriff durch Videoreferee Robert 
Schröder auf ein Foul von Bayers  
Piero Hincapie an Frankfurts  
Randal Kolo Muani hingewiesen 
wurde. Der DFB twitterte, dass es 
sich um ein „technisches Problem“ 
gehandelt habe, „weshalb es nicht 

zum On-Field-Review 
kam“. Willenborg war 
nicht vollkommen im 
Bilde und entschied 
dennoch komplett 
richtig: Er gab Straf-
stoß für Frankfurt und 
zückte zum zweiten 

Mal Gelb für Hincapie.

DEM HAMBURGER Kult-Fan  
Peter Dietz, besser bekannt als 
„Helm-Peter“, war ausgerechnet 
vor dem Derby seines HSV gegen 
St. Pauli sein wichtigstes Utensil 
abhandengekommen – der Fahrrad-
helm. Der Kopfschutz wurde gestoh-
len. Für Ersatz sorgte das Team um 
Kapitän Sebastian Schonlau, der 
dem 77-Jährigen einen neuen und 
von der Mannschaft unterschriebe-
nen Helm überreichte. Der jedoch 
brachte erst einmal kein Glück – im 
Derby gab es für den HSV mit 0:3 
ordentlich was auf den Deckel …
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Erik Meijer
Sky-Experte

Xabi Alonso muss in die 
Spielerköpfe vordringen

Drei Jahre habe ich für Bayer Leverkusen 
gespielt, von 1996 bis 1999; deshalb geht 
es mir ans Herz, dass es der aktuellen 

Mannschaft nicht gelingt, den Motor zu starten. 
Das Potenzial ist da, zum Kader gehören 
reichlich gute Spieler, die in der vorigen Saison 
die Champions-League-Qualifikation geschafft 
haben und eigentlich wieder eine so tolle 
Saison spielen müssten. Davon war ich vor 
dieser Runde voll überzeugt, weil Klubs mit 
sehr schnellen Spielern und flottem Umschalt-
spiel heute größere Erfolgschancen haben. 
Doch seit der 3:4-Niederlage gegen Elversberg 
in der 1. Pokal-Runde leidet das Team unter 
einer Blockade. Außerdem stellt sich für mich 
die Frage, ob von Saisonbeginn an die Kräfte für 
das gesamte Spieljahr dosiert werden sollten. 
Robert Andrich und Kerem Demirbay haben 
nach der 1:5-Pleite in Frankfurt klare Worte ge-
sprochen, was ich nicht verkehrt fand; aber ein 
knappes Drittel der Serie 2022/23 ist vorbei. 
Und wenn ich da eine Analyse mache, sehe ich 
bei Bayer sehr viel Qualität in der Offensive, 
während die Akteure in der Abwehr überschätzt 
werden. Da sind sehr viele junge Spieler, denen 
aber der Typ fehlt, der sie führt. Jonathan Tah 
ist diese Führungsfigur nicht. Für Keeper Lukas 
Hradecky läuft 2022/23 alles schief, und bei 
Torjäger Patrik Schick ist es ebenso ein Kopf-
problem wie bei Moussa Diaby. Schick erzielte 
im Vorjahr 24 Ligatore, er hat es nicht verlernt. 
Ein enormes Handicap ist Florian Wirtz’ Fehlen. 

XABI ALONSO ALS NEUER TRAINER  
muss in die Köpfe der Spieler vordringen. Seine 
Verpflichtung ist positiv, bei einem so großen 
Namen schaut man hoch. Und er hatte in seiner 
langen Karriere viele große Trainer, da wird er 
von jedem etwas mitgenommen haben. Einige 
Jungs brauchen Streicheleinheiten, andere ei-
nen Tritt in den Arsch, um diese psychologische 
Hemmung zu lösen. Es geht mehr um diese 
Blockade als um die fehlende Einstellung. Vor 
30 Jahren hätte sich die Mannschaft in der Ka-
bine eingesperrt, bei ein paar Kisten Bier alles 
geklärt. Die Frage ist: Wer trinkt noch Bier?

KOLUMNISTEN-KREISTOP-FAKTEN  
D E R  L I G A

Der kicker-Kolumnisten-Kreis:  
Gerald Asamoah, Sergej Barbarez, Giuseppe Bergomi,   
Fredi Bobic, Marco Bode, Helen  Breit, Didier Deschamps, 
Eduard Geyer, Thomas Helmer, Bernd Heynemann, 
Jürgen Kohler, Annike Krahn, Erik Meijer, Uli Stein, 
Olaf Thon, Rudi Völler

10.
SPIELTAG

Kuriose Bilanz: Seine 
sechs Bundesligatore 
für den VfL verteilte 
SIMON ZOLLER auf fünf 

Partien  – jedes die-
ser Spiele mit einem 
Zoller-Tor verlor Bo-

chum jedoch. Wie nun in 
Stuttgart  … Lediglich Georg 
Damjanoff hat die gleiche 
Bilanz bei einem Bundes-
ligaklub: Damjanoff traf 
1971/72 für Arminia Bielefeld 
ebenfalls in fünf Erstliga- 
partien, die allesamt verlo-
ren gingen.

99Mit DAICHI KAMADA verwandelte 
zum 100. Mal in der Bundesliga 
ein Spieler mehr als einen Elf-
meter im Spiel, der Frank-
furter traf beim 5:1 gegen 
Leverkusen zweimal vom 
Punkt. 99 trafen doppelt, 
Michael Nushöhr gelang 
1986 für den VfB sogar ein 
„Elfmeter-Dreierpack“  … 

Neben Kamada erzielte an die-
sem 10. Spieltag mit dem Hof-

fenheimer Robert Skov (beim 
3:0 auf Schalke) sogar ein 
zweiter Spieler einen Elf-
meter-Doppelpack. In der 
BL-Historie gab es zuvor 
erst vier Spieltage, an de-
nen gleich zwei Akteure 
doppelt vom Punkt trafen.

Ein Spiel. Elf Meter. 
Zwei Tore vom Punkt.
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Es war das 75. Duell in der Bundesliga zwischen Eintracht Frankfurt 
und Bayer Leverkusen – allerdings endete dieser Vergleich noch 
nie mit einem TORLOSEN REMIS. Keine andere Ansetzung gab es 
in der Bundesliga so oft, ohne je mit einer Nullnummer zu enden.

0 : 0

Stuttgart kassierte in seinen 
jüngsten 27 HEIMSPIELEN 

immer mindestens ein 
Gegentor – das gab es noch 

nie! Zuvor teilte man sich  
diesen Negativrekord mit  

Rot-Weiss Essen.

27

In allen 13 DUELLEN mit 
Hertha traf Leipzig mindestens 

doppelt. BL-Rekord sind  
15 Partien hintereinander ge-

gen einen Klub mit mindestens 
doppeltem Torerfolg – das 
schaffte der HSV 1978 bis 

1985 gegen den BVB.

13

Der 1. FSV Mainz  05 
feierte mit dem 2:0 
in Bremen seinen 
dritten ZU-NULL-SIEG 
in Folge beim SV Wer-
der. Solch eine 
Siegesserie ohne Ge-
gentor beim selben 
Gegner hatte Mainz 

noch nie. Generell gab es 
für den FSV noch nie drei  
gegentorfreie Auswärtsspie-
le beim selben Gegner.

0:2
0:1
0:5 
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Mit dem dritten Sieg in der Bundesliga schießt sich der FC BAYERN  für  
die Champions League warm. Torschützin Dallmann mahnt trotzdem.

Die Generalprobe ist 
schon mal gelungen. 
Mit einem souverä-
nen 4:0-Erfolg hat 

sich der FC Bayern München 
gegen den 1. FC  Köln für die 
Gruppenphase der Champions 
League warmgeschossen. So 
richtig zufrieden war Linda 
Dallmann, die den einzigen 
Treffer der ersten Hälfte er-
zielt hatte, nach dem Spiel aber 
nicht: „Wir haben schon viele 
Chancen liegen lassen. Dies-
mal ist das gutgegangen, aber 
in anderen Spielen wird man 
dafür bestraft. Daran müssen 
wir arbeiten.“

Schon in Kürze müssen 
die Münchnerinnen ihre Ab-
schlussstärke wiederfinden, 
steht dem FCB doch eine 
spannende Woche ins Haus: 
Vor dem Bundesliga-Spitzen-
spiel am kommenden Sonntag 
beim VfL Wolfsburg wartet am 
Mittwoch die erste Runde der 
Champions-League-Gruppen-
phase, in der die Münchner-
innen auf den FC  Rosengard 
treffen. Die Erinnerungen an 
den schwedischen Rekord-
meister sind durchweg gut, gab 
es 2021 im Viertelfinale doch 
zwei Siege (3:0, 1:0). Mit Bianca 
Schmidt, Rebecca Knaak, Gina 
Chmielinski und Stefanie San-
ders stehen auch vier deutsche 
Spielerinnen in Rosengard un-
ter Vertrag.

„Das Wichtigste ist, dass 
wir schnell regenerieren und 
wieder zu Kräften kommen, 
damit wir am Mittwoch Voll-
gas geben können“, mahnt 
Dallmann. „Rosengard ist 
eine erfahrene, strukturierte 
Mannschaft. Da müssen wir 
mental und physisch topfit 
sein, um den ersten Sieg zu 
holen.“ Insgesamt erwartet die 
Nationalspielerin mehr von ih-
rem Team: „Champions League 
ist noch mal ein anderes Level. 
Dort werden Fehler bestraft, 
die in der Bundesliga nicht 

bestraft werden. Da müssen 
wir defensiv und offensiv effi-
zienter sein.“

Generell überwiegt bei 
der torgefährlichen Mittel-
feldspielerin aber vor allem die 
Vorfreude auf eine spannende 
Gruppenphase, in der neben 
Rosengard auch noch Benfica 
Lissabon und Weltklub FC Bar-
celona auf die Münchnerinnen 
warten. „Alle drei Gegner sind 
sehr attraktiv, aber auch sehr 
unterschiedlich. Da erwarten 
uns gute Spiele. Wir freuen uns 
auf die Gruppenphase und sind 
froh, dass es am Mittwoch end-
lich losgeht“, sagt Dallmann.

Der VfL  Wolfsburg, der 
in seinem ersten Gruppen-
spiel am Donnerstag auf den 
österreichischen Meister 
SKN  St.  Pölten trifft, sicherte 
sich seinen vierten Bundesliga- 
Sieg im vierten Saisonspiel 
bereits am Samstag mit dem 
2:0 bei Turbine Potsdam. Die 

Ex-Potsdamerin Sara Agrez 
feierte dabei ihr Startelfdebüt 
für Wolfsburg, haderte da-
nach jedoch: „Wir waren beim 
Abschluss nicht konzentriert 
genug, hatten ein paar Prob-
leme im Spielaufbau. Ich bin 
auch mit mir selbst nicht zu 
100  Prozent zufrieden, hatte 
sehr viel zu tun. Ich habe mich 
reingehauen, hätte mir aber 
noch mehr Situationen nach 
vorne gewünscht.“ Ihrem Ex-
Klub machte die Verteidigerin 
trotz des Sturzes auf den letzten 
Tabellenplatz durchaus Mut: 
„Es wird schwer für sie, aber 
wenn sie so spielen wie gegen 
uns, kann es auch was mit dem 
Mittelfeld werden.“

Grund zur Freude gab 
es derweil auch in Meppen, 
wo Aufsteiger SV mit seinem 
ersten Saisonsieg bei Bayer 
Leverkusen (1:0) den letzten 
Tabellenplatz an Potsdam wei-
terreichte. SUSANNE MÜLLER

Leitete den Sieg gegen Köln ein: Bayerns Mittelfeldspielerin 
Linda Dallmann hat bereits vier Saisontreffer auf dem Konto.
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Meppen reicht  
den letzten Platz 

an Potsdam weiter.

DIE STATISTIK DER SPIELE

Hoffenheim – SC Freiburg   3:2 (1:2)
Tore:  0:1 Fölmli (24.), 1:1 Hickelsberger- 
Füller (28.), 1:2 Kolb (45.), 2:2 Naschen-
weng (79.), 3:2 De Caigny (82.) –  Zuschauer:  
825

Potsdam – VfL Wolfsburg   0:2 (0:1)
Tore: 0:1 Popp (20.), 0:2 Pajor (90./+4) –   
Zuschauer:  2623

Leverkusen – SV Meppen   0:1 (0:0)
Tor:  0:1 Weiss (62., FE) –  Zuschauer:  730

Bayern München – 1. FC Köln   4:0 (1:0)
Tore:  1:0 Dallmann (25.), 2:0 Moorrees (48., 
ET), 3:0 Souza Da Silva (63.), 4:0 Magull (83.) –   
Zuschauer:  2500

SGS Essen – Frankfurt   0:4 (0:2)
Tore:  0:1 (3.), 0:2 Pawollek (36.), 0:3 Marti-
nez (63.), 0:4 Martinez (79.) – Zuschauer:  
2213 – Rote Karte:  Meißner (35., Essen)

Werder Bremen – Duisburg   0:0 (0:0)
Zuschauer:  744 – Gelb-Rote Karte:  Freutel 
(90./+2, Duisburg)

TABELLE
 1. VfL Wolfsburg (M, P) 4 14:2 12
 2. Bayern München 4 11:0 10
 3. Eintracht Frankfurt 4 11:3 10
 4. SC Freiburg 4 11:10 6
 5. TSG Hoffenheim 4 7:7 6
 6. 1. FC Köln 4 7:8 6
 7. Bayer Leverkusen 4 3:7 6
 8. MSV Duisburg (N) 4 3:5 4
 9. SV Meppen (N) 4 2:5 3
 10. SGS Essen 4 3:13 3
 11. Werder Bremen 4 2:7 2
 12. Turbine Potsdam 4 3:10 1

5. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKTOBER 19.15 UHR
 Meppen (  -  ,   -    ) Potsdam
SAMSTAG, 22. OKTOBER 13.00 UHR
 Freiburg (1:2, 3:2) Leverkusen
SONNTAG, 23. OKTOBER 13.00 UHR
 Essen (0:0, 1:2) Hoffenheim
SONNTAG, 23. OKTOBER 14.00 UHR
 Wolfsburg (6:0, 1:0) München
SONNTAG, 23. OKTOBER 16.00 UHR
 Frankfurt (  -  ,   -    ) Duisburg
 Köln (1:1, 0:0) Bremen

TORSCHÜTZINNEN
Tore Spielerin
 4 (1) Dallmann (Bayern München) 
 4 (1) Pajor (VfL Wolfsburg) 
 3 (2) Martinez (Eintracht Frankfurt) 
 3 (–) Prasnikar (Eintracht Frankfurt) 
 3 (–) Minge (SC Freiburg) 
 3 (–) Islacker (1. FC Köln) 
 3 (–) Bayings (Bayer Leverkusen) 
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Kritik an Hamburger Polizei
Ein Polizeieinsatz hat kurz vor Be-
ginn des Hamburger Derbys am Frei-
tagabend für Aufregung gesorgt. Die 
Polizei hatte mehrere Anhänger des 
FC St. Pauli in Gewahrsam genom-
men. Ein auf Twitter kursierendes 
Video zeigt eine Szene, bei der ein 
Polizist körperliche Gewalt anwen-
det. „Ob die Verhältnismäßigkeit 
gewahrt wurde, gilt es zu prüfen“, 
teilte die Polizei mit. In dem Video 
ist zu sehen, wie mehrere Menschen 
von Polizisten auf dem Boden fixiert 
werden. Ein Beamter schlägt auf 
einen am Boden liegenden Mann 
ein, während ein anderer dessen 
Beine fixiert. Der FC  St.  Pauli for-
derte Aufklärung – es stelle sich 
die dringende Frage nach der Ver-
hältnismäßigkeit. Nach Angaben 
der Polizei waren zuvor etwa 150 
maskierte St.-Pauli-Fans auf einen 
Fan-Marsch von Anhängern des HSV 
zugestürmt, die Beamten hätten 
einen Zusammenstoß verhindern 
können. Es gebe Hinweise dafür, 
dass Fans des FC St. Pauli versucht 
hätten, Beamte anzugreifen.

Verletzte in Stuttgart
Nach dem Spiel Stuttgart gegen 
Bochum wurden vier Polizisten ver-
letzt. Laut Polizei sollen vermummte 
VfB-Anhänger Einsatzkräfte ange-
griffen haben. Die Polizei setzte 
Schlagstöcke und Pfefferspray ein. 
Ob Fans verletzt wurden, sei unklar. 
Ein Mann wurde festgenommen.

Ittrich muss pausieren
Referee Patrick Ittrich muss wegen 
einer Mittelfußverletzung eine Pause 
einlegen. Im Jahr 2022 wird er wohl 
nicht mehr auf dem Platz stehen.

Ehre für DFB-Duo
Die deutschen Nationalspieler Jamal 
Musiala  (19) vom FC  Bayern und 
Karim Adeyemi (20) von Borussia 
Dortmund stehen auf der finalen 
Liste für den „Golden Boy“-Award 
für den besten U-21-Spieler Europas.  
Unter den 20 verbliebenen Nomi-
nierten sind aus der Bundesliga zu-
dem die Münchner Mathys Tel (17) 
und Ryan Gravenberch (20), Jude 
Bellingham (19) vom BVB und Josko 
Gvardiol (20) von RB Leipzig.

Boetius trainiert wieder
Herthas Jean-Paul Boetius ist 
drei Wochen nach seiner Hoden-
tumor-Diagnose zurück auf dem 
Trainingsplatz, er absolvierte am 
Donnerstag eine individuelle Einheit.

Ausschluss der BVB-Fans?
Die dänische Polizei will die Fans von 
Borussia Dortmund für das Cham-
pions-League-Spiel am 2. November 
beim FC Kopenhagen ausschließen. 
Die Polizei habe aus Sicherheits-
gründen bei der UEFA einen entspre-
chenden Antrag gestellt. Im Hinspiel 
gab es Ausschreitungen zwischen 
beiden Fanlagern und der Polizei.

MONTAG
19.00 Uhr MagentaSport: SV Wehen Wiesbaden – VfB Oldenburg (3. Liga)

DIENSTAG
18.00 Uhr Sky: Vier Spiele einzeln und in der Konferenz (DFB-Pokal, 2. Runde)
20.45 Uhr Sky: Vier Spiele einzeln und in der Konferenz (DFB-Pokal, 2. Runde)
20.45 Uhr ARD: Darmstadt – Borussia Mönchengladbach (DFB-Pokal, 2. Runde)
 
MITTWOCH
18.00 Uhr Sky: Vier Spiele einzeln und in der Konferenz (DFB-Pokal, 2. Runde)
18.45 Uhr DAZN: Bayern München – FC Rosengard (Frauen, Champions League)
20.30 Uhr Sky: FC Liverpool – West Ham United (Premier League)
20.45 Uhr Sky: Vier Spiele einzeln und in der Konferenz (DFB-Pokal, 2. Runde)
20.45 Uhr ZDF: FC Augsburg – Bayern München (DFB-Pokal, 2. Runde)
21.00 Uhr DAZN: FC Elche – Real Madrid (La Liga)
21.15 Uhr Sky: Manchester United – Tottenham Hotspur (Premier League)

Fußball LIVE

Die Nachricht kam nicht 
völlig überraschend. Sport-
direktor Siggi Dietrich zieht 
sich aus der Eintracht 

Frankfurt Fußball AG zurück – mit 
sofortiger Wirkung. Am Jahresende 
scheidet der 65-Jährige dann auch 
als Generalbevollmächtigter aus. Ge-
sundheitliche Probleme zwingen ihn 
zu diesem Schritt. 

Bereits im vergangenen Jahr 
musste sich Dietrich aus gesundheit-
lichen Gründen eine viermonatige 
Auszeit nehmen. Sogar das DFB- 
Pokal-Finale 2021 konnte er nicht im 
Stadion in Köln erleben. Eigentlich 
unvorstellbar. Die Eintracht unter-
lag dem VfL Wolfsburg mit 0:1 nach 
Verlängerung. 

Über die genauen Gründe, die 
ihn nun dazu zwingen, seine Ämter 
niederzulegen, hat Dietrich nie ge-
sprochen. Der Boulevard schreibt 
von Burnout, Dietrich in einer Presse- 
mitteilung von „wieder verstärkten 
Signalen meines Körpers, die mich 
an meine gesundheitliche Situation 
von vor eineinhalb Jahren erinnern“. 
In diesem Zusammenhang verspü-
re er „vermehrt, dass ich meinem 
eigenen Anspruch, mit zumindest 
hundert Prozent meinen vielfälti-
gen Aufgaben nachzugehen, aktuell 
nur erschwert gerecht werden kann. 
Schon in den nächsten Tagen wer-

de ich mich aus dem Tagesgeschäft  
herausnehmen und habe den Vor-
stand um Auflösung meines eigent-
lich bis Juni 2023 laufenden Vertra-
ges zum Jahresende gebeten“. 

Dietrich engagiert sich seit 
mehr als 30  Jahren im deutschen 
Frauenfußball, war lange Manager 
und Investor des 1. FFC Frankfurt, 
der zahlreiche Titel gewann – zuletzt 
2015 die Champions League. Die 
Fusion des 1. FFC mit dem großen 
Nachbarn Eintracht geht auf seine 
Initiative zurück. 2020 wurde diese 
Fusion finalisiert und der 1. FFC auf-
gelöst. Noch im März dieses Jahres 
wurde Dietrich als Vorsitzender des 
DFB-Ausschusses Frauen-Bundes- 
ligen wiedergewählt.

„Die Erfolge im Frankfurter und 
auch im gesamtdeutschen Frauen-
fußball sind eng mit dem Namen 
Siegfried Dietrich verknüpft. Seine 
Lebensleistung verdient höchsten 
Respekt und eine ebensolche An-
erkennung“, lobte Axel Hellmann, 
Vorstandssprecher der Eintracht 
Frankfurt Fußball AG.

Dietrichs Arbeitsbereiche bei 
der Eintracht werden kommissarisch 
vom Cheftrainer der Frauenmann-
schaft, Niko Arnautis, übernommen 
und „fachbezogen innerhalb der Or-
ganisation verteilt“, wie der Klub 
mitteilte.  GUNNAR MEGGERS

FRANKFURT Gesundheit geht für Dietrich jetzt vor

Der Abschied des Machers

C H A M P I O N S  L E A G U E  2 0 2 2 / 2 3 :  1 .  S P I E L T A G
GRUPPE A

Donnerstag, 20. Oktober
KS Vllaznia Shkoder – Real Madrid (18.45)
Paris St. Germain – FC Chelsea (21.00)
 
GRUPPE C

Mittwoch, 19. Oktober
FC Zürich – Juventus Turin (18.45)
Olympique Lyon – FC Arsenal (21.00)

GRUPPE B

Donnerstag, 20. Oktober
VfL Wolfsburg – SKN St. Pölten (18.45)
AS Rom – Slavia Prag (21.00)
 
GRUPPE D

Mittwoch, 19. Oktober
Bayern München – FC Rosengard (18.45)
FC Barcelona – Benfica Lissabon (21.00)

War über 30 Jahre 
ein Gesicht des  
Frauenfußballs: 

Siggi Dietrich Fo
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Fragen nach dem Einsatz: 
Polizisten in Hamburg

 bündig
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L  Gänsehaut Da waren es nur noch zwei „Kleine“.  
In der 2. DFB-POKAL-RUNDE hoffen ein 
Fünft- und ein Viertligist auf den Coup.

Jubel-Trubel: Malte Moos und die Stukis werfen 2022 Fürth aus dem 
DFB-Pokal, 1987 siegen Kazimierz Kmiecik & Co. 3:0 gegen Düsseldorf.

Das wichtigere Spiel in-
nerhalb dieser Woche 
haben die Stuttgarter 
Kickers gewonnen, am 

Freitagabend mit 1:0 beim Tabel-
lendritten Göppinger  SV durch 
einen Treffer von Torjäger Kevin 
Dicklhuber. Damit haben die Blau-
en den Konkurrenten um aktuell 
acht Zähler distanziert, härtester 
Verfolger des Spitzenreiters der 
Oberliga Baden-Württemberg 
bleibt nach 13 von 34 Spieltagen 
mit drei Punkten Rückstand die 
SG Sonnenhof Großaspach. „Der 
Aufstieg steht über allem“, sagt 
Sportdirektor Marc Stein.

Kein Wunder, ist die jüngere 
Vergangenheit des Traditionsklubs 
unter dem Stuttgarter Fernseh- 
turm doch reich an Enttäuschun-
gen und Rückschlägen. Bis 2001 
gehörten die Kickers zum Inventar 
der 2. Liga, stehen in der Ewigen 
Tabelle immer noch auf Rang 8. 
Zweimal, 1988 und 1991, gelang so-
gar der Aufstieg in die Bundesliga, 
zweimal stiegen die Stukis direkt 
wieder ab, 1989 wegen der Tordif-
ferenz, 1992 fehlte ein Punkt. 2015 
hätte der Verein aus dem Stadtteil 
Degerloch unter Trainer Horst 
Steffen beinahe die Rückkehr in 
die Zweitklassigkeit gepackt, als 
Vierter der 3. Liga fehlte nicht viel. 

Es folgte der Absturz, 2016 in 
die viertklassige Regionalliga, 2018 
noch eins tiefer in die Oberliga. 
Beinahe grotesk, wie die Rückkehr 
im vergangenen Frühjahr miss-
lang: Erst verhinderte ein Last- 
Minute-Treffer am letzten Spieltag 
von Konkurrent SGV Freiberg die 
Meisterschaft und den direkten 
Aufstieg. In der anschließenden 
Aufstiegsrunde mit drei Teams 
scheiterte man nach dem finalen 
Unentschieden bei Eintracht Trier 
ungeschlagen an der Tordifferenz. 
„Das hat uns für den Moment stär-
ker gemacht“, glaubt Sportdirektor  
Stein, die Tabelle gibt ihm recht. 

Der 37-Jährige bekleidet sein 
Amt seit dem 1. Januar dieses Jah-
res, der ehemalige Bundesliga- 
Profi von Hansa Rostock und 
Hertha BSC hat ehrgeizige Pläne. 

Kurzfristig lauten diese: Rück-
kehr in die Regionalliga und dort 
die Konsolidierung. Mittel- bis 
langfristig soll der Sprung zurück 
in den Profibereich gelingen. In 
Jahren möchte Stein das nicht 
beziffern, er weiß, dass andere am-
bitionierte Klubs lange gebraucht 
haben, um aus der Regionalliga 
Südwest nach oben zu kommen: 
Waldhof, Saarbrücken, Elversberg; 
anderen wie Kickers Offenbach ist 
es bis heute nicht gelungen.

Das Gazi-Stadion auf der 
Waldau ist das älteste Deutsch-
lands, ab kommendem Jahr soll es 
so umgebaut werden, dass es sogar 
zweitligatauglich wäre. Legendäre 
Fußballspiele haben hier stattge-
funden, unter anderem auf dem 
Weg ins DFB-Pokal-Finale 1987, als 
die Kickers erst Eintracht Frank-
furt im Viertelfinale mit 3:1, dann 
Fortuna Düsseldorf im Halbfinale 
mit 3:0 bezwangen. Gänsehaut 
unterm Fernsehturm. Im Endspiel 
zerstörte trotz des Führungstors 
von Dirk Kurtenbach ein später 
Freistoßtreffer von Manfred Kaltz 
alle Träume, der HSV holte beim 
3:1 seinen bis heute letzten Titel. 

An diesem Dienstag, wenn 
es wieder gegen die Eintracht 
geht, werden Erinnerungen an 
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5. LIGA IM POKAL

Nur Ulm besiegt 
einen Erstligisten
Bislang konnte noch nie ein 
Fünftligist ins Achtelfinale des 
DFB-Pokals einziehen, die Stutt-
garter Kickers würden gegen 
Bundesligist Eintracht Frankfurt 
also für eine Premiere sorgen. 
Erst ein einziges Mal warf ein 
Fünftligist einen Bundesligisten 
aus dem DFB-Pokal: 2001/02 
scheiterte der 1. FC  Nürnberg 
am SSV Ulm (1:2). Der letzte 
Fünftligist in der 2. Runde war 
übrigens die BSG Chemie Leip-
zig – diese scheiterte 2018/19 
am SC Paderborn (0:3).

 Ein Fußballfest als 
 STUTTGARTER KICKERS Aufstieg in die Regionalliga 
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unterm Fernsehturm

LÜBECK Farrona Pulido will gegen Mainz und da Costa etwas Verrücktes tun

Lieber stressen statt backen
„Wenn sich die Chance 
ergibt, etwas Verrück-
tes zu tun, werde ich es 
versuchen“, sagt Manuel 

Farrona Pulido. Der Linksaußen 
des VfB  Lübeck könne „immer 
Gefahr ausstrahlen und besondere 
Momente im Strafraum kreieren“, 
betont Sportvorstand Sebastian 
Harms. Auf solche hoffen sie, 
wenn der unbesiegte Spitzenrei-
ter der Regionalliga Nord im Pokal 
Mainz 05 empfängt. Ein Ex-Kolle-
ge aus gemeinsamer Zeit in der Ju-

gendnationalmannschaft könnte 
Leidtragender sein: Danny da Cos-
ta. „Auf ein direktes Duell würde 
ich mich freuen“, sagt der 29-Jäh-
rige. In der U 18 des DFB haben sie 
zusammengespielt, dann nahmen 
beide Karrieren einen unterschied-
lichen Verlauf  … Dass Farrona 
Pulido vom HSV aus nicht den 
großen Durchbruch schaffte, gibt 
ihm nicht das Gefühl, gescheitert 
zu sein. Als einziger Jugendnatio-
nalspieler seines Jahrgangs bekam 
er keine Chance, dort bei den Pro-

fis reinzuschnuppern. „Ich wollte 
meine Schule zu Ende machen, 
weiter bei meinen Eltern wohnen“, 
begründet Farrona Pulido, warum 
er als 17-Jähriger ein Angebot von 
Werder ausgeschlagen hat.

Dennoch ist dem Deutsch- 
Spanier bewusst, dass möglicher-
weise mehr drin gewesen wäre – er 
aber jetzt auch Bäcker sein könnte. 
Das hatte ihm 2013 sein Berater 
empfohlen. „Niemand will dich, 
hat er gesagt“, erinnert sich Farro-
na Pulido. „Zwei Jahre später habe 
ich meinen ersten Profivertrag 
in Magdeburg unterschrieben.“ 

Nun will er da Costa ein 
Schnippchen schlagen. „Ich wer-
de ihn stressen“, sagt Farrona Pu-
lido und hofft, dass der Erstligist 
die Grün-Weißen am Dienstag 
unterschätzt und er den VfB mit 
etwas Verrücktem ins Achtelfinale 
schießen kann. Oder jemand an-
deres tut es – auch das wäre ihm 
recht. „Manu ist ein Künstler, be-
ansprucht aber keine Sonderrolle. 
Ihm ist wichtiger, Teil von etwas zu 
sein”, sagt Trainer Lukas Pfeiffer 
über den Kreativspieler, für den 
der Drittliga-Aufstieg Priorität hat. 
Pläne für die Zeit nach der Karriere 
hat Farrona Pulido nicht – eine 
Bäckerlehre aber werde er wohl 
nicht machen. SASCHA SIEVERS

Großer Moment: 
Der VfB Lübeck 
jubelt über den Sieg 
gegen Hansa Rostock 
in der 1. Runde.

die alten Zeiten wach. Kickers- 
Legenden wie Karl Allgöwer und 
Guido Buchwald haben sich ange-
kündigt, Jürgen Klinsmann mel-
dete sich dieser Tage per Video- 
botschaft aus Kalifornien und 
wünschte viel Erfolg. „Wir wollen 
ein schönes Fußballfest erleben“, 
sagt Stein, wohl wissend, dass die 
sportlichen Chancen minimal 
sind. 1999/00 zog der kleine Nach-
bar des VfB Stuttgart zum bislang 
letzten Mal ins Achtelfinale ein, 
damals endete die Reise erst im 
Halbfinale bei Werder Bremen mit 
1:2 nach Verlängerung. 

Ein „Nice to have“-Spiel 
nennt Stein das Duell mit dem 
Europa-League-Sieger, finanziell 
lukrativ. Schon die Qualifikation 
und das überraschende 2:0 in der 
ersten Hauptrunde gegen Bun-
desliga-Absteiger Greuther Fürth 
sorgten für einen Riesengewinn. 
„Es zeigt, dass wir auf einem guten 
Weg sind. Jetzt freuen wir uns, 
dass der Fokus bundesweit mal 
auf uns gerichtet ist“, sagt Stein. 
Zudem sei es ein guter Test mit 
Blick auf die Ambitionen, wie 
der Verein ein solch großes Spiel 
organisiert bekomme. Für die  
Gänsehaut müssten dann die Spie-
ler sorgen. FRANK LINKESCH

guter Test
hat trotz allem Priorität

9

DFB-POKAL 2022/23: 2.  RUNDE

Bundesliga gegen Bundesliga
TSG Hoffenheim – FC Schalke 04 Di., 20.45
FC Augsburg – Bayern München Mi., 20.45

Bundesliga gegen 2. Bundesliga
RB Leipzig – Hamburger SV Di., 18.00
Eintracht Braunschweig – VfL Wolfsburg Di., 20.45
SV Darmstadt 98 – Mönchengladbach Di., 20.45 
Hannover 96 – Borussia Dortmund Mi., 18.00
SC Freiburg – FC St. Pauli Mi., 18.00
SC Paderborn 07 – Werder Bremen Mi., 18.00 
VfB Stuttgart – Arminia Bielefeld Mi., 20.45
1. FC Union Berlin – 1. FC Heidenheim Mi., 20.45

3. Liga gegen Bundesliga
SV Elversberg – VfL Bochum Di., 20.45

Regionalliga gegen Bundesliga
VfB Lübeck – 1. FSV Mainz 05 Di., 18.00

Oberliga gegen Bundesliga
Stuttgarter Kickers – Eintracht Frankfurt Di., 18.00

2. Bundesliga gegen 2. Bundesliga
SV Sandhausen – Karlsruher SC Mi., 18.00
Jahn Regensburg – Fortuna Düsseldorf Mi., 20.45

3. Liga gegen 2. Bundesliga
Waldhof Mannheim – 1. FC Nürnberg Di., 18.00

 
Alle Spiele live bei Sky; SV Darmstadt 98 – Borussia Mönchen-
gladbach zusätzlich in der ARD, FC Augsburg – Bayern München 
zusätzlich im ZDF.

Weitere Termine
Achtelfinale: 31. Januar/1. Februar und 7./8. Februar 2023
Viertelfinale: 4./5.  April 2023
Halbfinale: 2./3. Mai 2023
Finale: 3. Juni 2023 in Berlin
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Die 2. Runde im Überblick:DFB-POKAL

Nach Kiel soll nun Nürnberg folgen: Drittligist Mannheim will an 
diesem Dienstag im Pokal den nächsten Zweitligisten rauskegeln.
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VfB Lübeck – 1. FSV Mainz 05 Dienstag, 18 Uhr
VfB Lübeck: Kirschke – Kölle, Grupe, Kastenhofer, Rüdiger – Egerer – Hauptmann, Gözüsirin, 
Boland, Farrona Pulido – Drinkuth – Es fehlen: Gründemann (Fußverletzung), Facklam 

(Adduktorenbeschwerden)
Mainz: Zentner – Fernandes, Hack, Caci – da Costa, Barreiro, Kohr, Aaron – Stach, Burkardt –  
Onisiwo – Es fehlen: Rieß (nicht berücksichtigt), Leitsch (Erschöpfungszustand), Widmer 

(Muskelfaserriss), Mustapha (Oberschenkelverletzung)

Stuttgarter Kickers – Eintracht Frankfurt Dienstag, 18 Uhr
Stg. Kickers: Castellucci – Moos, Zagaria, N. Kolbe, D. Kammerbauer – Campagna – Dicklhuber, 
Blank, Kiefer, Riehle – Braig – Es fehlt: Hohloch (Reha nach Kreuzbandriss)
Frankfurt: Trapp – Smolcic, Jakic, Ndicka – Dina Ebimbe, Lenz – Kamada, Sow – Lindström, 
Götze – Kolo Muani – Es fehlen: Buta (Knie-OP), Onguené, Toure (beide Trainingsrückstand), 

Knauff (Faszienverletzung im Oberschenkel)

SV Waldhof Mannheim – 1. FC Nürnberg Dienstag, 18 Uhr
Mannheim: Behrens – Jans, Gohlke, Seegert, Rossipal – Russo, Wagner – Martinovic, Bahn, 
Taz – Keita-Ruel – Es fehlen: Höger (Kreuzbandriss), Lebeau, Malachowski (beide muskuläre 

Probleme)
Nürnberg: Mathenia – Gyamerah, Schindler, Lawrence, Nürnberger – Geis, Tempelmann –  
Castrop, Möller Daehli – Daferner, Duah – Es fehlen: Reichert, Blum (beide bei der U 23), 

Handwerker (Reha nach Kreuzband-OP), Hübner (Rückenverletzung), Duman (Syndesmoseverletzung)

RB Leipzig – Hamburger SV Dienstag, 18 Uhr
Leipzig: Blaswich – Henrichs, Orban, Gvardiol, Raum – Kampl, Schlager – Szoboszlai, Forsberg –  
Poulsen, Silva – Es fehlen: Gulacsi (Kreuzbandriss), Klostermann (Aufbautraining nach 

Syndesmoseverletzung), Dani Olmo (Aufbautraining nach Teilruptur des Innenbandes im linken Knie), 
Laimer (Syndesmoseverletzung), Nkunku (Handgelenk-OP)

Hamburg: Heuer Fernandes – Heyer, Vuskovic, David, Muheim – Meffert – Reis, Benes – 
Jatta, Glatzel, Dompé – Es fehlen: Leibold (Muskelfaserriss), Megeed (Fußbruch), Heil 

(Aufbautraining)

Eintracht Braunschweig – VfL Wolfsburg Dienstag, 20.45 Uhr
Braunschweig: Fejzic – de Medina, Benkovic, Wiebe – Marx, Nikolaou, Donkor – Pherai, Krauße –  
Ujah, Kaufmann – Es fehlen: Behrendt (muskuläre Beschwerden im Oberschenkel), Decarli 

(Muskelverletzung), Strompf (Hüftbeugerprobleme), Ibrahimi (Muskelfaserriss im Oberschenkel)
Wolfsburg: Casteels – Baku, Lacroix, van de Ven, Paulo Otavio – Arnold – Svanberg, Gerhardt –  
Wimmer, Kaminski – Marmoush – Es fehlt: keiner

SV Darmstadt 98 – Borussia Mönchengladbach Dienstag, 20.45 Uhr
Darmstadt: Schuhen – Bader, Pfeiffer, Zimmermann, Holland – Müller – Kempe, Mehlem – 
Ronstadt – Manu, Tietz – Es fehlen: Gjasula (Muskelbündelriss), Honsak (Rückenprobleme), 

Schnellhardt (Außenbandteilabriss), Warming (Sprunggelenkverletzung)
Gladbach: Sommer – Scally, Friedrich, Elvedi, Bensebaini – Weigl, Koné – Hofmann, Stindl, 
Plea – Thuram – Es fehlen: Itakura (Teilruptur des Innenbandes), Neuhaus (Teilruptur des 

Kreuzbandes), Wolf (Schulter-OP)

SV Elversberg – VfL Bochum Dienstag, 20.45 Uhr
Elversberg: Kristof – Fellhauer, Correia, Conrad, Neubauer – Jacobsen, Sahin – Feil, Rochelt –  
Schnellbacher, Mustafa – Es fehlen: Dragon (Knieverletzung), Saftig (Einriss des vorderen 

Kreuzbandes), Sickinger (Kreuzbandriss)
Bochum: Riemann – Gamboa, Masovic, Heintz, Danilo Soares – Losilla – Förster, Stöger –  
Antwi-Adjei, Holtmann – Hofmann – Es fehlen: Grave (Schulter-OP), Asano (Innenbandanriss), 

Zoller (muskuläre Probleme)

TSG Hoffenheim – FC Schalke 04 Dienstag, 20.45 Uhr
Hoffenheim: Baumann – Kabak, Vogt, Nsoki – Skov, Geiger, Angelino – Prömel, Kramaric – Baum-
gartner, Dabbur – Es fehlen: Bicakcic, Hübner (beide Aufbautraining), Bebou (Knieprobleme)
Schalke: Schwolow – Aydin, Greiml, Yoshida, Ouwejan – Krauß, Kral – Drexler, Bülter, Mollet –  
Terodde – Es fehlen: Kaminski (Risswunde), van den Berg (Sprunggelenkverletzung), Zalazar 

(Mittelfußbruch)

SC Paderborn 07 – Werder Bremen Mittwoch, 18 Uhr
Paderborn: Huth – Rohr, Heuer, Hoffmeier – Schallenberg – Obermair, Justvan, Muslija, 
Leipertz – Pieringer, Srbeny – Es fehlt: Klaas (Reha nach Kreuzbandriss)
Bremen: Pavlenka – Stark, Pieper, Friedl – Weiser, Groß, Jung – Schmid, Stage – Füllkrug, 
Ducksch – Es fehlen: Mbom (Achillessehnenriss), Salifou (Trainingsrückstand)

SV Sandhausen – Karlsruher SC Mittwoch, 18 Uhr
Sandhausen: Drewes – Ajdini, Dumic, Höhn, Ochs – Trybull – Esswein, Bachmann,  
D. Kinsombi, C. Kinsombi – Pulkrab – Es fehlen: Grawe (Reha nach Blinddarm-OP), Diakhite 

(Knöchverletzung), Diekmeier (Probleme nach Muskelverletzung), Okoroji (Mittelfußbruch), Zenga 
(Sprunggelenkverletzung), Ganda (Muskelbündelriss)

Karlsruhe: Gersbeck – Jung, Kobald, Ambrosius, Heise – Breithaupt – Gondorf, Wanitzek – 
Nebel – Batmaz, Schleusener – Es fehlt: Choi (Trainingsrückstand nach Rückenproblemen)
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SC Freiburg – FC St. Pauli Mittwoch, 18 Uhr
Freiburg: Flekken – Kübler, Ginter, Lienhart, Günter – Keitel, Höfler – Schade, Höler, Grifo – 
Gregoritsch – Es fehlen: Ezekwem (Muskelsehnenreizung), Gulde, Schmid (beide muskuläre 

Probleme), Sallai (Aufbautraining nach Augenboden-OP)
St. Pauli: Vasilj – Dzwigala, Fazliji, Medic, Paqarada – Smith, Aremu – Irvine, Hartel –  
Amenyido, Matanovic – Es fehlen: Avevor (Aufbautraining), Nemeth (Assuktorenverletzung), 

Saliakas (Rotsperre)

Hannover 96 – Borussia Dortmund Mittwoch, 18 Uhr
Hannover: Zieler – Muroya, Neumann, Börner, Köhn – Kunze – Leopold, Besuschkow – Kerk –  
Nielsen, Teuchert – Es fehlt: keiner
Dortmund: Kobel – Meunier, Hummels, Schlotterbeck, Guerreiro – Özcan, Bellingham – Brandt, 
Reus, Malen – Moukoko – Es fehlen: Morey (Knie-OP), Dahoud, Bynoe-Gittens (beide Schul-

ter-OP), Haller (Tumor-OP)

VfB Stuttgart – Arminia Bielefeld Mittwoch, 20.45 Uhr
Stuttgart: Müller – Mavropanos, Ito, Zagadou – Silas, Endo, Sosa – Ahamada, Millot – Guirassy, 
Führich – Es fehlen: Anton (Gelb-Rot-Sperre), Vagnoman (Aufbautraining)
Bielefeld: Fraisl – Sidler, Hüsing, Andrade, Oczipka – Kanuric, Lepinjica – Hack, Consbruch, 
Okugawa – Serra – Es fehlen: Kapino (Aufbautraining nach Muskelverletzung), Klos (Aufbau-

training nach Oberschenkelverletzung)

1. FC Union Berlin – 1. FC Heidenheim Mittwoch, 20.45 Uhr
Union: Rönnow – Doekhi, Baumgartl, Diogo Leite – Ryerson, Seguin, Gießelmann – Thorsby, 
Haberer – Leweling, Becker – Es fehlt: keiner
Heidenheim: Müller – Busch, Siersleben, Mainka, Föhrenbach – Sessa, Maloney – Thomalla, 
Beck, Beste – Kleindienst – Es fehlt: Schöppner (Sprunggelenkverletzung)

FC Augsburg – Bayern München Mittwoch, 20.45 Uhr
Augsburg: Koubek – Gumny, Bauer, Gouweleeuw, Iago – Gruezo, Rexhbecaj – Vargas, Demirovic –  
Niederlechner, Berisha – Es fehlen: Gikiewicz (Pferdekuss im Oberschenkel), Oxford (Aufbau-

training), Uduokhai (Syndesmoseriss), Dorsch (Anbruch des Mittelfußes), Hahn (Knorpelschaden im 
Knie), Jensen (COVID-19), Sarenren Bazee, Strobl (beide Kreuzbandriss)

München: Ulreich – Pavard, Upamecano, de Ligt, Davies – Kimmich, Goretzka – Sané,  
Musiala – Mané, Coman – Es fehlen: Neuer (Schulterprobleme), Hernandez (Lauftraining 

nach Muskelverletzung), Sarr (Knie-OP)

Jahn Regensburg – Fortuna Düsseldorf Mittwoch, 20.45 Uhr
Regensburg: Stojanovic – Saller, Elvedi, Kennedy, Günther – Gimber, Thalhammer – Shipnoski, 
Caliskaner, Mees – Albers – Es fehlen: Guwara (Schultereckgelenksprengung), Singh (keine 

Spielberechtigung), Schönfelder (Knieverletzung)
Düsseldorf: Kastenmeier – Zimmermann, Oberdorf, Klarer, Gavory – Sobottka – Klaus, Tanaka, 
Karbownik, Iyoha – Kownacki – Es fehlen: de Wijs (Rippenprobleme), Hoffmann, Ampomah  

(beide muskuläre Probleme), Uchino (Aufbautraining), Hendrix (Innenbandzerrung), Ginczek 
(Sehnenriss)
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A Mehr als eine  
Derby-Niederlage?

Der Kapitän ist von 
Bord, der Trainer 
kämpft gegen ein 
Stimmungstief an. Der 
HSV  steht vor einer 
wegweisenden Woche, 
die in Leipzig beginnt. 

Die Sonne lachte über 
dem Volkspark, als Tim 
Walter nach der Ein-
heit am Sonntag seine 

Medienrunde absolvierte – und 
Hamburgs Trainer machte über-
deutlich, dass er massiv gegen 
aufziehende Gewitterwolken an-
kämpfen will. „Eine Derby-Nie-
derlage“, sagt er, „tut natürlich 
mehr weh. Aber wir haben ein 
Spiel verloren! Und deswegen 
malen wir nicht schwarz wie die 
Presse.“ Er will in der chronisch 
aufgeregten Hansestadt dafür 
sorgen, dass es auch bei vorerst 
einer bleibt und dem 0:3 auf  
St. Pauli keine Unwetterfront folgt.

Anzeichen gibt es für bei-
de Szenarien. „So einfach“, sagt 
etwa Jonas Meffert, „kann ich das 
Derby nicht abschütteln.“ Hinzu 

kommt die nächste Aufgabe: am 
Dienstag in Pokal in Leipzig. Ein 
Fluch, weil die nächste Niederlage 
droht und damit das dritte sieglose 
Pflichtspiel? Oder ein Segen, weil 
der HSV frei aufspielen kann? „Wir 
sind der Underdog“, sagt Walter, 
„aber wir wollen und müssen 
dennoch mutig sein. Wir müs-
sen den Ball haben wollen. Das ist 
unsere DNA.“ Mithilfe dieser hat 
er Serien aufgestellt: saisonüber-
greifend acht Auswärtssiege in 
Folge, zuletzt sechs Partien ohne 
Niederlage. Walter ist vorbereitet 
auf die Frage nach möglichen Fol-
geschäden, weil ein Derby eben 
keine normale Niederlage ist, und 
er entgegnet: „Dann stellen wir 
jetzt eben eine neue Serie auf.“

Klar ist, dass er in der Liga 
vorerst auf seinen Kapitän Sebas-
tian Schonlau verzichten muss. 
Und bereits in Leipzig wird des-
sen Platzhalter auflaufen: „Jonas 
David spielt von Anfang an, schon 
am Dienstag“, sagt Walter, um zu-
gleich anzufügen: „Er spielt, weil 
ich total von ihm überzeugt bin.“ 

Das 22-jährige Eigengewächs 
war im Sommer 2021 der erste 
große Gewinner unter Walter, hat-
te sich einen Stammplatz in der 
Innenverteidigung erobert, ehe 
er nach einer Verletzungspause 
nicht mehr an Mario Vuskovic 
und Schonlau vorbeikam. Dieses 
Duo harmoniert, weil der Kroate 
ein resoluter Verteidiger ist und 
damit auch die Tempodefizite von 
Schonlau ausgleichen kann. Am 
Millerntor klappte dies nicht: Bei-
de waren vor der Notbremse des 
Kapitäns gegen St. Paulis Etienne 
Amenyido schlecht postiert, die-
ser aber nimmt die Schuld allein 
auf sich: „Es ist meine Verant-
wortung.“

Am Freitagabend war die 
Hypothek der rund einstündigen 
Unterzahl letztlich zu groß. Wie 
schwer wiegt nun die Hypothek 
der Derby-Pleite? Walter wehrt 
sich jetzt dagegen, dass das be-

reits nicht überzeugende 1:1 gegen 
Kaiserslautern mit in die Gesamt-
betrachtung genommen wird, tat-
sächlich aber hatte er nach der 
vorangegangenen Partie ebenfalls 
geurteilt: „Das ist für uns zu we-
nig.“ Damit blieb der Top-Favorit 
ausgerechnet nach dem umjubel-
ten Last-Minute-Sieg in Hannover 
zweimal unter seinen Möglich-
keiten – ob die Fragen bohrender 
werden, hängt auch von dieser 
Woche ab. Weniger vom Dienstag 
beim Pokalsieger und Champions- 
League-Teilnehmer, sehr wohl 
aber vom anschließenden Heim-
spiel gegen Magdeburg. „Wir 
haben nicht viel Zeit für Enttäu-
schung“, sagt Daniel Heuer Fern-
andes, „wir haben schon in Leipzig 
etwas vor und wollen dann am 
Sonntag mit unseren Fans in der 
Liga wieder in die Spur kommen.“

Dass dazu eine Steigerung in 
bestimmten Bereichen nötig ist, 

macht Walter trotz aller Versuche 
deutlich, seine Spieler vor aufkom-
mender Unruhe abzuschirmen. 
„Wir müssen wieder dahin kom-
men, dass wir konsequent gegen 
den Ball sind. Das haben wir schon 
in so vielen Spielen gezeigt.“ Ein 
dezentes Eingeständnis, dass dies 
zuletzt ein wenig gefehlt hat.

Grundsätzlich defensiver in-
des wird Walter sein Team nicht 
ausrichten. Darauf hat er im Derby 
verzichtet, als durch Schonlaus 
Platzverweis aus der Vierer- eine 
Dreierkette geworden ist, und er 
hat es bei dieser belassen, „weil 
wir auch in Unterzahl gewinnen 
wollen“. Und er kündigt auch für 
Leipzig an: „Nur hinten einigeln 
wird nicht funktionieren.“ Sein 
Rezept wendet er auch auf den 
Umgang  mit den möglichen stür-
mischeren Herbsttagen an: „Wir 
lassen uns nicht unterkriegen von 
Gegenwind.“  SEBASTIAN WOLFF

Der Derby-Knackpunkt: Sebastian Schonlau muss den enteilten Amenyido bremsen und sieht Rot.
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„Eine Niederlage! Wir 
malen nicht schwarz 

wie die Presse.“
Tim Walter, HSV-Trainer



 17. OKTOBER 2022 53

Böse Zungen werden behaupten, 
dass sich in der vergangenen 
Woche der Rauswurf des 

Fürther Trainers Marc Schneider 
nach dem 2:2 in Regensburg 
abzeichnete – nicht wegen der 
„Trainer raus“-Rufe eines, was die 
Stimmungslage anbelangte, nicht 
repräsentativen Teil von SpVgg-Fans. 
Es war vielmehr der Umstand, dass 
sich Sportvorstand Rachid Azzouzi 
vor den Schweizer wie ein Löwe vor 
seine Jungen geworfen und ein lei-
denschaftliches Plädoyer für Zusam-
menhalt gehalten hatte. Und dass so 
etwas eingedenk der Mechanismen 
der Branche häufig als Vorbote einer 
Trennung gedeutet wird, sollte sich 
bewahrheiten. Eine Woche später zo-
gen die Franken nach dem 2:2 gegen 
Rostock die oft zitierte Reißleine. 

ÜBERRASCHEND, auch wenn 
das Remis die Liste der fahrlässig 
verschenkten Siege weiter verlänger-
te und die Abstiegsangst ein Stück 

weiter anwachsen ließ. Der erneute 
Nackenschlag jedoch verstärkte auf 
der anderen Seite den Eindruck, dass 
der Absteiger kein Trainer-, sondern 
ein Mannschaftsproblem hat. Hätte 
Schneider vor fünf Spielen nach der 
blutleeren und taktisch enttäuschen-
den Vorstellung in Magdeburg (0:1) 

seinen Stuhl räumen müssen, wäre 
dies nachvollziehbar gewesen. Doch 
jene Partie stellte ein Zäsur dar, 
Schneider modifizierte die Spielwei-
se, verordnete der für Offensivfußball 
zusammengestellten Mannschaft 
mehr Defensive – rein punktemäßig 
mit Erfolg, seitdem sind die Franken 
ungeschlagen, holten sechs Punkte.

GUT, BEIM SPAGAT, weiterhin 
mutig nach vorne zu spielen, gab es 
die eine oder andere unansehnliche 
Verrenkung, allen voran in Regens-
burg. Gegen Rostock brillierte die 
Mannschaft zwar nicht, doch nach 
und nach warf sie ihr spielerisches 
Vermögen in die Waagschale, um 
einem sicheren Erfolg entgegen-
zusteuern. Was den Umstand 
bemerkenswert macht: Sie steckte 
an jenem Abend die harte, mitunter 
sehr rustikale Gangart des Gegners 
weg, hielt dagegen, wo sie in den 
ersten Monaten wehrlos ein- und 
weggeknickt war. So gesehen kann 

Schneider sehr wohl eine Entwick-
lung für sich reklamieren. Wenn das 
Team gegen Rostock aus fünf Metern 
das leere Tor nicht trifft, um kurz 
darauf beim späten Ausgleich eine 
Kette von leicht zu vermeidenden 
Fehlern zu machen, ist dann wirklich 
der Trainer schuld? Wohl kaum!

WAS DIE ENTSCHEIDUNG zumin-
dest ein Stück weit nachvollziehbar 
macht: Dass die ständigen Rück-
schläge den Trainer ein Stück weit 
die so wichtige Zuversicht raubten, 
konnte er beim Coachen zuletzt nicht 
verbergen. Und dass er nach dem 
Schlusspfiff am Freitag wie ein Häuf-
lein Elend lange auf der Bank kauer-
te, rundete das Bild ab. Ob aber der 
neue Coach die bereits eingeleitete 
Wende entscheidend voranbringt, 
ist dennoch höchst fraglich, zumal 
Schneider einen sehr guten Draht zur 
Mannschaft hatte. Die SpVgg macht 
sich das Eis, auf dem sie steht, noch 
dünner, als es ohnehin schon ist.

Christian Biechele
Redakteur

Ein riskanter  
Trainerrauswurf 

auf dünnem Eis

2. LIGA – 
DER KOMMENTAR

DARMSTADT Angespannte Personalsituation – Lieberknecht bittet darum, ruhig zu bleiben

Zimmermanns doppeltes Wiedersehen
Bäume hat Aaron Seydel 
nach seiner Einwechs-
lung zur Halbzeit wahr-
lich nicht ausgerissen. 

Im Gegenteil: Mit seinem Hand-
spiel im KSC-Strafraum brachte 
der Stürmer des SV Darmstadt 98 
seinen Mitspieler Patric Pfeiffer 
sogar um sein zweites Tor, das 
nach eingehendem Studium des 
Videoschiedsrichters aberkannt 
wurde. 

Trotzdem veränderte die 
Einwechslung Seydels für den 
glücklosen Startelfdebütanten 
Yassin Ben Balla die Statik der 
Partie. Sie war ein maßgeblicher 
Grund dafür, dass die Lilien den 
Rückstand nach einem eher 
schwachen ersten Durchgang 
noch in einen Sieg drehten. Mit 
Seydel habe man zusätzliche 
körperliche Präsenz in die Partie 
gebracht, sagte Trainer Torsten 
Lieberknecht. Damit habe seine 
Mannschaft das Mittel gehabt, auf 
dem schwer bespielbaren Platz 
auch mal mit langen Bällen zu 
operieren. 

Nach elf Spielen ohne Nie-
derlage steht der SV Darmstadt 98 
erstmals seit dem 26. Spieltag der 
vergangenen Saison wieder an der 

Tabellenspitze. Lieberknecht tritt 
jedoch auf die Euphorie-Brem-
se. „27 Punkte in dieser Liga zu 
diesem Zeitpunkt zu holen, hilft 
einem, ruhig weiterzuarbeiten“, 
sagte er. „Und das ist auch meine 
Bitte an alle: mit ruhig zu bleiben 
und sich zu freuen, dass wir die 27 
Punkte haben.“

Bereits am Dienstag geht 
es für die Lilien im DFB-Pokal 
weiter. Da gastiert Bundesligist 
Borussia Mönchengladbach am 

Böllenfalltor. Für Lilien-Innenver-
teidiger Christoph Zimmermann, 
der mit seiner Rettungsaktion 
auf der Linie gegen den KSC die 
Lilien im ersten Durchgang vor 
dem 0:2 bewahrte, ist es eine be-
sondere Partie. Acht Jahre war 
der 29-Jährige in der Jugend und 
der 2. Mannschaft der Borussen 
am Ball. 

Der heutige Glad-
bach-Coach Daniel Farke nahm 
ihn dann später von der 2. Mann-

schaft von Borussia Dortmund 
mit nach England zu Norwich 
City, wo beide eine erfolgreiche 
Zeit hatten. „Sein Fußball folgt 
einer klaren Struktur und ist von 
einem hohen Wiedererkennungs-
wert geprägt“, sagte Zimmermann 
über Farke. „Ich war bereits nach 
einigen Tagen voll des Lobes für 
Daniel Farke. Und das hat sich 
nach all der Zeit auch nicht ge-
ändert.“

Derweil hat sich die Per-
sonalsituation bei den Lilien 
nochmals verschärft. Der Däne 
Magnus Warming erlitt kurz nach 
seiner Einwechslung in Karlsru-
he eine Sprunggelenkverletzung 
und musste wieder vom Platz. 
Weitere Untersuchungen standen 
noch aus. Bereits jetzt fehlen den 
Darmstädtern mit Klaus Gjasula, 
Fabian Schnellhardt und Mathias 
Honsak drei Spieler, die in der 
vergangenen Saison zur Stamm-
besetzung gezählt hatten. Und 
Zeit zur Schonung für die noch 
gesunden Spieler gibt es auch 
fast überhaupt nicht. Bereits am 
Freitag steht mit dem Heimspiel 
gegen Holstein  Kiel die dritte 
Begegnung innerhalb von sechs 
Tagen an.  STEPHAN KÖHNLEIN

Früher ein Team, im nächsten Spiel Gegner: Lilien-Verteidiger 
Christoph Zimmermann und sein Ex-Trainer Daniel Farke (li.)

Fo
to

: im
ag

o i
m

ag
es



13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKTOBER 18.30 UHR
 Darmstadt (3:1, 1:1) Kiel
 Rostock (  -  ,   -    ) Kaiserslautern
SAMSTAG, 22. OKTOBER 13.00 UHR
 Nürnberg (0:0, 3:0) Hannover
 Regensburg (3:0, 3:0) Sandhausen
 Braunschweig (  -  ,   -    ) Paderborn
SAMSTAG, 22. OKTOBER 20.30 UHR
 Bielefeld (  -  ,   -    ) St. Pauli
SONNTAG, 23. OKTOBER 13.30 UHR
 HSV (  -  ,   -    ) Magdeburg
 Heidenheim (  -  ,   -    ) Fürth
 Karlsruhe (2:2, 1:3) Düsseldorf

G G ROTE KARTEN
Schonlau (HSV)
Gesamtzahl 2022/23 6
Vergleich 12. Spieltag 2021/22 11
Gesamt Saison 2021/22 26

Weiterhin gesperrt:
niemand

GGG G GELB-ROTE KARTEN
Verhoek (Rostock)
Gesamtzahl 2022/23 8
Vergleich 12. Spieltag 2021/22 8
Gesamt Saison 2021/22 15

G G GELBE KARTEN
Für das nächste Spiel gesperrt:
Krauße (Braunschweig) 5
Fröde (Rostock) 5
Ingelsson (Rostock) 5
Malone (Rostock) 5

2. BUNDESLIGA
         zu Hause      auswärts
 Verein SP S U N T D P SP S U N T D P SP S U N T D P

 1. 2. SV Darmstadt 98 12 8 3 1 22:12 + 10 27 6 4 2 0 12:4 + 8 14 6 4 1 1 10:8 + 2 13
 2. 3. SC Paderborn 07 12 8 1 3 32:12 + 20 25 7 6 0 1 24:6 + 18 18 5 2 1 2  8:6 + 2 7
 3. 1. Hamburger SV 12 8 1 3 17:10 + 7 25 6 3 1 2  6:4 + 2 10 6 5 0 1 11:6 + 5 15
 4. 4. 1. FC Heidenheim 12 5 5 2 17:11 + 6 20 5 3 2 0 10:5 + 5 11 7 2 3 2  7:6 + 1 9
 5. 7. Hannover 96 12 6 2 4 21:16 + 5 20 6 3 2 1  9:6 + 3 11 6 3 0 3 12:10 + 2 9
 6. 9. Holstein Kiel 12 5 4 3 23:23    0 19 6 3 2 1 12:7 + 5 11 6 2 2 2 11:16  − 5 8
 7. 5. Fortuna Düsseldorf 12 5 2 5 20:15 + 5 17 6 4 1 1 15:6 + 9 13 6 1 1 4  5:9  − 4 4
 8. 6. Karlsruher SC 12 5 2 5 21:17 + 4 17 6 3 1 2 11:7 + 4 10 6 2 1 3 10:10    0 7
 9. 8. 1. FC Kaiserslautern (N) 12 3 7 2 20:20    0 16 7 2 3 2 12:14  − 2 9 5 1 4 0  8:6 + 2 7
 10. 13. Jahn Regensburg 12 4 3 5 12:17  − 5 15 6 2 3 1  6:8  − 2 9 6 2 0 4  6:9  − 3 6
 11. 12. Eintr. Braunschweig (N) 12 4 3 5 15:21  − 6 15 6 3 1 2 10:9 + 1 10 6 1 2 3  5:12  − 7 5
 12. 14. FC St. Pauli 12 3 5 4 18:17 + 1 14 6 3 3 0 12:5 + 7 12 6 0 2 4  6:12  − 6 2
 13. 10. Hansa Rostock 12 4 2 6 12:19  − 7 14 6 3 0 3  7:7    0 9 6 1 2 3  5:12  − 7 5
 14. 16. 1. FC Nürnberg 12 4 1 7 12:21  − 9 13 5 2 0 3  5:8  − 3 6 7 2 1 4  7:13  − 6 7
 15. 11. SV Sandhausen 12 3 3 6 12:17  − 5 12 6 3 1 2  7:6 + 1 10 6 0 2 4  5:11  − 6 2
 16. 17. Greuther Fürth (A) 12 1 7 4 17:22  − 5 10 7 1 5 1 11:12  − 1 8 5 0 2 3  6:10  − 4 2
 17. 15. 1. FC Magdeburg (N) 12 3 1 8 13:25  − 12 10 6 2 0 4  5:11  − 6 6 6 1 1 4  8:14  − 6 4
 18. 18. Arminia Bielefeld (A) 12 2 2 8 14:23  − 9 8 5 2 0 3  9:10  − 1 6 7 0 2 5  5:13  − 8 2

TORSCHÜTZEN
Tore Spieler

 8 (2) Skrzybski (Holstein Kiel) 
 7 (–) Glatzel (Hamburger SV) 
 7 (1) Pieringer (SC Paderborn 07) 
 6 (1) Tietz (SV Darmstadt 98) 
 6 (1) Nielsen (Hannover 96) 
 6 (–) Platte (SC Paderborn 07) 

 S P I E L T A G
 14. – 16.10. 202212.

Fürth 2:2 1:0 Rostock
St. Pauli 3:0 0:0 HSV
Düsseldorf 0:1 0:0 Nürnberg
Karlsruhe 1:2 1:0 Darmstadt
Magdeburg 0:2 0:0 Braunschweig
Hannover 2:0 1:0 Bielefeld
Paderborn 3:0 1:0 Sandhausen
Kiel 3:1 1:1 Heidenheim
Kaiserslautern 0:3 0:1 Regensburg

Hochgestellt: Anzahl der Berufungen in die Elf des Tages

   Tietz 3  Albers 2  Pieringer 2 
   Darmstadt  Regensburg  Paderborn 
    Makridis 1  Hartel 1  Skrzybski 3 
   Regensburg  St. Pauli  Kiel 
      Nikolaou 1   
     Braunschweig   
 
    Benkovic 1  Smith 1  Pfeiffer 4 
   Braunschweig  St. Pauli  Darmstadt 
 
      Stojanovic 1   
     Regensburg   

Steven Skrzybski
Holstein Kiel

S P I E L E R  D E S  T A G E S

Mit seinem zweiten Doppelpack in Folge beim 3:1 gegen 
Heidenheim hat sich Kiels schlitzohriger Top-Scorer 
Steven Skrzybski an die Spitze der Torjägerliste im 
Unterhaus katapultiert. Der 29-Jährige zahlt derzeit 
die Freiheiten, die ihm Störche-Trainer Marcel Rapp 
als hängende Spitze offeriert, fast schon im Übermaß 
zurück. „Die Position des offensiven Freigeistes habe 
ich noch nie so extrem gespielt“, so der Ex-Unioner, 
-Schalker und -Düsseldorfer. ANDREAS GEIDEL

 SCORER
Punkte Tore + Vorarbeiten

 12 Skrzybski (Kiel)   8+4
 10 Kempe (Darmstadt)   3+7
 10 Pieringer (Paderborn)   7+3
 10 Platte (Paderborn)   6+4
 9 Kownacki (Düsseldorf)   5+4
 8 Glatzel (HSV)   7+1
 8 Nielsen (Hannover)   6+2
 8 Schleusener (Karlsruhe)   5+3
 8 Wanitzek (Karlsruhe)   5+3

 TOP-TORHÜTER
  Notenschnitt

 1. Heuer Fernandes (HSV)   2,27
 2. Schuhen (Darmstadt)   2,67
 3. Zieler (Hannover)   2,79
  Drewes (Sandhausen)   2,79
 5. Kolke (Rostock)   2,88
 6. Fraisl (Bielefeld)   2,93
 7. Müller (Heidenheim)   2,96
 8. Gersbeck (Karlsruhe)   3,00
  Huth (Paderborn)   3,00

 TOP-FELDSPIELER
  Notenschnitt

 1. Platte (Paderborn)   2,36
 2. Manu (Darmstadt)   2,41
 3. Schallenberg (Paderborn)   2,63
 4. Skrzybski (Kiel)   2,64
 5. Schnellhardt (Darmstadt)   2,72
 6. Kempe (Darmstadt)   2,75
 7. Pieringer (Paderborn)   2,78
 8. Sessa (Heidenheim)   2,80
 9. Zimmermann (Darmstadt)   2,83
  Beste (Heidenheim)   2,83
 11. Sobottka (Düsseldorf)   2,85

 ZUSCHAUER
  Zuschauerschnitt

 1. Hamburger SV   48 963
 2. 1. FC Kaiserslautern   36 667
 3. Hannover 96   32 883
 4. 1. FC Nürnberg   31 846
 5. FC St. Pauli   29 168
 6. Hansa Rostock   24 967
 7. Fortuna Düsseldorf   24 258
 8. 1. FC Magdeburg   21 545
 9. Arminia Bielefeld   20 120
 10. Eintracht Braunschweig   18 597
 11. Karlsruher SC   17 555
 12. SV Darmstadt 98   14 205
 13. Holstein Kiel   12 016
 14. Jahn Regensburg   10 844
 15. SC Paderborn 07   10 280
 16. SpVgg Greuther Fürth   9 881
 17. 1. FC Heidenheim   8 849
 18. SV Sandhausen   5 969

 CHANCEN
  Verwertung/Chancen

 1. SC Paderborn 07   36,0 %  89
 2. SV Darmstadt 98   33,8 %  65
 3. Hannover 96   32,8 %  64
 4. Fortuna Düsseldorf   31,7 %  63
  1. FC Kaiserslautern   31,7 %  63
 6. Karlsruher SC   31,3 %  67
 7. Arminia Bielefeld   30,4 %  46
 8. Jahn Regensburg   29,3 %  41
 9. Holstein Kiel   28,8 %  80
 10. FC St. Pauli   26,9 %  67
 11. Hamburger SV   25,4 %  67

 
AN

ZE
IG

E

E L F  D E S  T A G E S



 17. OKTOBER 2022 55

Der 1:0-Siegtreffer 
in Düsseldorf von  
KWADWO DUAH war 
das vierte Zweitliga-Tor 

des Nürnbergers, der 
bisher nur auswärts traf.  
Rekordhalter in der 2. Liga 
ist Patrick Zoundi, der jedes 
seiner sieben Tore für Düsseldorf 
und Union in der Fremde erzielte 
und nie in einem Heimspiel traf.

Auch beim 2:1 beim 
KSC wird Darmstadts 
TOBIAS KEMPE wie 
in allen elf Spielen zu-

vor ausgewechselt – nur drei 
Spieler wurden zuvor ebenso an 
jedem der ersten zwölf Spieltage 
ausgewechselt. Seine Vorgänger 
waren 2021/22 Sarpreet Singh 
und Kyoung-Rok Choi sowie 
2020/21 Albion Vrenezi. 

Beim 2:2 in Fürth sahen 
gleich drei Akteure von 
HANSA ROSTOCK  
ihre jeweils fünfte  

Gelbe Karte: Ingelsson, Malone 
und Fröde müssen folglich im 
Heimspiel der Hanseaten gegen 
den FCK aussetzen. 

Nach den ersten sechs Spieltagen 
stand BRAUNSCHWEIG mit nur 
einem Zähler am Tabellenende. 
In einer Tabelle der vergange-
nen sechs Spieltage liegen die Nieder- 
sachsen nach dem 2:0-Sieg bei Mitaufsteiger  
Magdeburg dagegen auf Platz 1.
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„ Es war das 
einfachste Spiel“
St. Pauli-Kapitän JACKSON IRVINE  (29) 
fordert, dass die Leistung gegen den HSV 
der Maßstab für die Zukunft ist.

E inen Tag vor dem Derby setzte 
Jackson Irvine ein Zeichen mit 
seiner Vertragsverlängerung, 

im Stadt-Duell gegen den HSV sen-
dete der St. Pauli-Kapitän dann die 
ersten Signale aus: Ein Torschuss 
nach wenigen Sekunden, den dar-
aus resultierenden Eckball köpfte 
er knapp über das Tor. Der 
Australier sagt, was das 3:0 
bedeutet, aber auch, was 
nun folgen muss. 

Donnerstag die Vertrags-
verlängerung, Freitag der 
Derby-Sieg – haben Sie 
Ihre bewegteste Woche auf St. Pauli 
erlebt?
Ja, es war eine sehr spezielle Woche. 
Ich hätte mir nach meiner Vertrags-
verlängerung nichts Besseres vor-
stellen können als so ein Spiel und so 
ein Resultat. Aber es war auch wegen 
unserer schwierigen Situation mit 

zuvor sieben sieglosen Spielen eine 
besondere Woche. 
Kann das Derby einen Drehmoment 
bedeuten?
Am Freitag ist genau das eingetre-
ten, worauf wir gehofft haben. Ich 
habe den Jungs vorher auch gesagt: 
Das ist das einfachste Spiel. Es ist 

nicht schwer, sich für so 
ein Derby zu motivieren. 
Es ist pures Adrenalin bei 
jedem. Entscheidend ist, 
was jetzt folgt. Es muss 
uns Auftrieb für diese Sai-
son geben, es muss unser 
Kickstart sein. Und auch 

das habe ich zu den Jungs gesagt: 
Solche Leistungen müssen wir jetzt 
jede Woche abliefern. 
Ist das realistisch?
Ja, ich bin der festen Überzeugung, 
dass wir zu den Top-Teams der Liga 
gehören, wenn wir diese Leistung 
stabilisieren können. Diesen Glauben 

hatte ich immer. Auch deshalb habe 
ich hier langfristig verlängert.
St. Pauli begann gegen den HSV de-
fensiv wie nie mit einer Fünferkette. 
Kann das wirklich zukunftsweisend 
für Ihr Team sein?
Für das Spiel war die taktische Ver-
änderung genau richtig. Die Idee, 
Eric Smith ins Abwehrzentrum zu-
rückzuziehen, war großartig. Er ist 
spielintelligent, baut gut auf. Eric ist 
ein Geschenk für unsere Mannschaft. 
Und es geht nicht darum, ob wir jetzt 

immer mit Fünferkette spielen, son-
dern darum, was uns dieses Spiel  und 
dieses Erfolgserlebnis gibt. 
Was gibt Ihnen St. Pauli, dass Sie, ob-
wohl zuvor ohnehin bis 2024 gebun-
den, vor der WM langfristig verlängert 
haben?
Ich wollte nicht pokern und abwar-
ten. Für mich ist es eine Ehre, dass  
St. Pauli mit mir in die Zukunft gehen 
will. Und ich bin glücklich und stolz, 
ein Teil dieses Vereins zu sein. 
 AUFGEZEICHNET VON SEBASTIAN WOLFF

SAGEN 
SIE  

MAL …

FAKTEN  
D E R  2 .  L I G A

12.
SPIELTAG



S P I E L T A G12.  STATISTIK IM ÜBERBLICK14. – 16. Oktober 2022

FÜRTH Linde 4,5 TRAINER: Schneider   Asta 2  Michalski 3  Griesbeck 4  John 3,5       Christiansen 4,5    Raschl 4  Tillman 3,5 i     Green 3,5 i     B Hrgota 3      B Ache 2,5 i 
     Verhoek 5 GGRR  Hinterseer 4,5 i   Ingelsson 2,5 GG   Dressel 4   Pröger 4,5 GG i      B Fröde 3 GG    Lucoqui 3,5 i  Roßbach 4 i  van Drongelen 3,5  Neidhart 3,5 i 
ROSTOCK Kolke 3 TRAINER: Härtel

SpVgg Greuther Fürth – Hansa Rostock  2:2
 1:0

TORE: 1:0 Hrgota (20., Linksschuss, ohne Vorarbeit), 1:1 Fröde (57., Kopfball, Ingelsson), 
2:1 Ache (60., Kopfball, Asta), 2:2 Malone (90./+3, Rechtsschuss, Foulelfmeter, Chris-
tiansen an Ingelsson) – CHANCEN: 7:5 – ECKEN: 8:4
SR-TEAM: Winter (Hagenbach – Assistenten: E.  Müller, Potemkin – Vierter Offizieller: 
Nouhoum – VAR: Jablonski), Note 5, wenig souveräne Spielleitung, hatte Glück, dass 
ihm die Partie nicht entglitt, hätte Pröger für sein Foul an Green (29.) Rot statt Gelb und 
Verhoek früher Gelb-Rot zeigen müssen; der Elfer war höchst umstritten. – ZUSCHAUER: 
10 516 – SPIELNOTE: 2,5, ein rassiges Spiel, in dem Fürth nach und nach sein Potenzial 
auf den Platz brachte; die rustikalen, nie aufsteckenden Rostocker nutzten den Chan-
cenwucher und die Naivität der Franken in der Schlussphase aus und nahmen einen 
schmeichelhaften Punkt mit. – SPIELER DES SPIELS: Simon Asta, äußerst laufstark und 
defensiv wie offensiv präsent auf seiner Seite, siehe seine feine Vorarbeit zum 2:1.

SGF EINGEWECHSELT: 79. Dudziak (–) 
für Tillman und Pululu (–) für Ache, 
86. Itter (–) für Green – RESERVEBANK: 
Schaffran (Tor), Haddadi, Meyerhöfer, 
Angleberger, Abiama, Sieb – GELBE KAR-
TEN: keine

HRO EINGEWECHSELT: 34. Ananou (3,5) 
für Neidhart, 35. Schumacher (3,5) für Lu-
coqui, 45./+8 Malone (3,5) für Roßbach, 
74. Schröter (–) für Hinterseer, 75. Fröling 
(–) für Pröger – RESERVEBANK: Körber 
(Tor), Duljevic, Lee, Thill – GELBE KAR-
TEN: Ingelsson, Malone, Fröde (alle 5., ge-
sperrt), Pröger – GELB-ROT: Verhoek (62.)

ST. PAULI Vasilj 3 GG TRAINER: Schultz    Dzwigala 3  B Smith 1,5  Medic 3 GG  Saliakas 3 GG i       Paqarada 2 i    Irvine 2  Aremu 2 i  B Hartel 1,5      Amenyido 2,5 i  Matanovic 3,5 i 
   Königsdörffer 5 i   Glatzel 5   Jatta 5     Benes 5 i    Reis 2,5     Meffert 4    Muheim 4  Schonlau 5  RR  Vuskovic 5  Heyer 5 i 
HAMBURGER SV Heuer Fernandes 3 GG TRAINER: Walter

FC St. Pauli – Hamburger SV  3:0
 0:0

TORE: 1:0 Smith (61., Kopfball, Vorarbeit Hartel), 2:0 Hartel (74., Rechtsschuss, Irvine), 
3:0 Otto (89., Kopfball, Ritzka) – CHANCEN: 9:1 – ECKEN: 7:2
SR-TEAM: Aytekin (Oberasbach – Assistenten: Dietz, Kimmeyer – Vierter Offizieller: 
Lechner – Video-Assistent: Schlager), Note 1, herausragend. Immer richtig im Strafmaß 
und auch in der Herangehensweise. Erst mit langer Leine und dann konsequent, als es 
nötig wurde. – ZUSCHAUER: 29 205 (ausverkauft) – SPIELNOTE: 2,5, ein hitziges und 
temporeiches, aber kein hochklassiges Derby, weil St. Pauli erst sehr tief stand und die 
numerische Unterlegenheit des HSV im zweiten Durchgang klare Verhältnisse schuf. – 
SPIELER DES SPIELS: Eric Smith, ragte als zentrales Glied der Fünferkette heraus, antizi-
pierte stark, traf zudem zum 1:0.

STP EINGEWECHSELT: 71. Daschner (–) für 
Amenyido, 80. Zander (–) für Saliakas und 
Otto (–) für Matanovic, 86. Metcalfe (–) 
für Aremu und Ritzka (–) für Paqarada – 
RESERVEBANK: Burchert (Tor), Fazliji, 
Boukhalfa, Eggestein – GELBE KARTEN: 
Medic, Vasilj, Saliakas

HSV EINGEWECHSELT: 65. Dompé (–) 
für Benes, 75. Kittel (–) für Königsdörffer, 
88. Bilbija (–) für Heyer – RESERVEBANK: 
Raab (Tor), David, Mikelbrencis, Amaechi, 
Krahn, Suhonen – GELBE KARTE: Heuer 
Fernandes – ROTE KARTE: Schonlau (28., 
Notbremse an Amenyido)

MAGDEBURG Boss 3 TRAINER: Titz   Bockhorn 4 GG  Piccini 3  Gnaka 3,5  Bell Bell 4,5      Müller 4,5 i  Elfadli 3,5 i  Kwarteng 3,5     Atik 4,5 GG  Schuler 4,5 i  Ito 5 i 
     Ujah 3 GG i  Kaufmann 3 i    Krauße 3 GG    Pherai 2 GG i   Donkor 2,5   Nikolaou 2,5   Marx 3 i     Behrendt – i  Benkovic 1,5  de Medina 2,5 
BRAUNSCHWEIG Fejzic 2,5 TRAINER: Schiele

1. FC Magdeburg – Eintracht Braunschweig  0:2
 0:0

TORE: 0:1 Condé (51., Eigentor, Vorarbeit Kaufmann), 0:2 Henning (90./+5, Rechts-
schuss, Donkor) – CHANCEN: 3:6 – ECKEN: 4:2
SR-TEAM: Petersen (Stuttgart – Assistenten: Wessel, Ballweg – Vierter Offizieller: 
Greif – Video-Assistent: Bacher), Note 4, keine einheitliche Linie bei der Bewertung von 
Zweikämpfen und Verteilung persönlicher Strafen in einer phasenweise sehr nickligen 
Partie.  – ZUSCHAUER: 25 601 – SPIELNOTE: 4, intensive, aber wenig ansehnliche Begeg-
nung zweier Teams, die ihr Hauptaugenmerk auf die Defensive setzten. Braunschweig 
war im Abschluss konsequenter. – SPIELER DES SPIELS: Filip Benkovic, räumte im Ab-
wehrzentrum mit einer hundertprozentigen Zweikampfquote alles ab, hatte zudem Pech 
bei seinem Latten-Kopfball (31.).

FCM EINGEWECHSELT: 38. Krempicki 
(4,5) für Ito, 46. Condé (4,5) für Elfadli, 
65. Ceka (–) für Schuler, 79. Scienza (–) 
für Müller – RESERVEBANK: Kruth (Tor), 
Bittroff, Lawrence, Beyaz, Rieckmann – 
GELBE KARTEN: Bockhorn, Atik

BRA EINGEWECHSELT: 6. Wiebe (2,5) für 
Behrendt, 68. Ihorst (–) für Kaufmann 
und Henning (–) für Pherai, 81. Lauber-
bach (–) für Ujah und Multhaup (–) für 
Marx – RESERVEBANK: Hoffmann (Tor), 
Kijewski, Schultz, Endo – GELBE KARTEN: 
Pherai, Krauße (5., gesperrt), Ujah, Hen-
ning

HANNOVER Zieler 3 TRAINER: Leitl   Muroya 3,5  Neumann 2,5  Börner 3  Köhn 4       Kunze 3,5 GG i   Leopold 4    Schaub 4,5 i     Foti 4,5 i     B Nielsen 2,5  B Teuchert 2,5 GG i 
      Serra 4   Okugawa 3 GG   Rzatkowski 4,5 i   Hack 3,5     Lepinjica 3,5 GG i  Vasiliadis 4 i    Bello 3  Andrade 3  Hüsing 3  Gebauer 4,5 i 
BIELEFELD Fraisl 3 TRAINER: Scherning

Hannover 96 – Arminia Bielefeld  2:0
 1:0

TORE: 1:0 Teuchert (4., Rechtsschuss, Vorarbeit Nielsen), 2:0 Nielsen (86., Kopfball, Le-
opold) – CHANCEN: 4:5 – ECKEN: 1:5
SR-TEAM: Dr.  Jöllenbeck (Freiburg – Assistenten: Unger, Dr.  Zorn – Vierter Offizieller: 
Jürgensen – Video-Assistent: Siebert), Note 3,5, korrekt, via VAR Teucherts vermeint-
liches 2:0 wegen eines vorausgegangenen Körperkontaktes mit Gebauer wieder einzu-
kassieren (45./+1); der schon verwarnte Lepinjica hätte für ein Foul an Kunze Gelb-Rot 
sehen müssen (49.). – ZUSCHAUER: 29 200 – SPIELNOTE: 3,5, lange offene und ab-
wechslungsreiche Partie mit einigen Unzulänglichkeiten. – SPIELER DES SPIELS: Havard 
Nielsen, mit seinen beiden Torbeteiligungen war der Hannoveraner der effizienteste 
Spieler auf dem Platz.

H96 EINGEWECHSELT: 46. Beier (5) für 
Foti, 71. Besuschkow (–) für Kunze, 73. 
Weydandt (–) für Teuchert, 83. Stolze (–) 
für Schaub – RESERVEBANK: Weinkauf 
(Tor), Arrey-Mbi, Celebi, Dehm, Kerk – 
GELBE KARTEN: Kunze, Teuchert

DSC EINGEWECHSELT: 46. Consbruch 
(2,5) für Vasiliadis, 73. Lasme (–) für 
Rzatkowski, 85. Sidler (–) für Gebauer 
und Klimowicz (–) für Lepinjica – RESER-
VEBANK: Schulz (Tor), Ramos, Ince, Ka-
nuric, Prietl – GELBE KARTEN: Lepinjica, 
Okugawa, Consbruch
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Die Tore, die Spiele, die Fakten

DÜSSELDORF Kastenmeier 3 TRAINER: Thioune   Zimmermann 3,5  Oberdorf 4  Klarer 3,5  Karbownik 3 GG      Sobottka 3   Klaus 4 GG i   Tanaka 5 i   Appelkamp 5 i       Iyoha 4,5 i    Kownacki 4,5 
     B Duah 2,5 i  Daferner 4 GG    Möller Daehli 3,5 i      Castrop 3     Tempelmann 2,5  Geis 3,5 GG i   Nürnberger 3,5 GG i  Lawrence 2,5  Schindler 2 GG  Gyamerah 3,5 i 
NÜRNBERG Mathenia 3 GG TRAINER: Weinzierl

Fortuna Düsseldorf – 1. FC Nürnberg  0:1
 0:0

TOR: 0:1 Duah (47., Rechtsschuss, Vorarbeit Castrop) – CHANCEN: 3:6 – ECKEN: 7:4
SR-TEAM: Haslberger (St. Wolfgang – Assistenten: Erbst, Riehl – Vierter Offizieller: 
Fuchs – Video-Assistent: Pfeifer), Note 4, zog viel zu schnell Gelbe Karten und fand da-
bei kein rechtes Maß, weil die Nürnberger härter für die Fouls bestraft wurden. Zudem 
tat er später zu wenig gegen das Zeitspiel der Gäste. Entscheidende Fehler unterliefen 
ihm aber nicht. – ZUSCHAUER: 25 750 – SPIELNOTE: 4, in der zähen Partie machte die 
Fortuna nichts aus ihrer Überlegenheit und der besseren Passquote, der gut verteidi-
gende FCN agierte zielstrebiger und siegte verdient. – SPIELER DES SPIELS: Christo-
pher Schindler, hielt mit gutem Auge seine Abwehr zusammen, gewann alle wichtigen  
Zweikämpfe.

F95 EINGEWECHSELT: 63. Gavory (–) für 
Iyoha, Hennings (–) für Appelkamp und 
Fernandes Neto (–) für Tanaka, 76. Peter-
son (–) für Klaus – RESERVEBANK: Wolf 
(Tor), Vukancic, Bunk, Geerkens, Baah – 
GELBE KARTEN: Klaus, Karbownik

FCN EINGEWECHSELT: 65. Wekesser (–) 
für Möller Daehli und Schleimer (–) für 
Duah, 76. Wintzheimer (–) für Nürnberger, 
84. Valentini (–) für Gyamerah und Fo-
fana (–) für Geis – RESERVEBANK: Klaus 
(Tor), Kayo, Köpke, Shuranov – GELBE 
KARTEN: Geis, Nürnberger, Schindler, Da-
ferner, Schleimer, Mathenia

KARLSRUHE Gersbeck 3 TRAINER: Eichner   Jung 3,5  Ambrosius 3  Kobald 3 i  Heise 3       Breithaupt 3,5   Gondorf 3 i    Wanitzek 3,5     Nebel 4 GG i     B Schleusener 2,5 i  Batmaz 3 i 
     B Tietz 2  Manu 3 i      Mehlem 2,5     Ben Balla 4,5 i  Kempe 3,5 GG i  Holland 3,5      Bader 3 i    B Pfeiffer 1,5 GG  Zimmermann 2  Müller 3 
DARMSTADT Schuhen 3 GG TRAINER: Lieberknecht

Karlsruher SC – SV Darmstadt 98  1:2
 1:0

TORE: 1:0 Schleusener (19., Kopfball, Vorarbeit Heise), 1:1 Pfeiffer (49., Kopfball, Kem-
pe), 1:2 Tietz (88., Linksschuss, Mehlem) – CHANCEN: 5:7 – ECKEN: 12:2
SR-TEAM: Sather (Grimma – Assistenten: Lossius, Zielsdorf – Vierter Offizieller: Speckner – 
VAR: Dankert), Note 2, sorgte für Spielfluss, lag bei allen wichtigen Entscheidungen rich-
tig. – ZUSCHAUER: 19 391 – BESONDERES VORKOMMNIS: Ersatztorwart Brunst wurde 
wegen Meckerns auf der Bank verwarnt (58.). – SPIELNOTE: 2,5, in einem temporeichen 
Spiel war der KSC effektiv und meist ebenbürtig, ging durch „Mister 1:0“ Fabian Schleu-
sener in Führung. Nach dem Seitenwechsel mehr Wucht und Qualität bei Darmstadt, 
das mündet in dem nicht unverdienten Sieg. – SPIELER DES SPIELS: Patric Pfeiffer, war 
defensiv unüberwindlich, gewann fast jeden Zweikampf und war der Herr der Lüfte. Zwei 
klasse Kopfbälle von ihm landeten im Netz des KSC – und einer davon zählte.

KSC EINGEWECHSELT: 72. Kaufmann (–) 
für Batmaz und Jensen (–) für Nebel, 81. 
Rapp (–) für Schleusener, 89. Bolay (–) 
für Gondorf und Ballas (–) für Kobald – 
RESERVEBANK: Jakob, Thiede, Arase – 
GELBE KARTEN: Nebel, Jensen

D98 EINGEWECHSELT: 46. Seydel (3,5) für 
Ben Balla, 73. Ronstadt (–) für Manu, 83. 
Warming (–) für Bader, 90. Isherwood (–) 
für Warming und Karic (–) für Kempe – 
RESERVEBANK: Riedel, Sonn, Vilhelms-
son – GELBE KARTEN: Pfeiffer, Schuhen, 
Brunst, Kempe

PADERBORN Huth 3 TRAINER: Kwasniok    Rohr 4,5 GG i  B Heuer 2,5  Hoffmeier 3       Schallenberg 3 i   Obermair 3,5  Justvan 3  Muslija 3 i  B Leipertz 2,5 i     B Pieringer 2 i  Srbeny 2,5 
      Esswein 3,5 i   C. Kinsombi 3   Bachmann 4 i   D. Kinsombi 4 i     Trybull 4 i  Papela 4,5    Sicker 5 GG i  Dumic 4  Zhirov 4,5  Ajdini 4 
SANDHAUSEN Drewes 3,5 TRAINER: Schwartz

SC Paderborn 07 – SV Sandhausen  3:0
 1:0

TORE: 1:0 Pieringer (10., Rechtsschuss, Vorarbeit Justvan), 2:0 Leipertz (47., Links-
schuss, Srbeny), 3:0 Heuer (54., Kopfball, Muslija) – CHANCEN: 8:2 – ECKEN: 7:2
SR-TEAM: Reichel (Stuttgart – Assistenten: Pelgrim, Eckermann – Vierter Offizieller: 
Benen – Video-Assistent: Bacher), Note 4, mit einer über weite Strecken soliden Leis-
tung; hätte Paderborns Rohr allerdings mit Gelb-Rot vom Platz stellen müssen: Dessen 
gelbwürdiges Foul an C. Kinsombi (18.) blieb ungeahndet, stattdessen zeigte der Un-
parteiische erst für die Grätsche gegen Esswein die Gelbe Karte (23.). – ZUSCHAUER: 
9663 – SPIELNOTE: 3,5, eine insgesamt einseitige Partie, in der die Gäste nur in den 
25 Minuten vor der Pause ebenbürtig waren; nach dem Seitenwechsel dominierten die 
Hausherren und siegten auch in der Höhe verdient. – SPIELER DES SPIELS: Marvin Pier-
inger, stets anspielbar, agil und wendig - stellte mit dem guten Abschluss zum 1:0 die 
Weichen zum Sieg.

SCP EINGEWECHSELT: 46. Müller (3) 
für Rohr, 71. Platte (–) für Pieringer, 78. 
Conteh (–) für Leipertz und Ofori (–) für 
Muslija, 84. Schuster (–) für Schallen-
berg – RESERVEBANK: Zingerle (Tor), Hü-
nemeier, Mehlem, Tachie – GELBE KARTE: 
Rohr

SVS EINGEWECHSELT: 62. Höhn (–) für 
Trybull, Ochs (–) für D.  Kinsombi und Sou-
kou (–) für Sicker, 76. Ademi (–) für Ess-
wein, 84. Ritzmaier (–) für Bachmann – 
RESERVEBANK: Rehnen (Tor), El-Zein, 
Kutucu, Pulkrab – GELBE KARTEN: Sicker, 
Höhn

KIEL Dähne 2,5 TRAINER: Rapp   Schulz 4  Wahl 2  Lorenz 2,5  Kirkeskov 2,5      Holtby 4 i  Erras 3,5   Reese 3 i   B B Skrzybski 1 i   Porath 3,5 i      B Wriedt 3 i 
      Kleindienst 4   Beste 3  B Thomalla 3,5 i  Beck 4,5 i  Sessa 4 i      Maloney 4,5 GG i    Föhrenbach 4  Mainka 5  Siersleben 4 i  Busch 4 
HEIDENHEIM Müller 3,5 TRAINER: Schmidt

Holstein Kiel – 1. FC Heidenheim  3:1
 1:1

TORE: 0:1 Thomalla (31., Rechtsschuss, Vorarbeit Beste), 1:1 Skrzybski (45., Rechts-
schuss, –), 2:1 Skrzybski (51., Rechtsschuss, Wahl), 3:1 Wriedt (66., Linksschuss, Kir-
keskov) – CHANCEN: 7:3 – ECKEN: 6:7
SR-TEAM: Alt (Illingen – Assistenten: Thielert, Rafalski – Vierter Offizieller: Oldhafer – 
Video-Assistent: Perl), Note 2,5, souveräne Spielleitung in einer intensiven Partie ohne 
größere Herausforderungen. – ZUSCHAUER: 9936 – SPIELNOTE: 2,5, bis zur Führung 
kontrollierte Heidenheim das Spiel, danach agierten die Kieler mutiger, aggressiver und 
zielstrebiger und gewannen das Spiel zu Recht. – SPIELER DES SPIELS: Steven Skrzybski, 
war wie zuletzt in Nürnberg der Matchwinner, eiskalt im Abschluss und als falsche Neun 
zugleich Spielgestalter.

KIE EINGEWECHSELT: 62. Sander (–) für 
Holtby, 73. Bartels (–) für Skrzybski, 82. 
Sterner (–) für Reese, Arp (–) für Wriedt 
und Ignjovski (–) für Porath – RESER-
VEBANK: Schreiber (Tor), Korb, Thesker, 
Obuz – GELBE KARTEN: keine

FCH EINGEWECHSELT: 46. Kühlwetter 
(4) für Maloney, 66. Burnic (–) für Siers-
leben, 67. Schimmer (–) für Sessa und 
Rittmüller (–) für Beck, 84. Theuerkauf 
(–) für Thomalla – RESERVEBANK: Eicher 
(Tor), Geipl, Pick, Ramusovic – GELBE 
KARTE: Maloney
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KAISERSLAUTERN Luthe 4,5 TRAINER: Schuster    Bormuth 4  Kraus 4,5 i  Tomiak 5,5  Durm 5 i        Zuck 4,5    Niehues 4,5 i  Ritter 4 i      Klement 5 i     Boyd 4  Redondo 4,5 
      B B Albers 1,5 i   Makridis 1,5 i   Caliskaner 2 i   Viet 3 i     Thalhammer 2,5 i  Gimber 3 GG    Günther 2  Kennedy 3 GG  Elvedi 3  Saller 3 
REGENSBURG Stojanovic 2,5 GG TRAINER: Selimbegovic

1. FC Kaiserslautern – Jahn Regensburg  0:3
 0:1

TORE: 0:1 Albers (8., Kopfball, Vorarbeit Günther), 0:2 Albers (57., Kopfball, Makridis), 
0:3 Owusu (85., Linksschuss, Günther) – CHANCEN: 4:7 – ECKEN: 11:5
SR-TEAM: Dr.  Thomsen (Kleve – Assistenten: Schultes, Jolk – Vierter Offizieller: Os-
managic – Video-Assistent: Schröder), Note 2,5, hatte kaum knifflige Szenen zu be-
werten und trotz zum Teil härterer Gangart auf dem Rasen stets die Kontrolle über das 
Spiel. Einzig beim dritten Jahn-Treffer benötigte er VAR-Unterstützung. – ZUSCHAUER: 
33 060 – SPIELNOTE: 3, zwei Lattentreffer und drei Tore für den Jahn, einige vergebene 
Möglichkeiten für die Pfälzer: In den beiden Strafräumen wurde zwar einiges geboten, 
doch spielerische Mängel und Unzulänglichkeiten – insbesondere beim FCK – senkten 
das Niveau. – SPIELER DES SPIELS: Andreas Albers, überzeugte nicht nur wegen seiner 
beiden Tore. Im Zusammenspiel mit Caliskaner und Makridis brachte er immer wieder 
Unordnung in die FCK-Defensive.

FCK EINGEWECHSELT: 46. Opoku (5) für 
Kraus, 60. Zimmer (5) für Durm, Lobinger 
(4,5) für Ritter und Wunderlich (4,5) für 
Klement, 83. Ciftci (–) für Niehues – RE-
SERVEBANK: Spahic (Tor), Bünning, Klin-
genburg, Hanslik – GELBE KARTE: Zimmer

REG EINGEWECHSELT: 70. Mees (–) für 
Viet, 78. Owusu (–) für Caliskaner, 90./+1 
Shipnoski (–) für Makridis, Idrizi (–) für 
Thalhammer und Breitkreuz (–) für Al-
bers – RESERVEBANK: Kirschbaum (Tor), 
Faber, Gouras, Vizinger – GELBE KARTEN: 
Stojanovic, Gimber, Kennedy

Der Jahn meldet sich wieder 
zurück. Das 3:0 am Betzen-
berg war mehr wert als drei 
Punkte. Gierig, zweikampf-

stark, torgefährlich: So wie in Kai-
serslautern hat sich der Jahn zuletzt 
viel zu selten präsentiert. Nach dem 
2:2 gegen Fürth, was leistungstech-
nisch ebenfalls schon ansprechend 
war, war der Auftritt in der Pfalz 
durchweg ansehnlich.

Beim SSV sind sie heilfroh, 
dass sie mit Albers eine Lebensver-
sicherung haben. Nach seinem Dop-
pelpack Mitte September beim 2:0 
gegen St. Pauli hat der Däne einen 
Monat später doppelt nachgelegt. 
„Ja, hoffentlich geht es mit Doppel-
packs weiter“, sagte Albers mit einem 
Augenzwinkern auf die Frage, ob er 
nun Gefallen daran gefunden habe, 
doppelt zu treffen. Denn das war 
dem Stürmer zuvor nicht gelungen. 
Der Befreiungsschlag gibt dem Jahn 
nun auch Selbstvertrauen für das 
DFB-Pokal-Spiel am Mittwoch gegen 
Düsseldorf. FELIX KRONAWITTER

REGENSBURG 

Albers und die 
Doppelpacks

Eigentlich wollten die Sand-
häuser den Schwung vom 
1:0-Sieg gegen Magdeburg 
mitnehmen. Beim SC Pa-

derborn gab es für die Kurpfälzer 
allerdings wenig zu bestellen. Das 0:2 
nur 66 Sekunden nach Wiederanpfiff 
„hat uns den Stecker gezogen“, seufz-
te Trainer Alois Schwartz. 

Kapitän Dennis Diekmeier 
stand nach seiner Muskelverletzung 
„aufgrund anhaltender Probleme“, 
wie der Verein mitteilte, gegen den 
SCP nicht im Kader. Weil auch Chima 
Okoroji (Mittelfußbruch) ausfällt, 
schaut sich der SVS nach einem 
Mann um, der links wie rechts ver-
teidigen kann. Mit Bashkim Ajdini 
und Arne Sicker sind derzeit nur zwei 
Außenverteidiger fit. „Wir schauen 
uns um“, sagte Mikayil Kabaca. Der 
Sportliche Leiter verwies aber darauf, 
dass der Markt der vereinslosen Profis 
„nicht so einfach“ sei: Im DFB-Pokal 
am Mittwoch gegen Karlsruhe muss 
Schwartz wohl mit dem auskommen, 
was er hat. CHRISTOPH OFFNER

SANDHAUSEN 

Kabaca und die 
schwierige Suche

PADERBORN Sechster Sieg im siebten Heimspiel – Kwasniok schont einige seiner Leistungsträger

Leipertz bekommt ein gutes Zwischenzeugnis
Die Paderborner sind 
mit einem klaren Sieg 
in die englische Wo-
che gestartet. Mit dem 

3:0 über den SV Sandhausen, dem 
sechsten Sieg im siebten Heim-
spiel dieser Saison, zog die Elf 
von Lukas Kwasniok dank der klar 
besseren Tordifferenz am Ham-
burger SV vorbei und sprang auf 
den 2. Tabellenplatz. Der bleibt 
auch vor dem Pokalspiel gegen 
den Erstligisten Werder Bremen 
am Mittwoch im Mittelpunkt aller 
Überlegungen. 

„Unser Augenmerk lag und 
liegt auf den beiden Partien ge-
gen Sandhausen und in Braun-
schweig. Bremen ist der Bonus“, 
sagte Robert Leipertz. Der Mittel-
feldmann traf gegen Sandhausen 
bereits kurz nach dem Seiten-
wechsel zum vorentscheidenden 
2:0 und stellte seine aktuell gute 
Form unter Beweis. Der 29-Jähri-
ge, der im Sommer ablösefrei  aus 
Heidenheim gekommen war, hat 
in den vergangenen fünf Begeg-
nungen vier Tore erzielt. 

„Ich bin mit meiner Leis-
tung zufrieden. Mit dem 2:0 ha-
ben wir den Gästen den Stecker 

gezogen“, erklärte Leipertz nach 
Spielschluss und bedauerte nur, 
dass er drei Minuten nach seinem 
Treffer das mögliche 3:0 verpasst 
hatte. Sein Kunstschuss nach ei-
nem feinen Muslija-Zuspiel ging 
knapp am Kreuzeck vorbei. „Ich 
hätte den Doppelpack schnüren 
müssen“, betonte der Offensiv-
mann, dem Kwasniok ein gutes 
Zwischenzeugnis ausstellte. 
„Robert kann auf vielen Positi-
onen spielen und macht uns so 
variabel. Zudem bringt er aus der 
Heidenheimer Schule eine hohe 
Laufbereitschaft mit“, sagte der 
Paderborner Cheftrainer über 
den geborenen Rheinländer, der 
in allen zwölf Zweitligapartien 
zum Einsatz gekommen ist und 
auch gegen Bremen in der Startelf 
stehen wird. 

Einen Platz in der Anfangs-
formation dürfte sich auch Den-
nis Srbeny gesichert haben. Der 
28-Jährige lieferte gegen Sand-
hausen eine tadellose Leistung 
ab, hatte ein gutes Auge für die 
Räume und bereitete den Lei-
pertz-Treffer mustergültig mit 
einem Steckpass vor. Der ge-
bürtige Berliner hat sich unter 

Kwasniok nochmals erheblich 
weiterentwickelt. Aus dem ehe-
maligen Mittelstürmer ist nun 
ein Kreativspieler geworden, der 
auch als Achter oder Zehner zur 
Geltung kommen kann. 

Während Srbeny über die 
volle Distanz ging, konnte Kwas-
niok andere Leistungsträger ange-

sichts des klaren Vorsprungs und 
auch mit Blick auf den Pokal am 
Mittwoch schonen. Für Marvin 
Pieringer, Florent Muslija, Lei-
pertz und Ron Schallenberg war 
vorzeitig Feierabend. Letzterer er-
lebte dadurch eine Saisonpremie-
re. Der Kapitän hatte zuvor stets 
durchgespielt.  JOCHEM SCHULZE

Vier Tore aus den vergangenen fünf Partien: SCP-Offensivallrounder 
Robert Leipertz jubelt nach seinem Tor zum 2:0 gegen Sandhausen.
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Die Serie ist gerissen – 
mit der erst zweiten 
Niederlage. So hatte sich 
das der FCK nach zuletzt 

sechs Remis in Folge nicht vorge-
stellt. Dabei hat alles begonnen 
wie eigentlich immer: mit einem 
Rückstand, wie in bisher neun 
der zwölf Zweitligaspiele dieser 
Saison. Fast immer folgte ein 
Comeback, nur eine Partie ging 
verloren. Doch bei der 0:3-Heim-
pleite gegen Jahn Regensburg war 
der 1. FC Kaiserslautern nicht mal 
in der Nähe dessen. „Wir hätten 
noch eine Stunde weitermachen 
können, wir hätten trotzdem 
kein Tor gemacht ...“, prophe-
zeite Hendrick Zuck. „Die erste 

Viertelstunde haben wir komplett 
verpennt“, kritisierte der Links-
verteidiger. Auch danach wurde 
es nicht viel besser. „So deutlich 
hat uns noch keine Mannschaft 
geschlagen“, musste Keeper 
Andreas Luthe eingestehen. 
Trainer Dirk Schuster kündigte 
Ursachenforschung an, um dem  
Dauerzustand ein Ende zu setzen. 
„Es würde uns gut zu Gesicht ste-
hen, wenn wir mal mit einer Füh-
rung im Rücken spielen könnten.“

So viel zum konstanten und 
längst bekannten Problem der 
Roten Teufel. Das akute Problem 
am Sonntagmittag hingegen war 
ein Neues. Gegen den Ball ließ die 
Mannschaft viel zu große Räu-
me, die Zuordnung passte häufig 
nicht, und Zweikämpfe, speziell 

Kopfballduelle, wurde bei Weitem 
nicht so energisch geführt wie 
sonst. Schuster erkannte zudem 
Probleme bei der Körpersprache.

All das ist deswegen etwas 
verwunderlich, weil es erst eine 
Woche her ist, dass der Aufsteiger 
dem großen Favoriten der Liga 

über 90 Minuten Paroli geboten 
hatte. Doch das 1:1 beim HSV 
könnte negative Auswirkungen 
gehabt haben, wie sich zwischen 
den Zeilen Schusters lesen lässt.  
„Es war ein geiler Schuss vor den 
Bug, dass es in der 2. Liga keinen 
Selbstläufer gibt. Wenn man der 
Meinung ist, man hat gegen den 
Spitzenreiter der 2. Liga gut mitge-
halten, und jetzt nur Jahn Regens-
burg kommt, hat diese Niederlage 
auch einen Zweck erfüllt“, sagte 
der Trainer.

Die Favoritenrolle schien 
den Lauterern nicht zu bekom-
men. Während sich der Tradi-
tionsverein mit einer etwas zu 
selbstsicheren, zuweilen auch 
hochmütigen Herangehensweise 
in den letzten Jahren in der 3. Liga 
regelmäßig selbst ein Bein stellte, 
kannte man diese Allüren von 
der Truppe unter Schuster in der 
2. Liga noch nicht. Eines ist sicher: 
Der 54-jährige Routinier auf der 
Trainerbank wird gegensteuern. 
„Wir müssen bei uns anfangen, 
beim Trainerteam, ob wir nach 
dem Hamburg-Spiel, wo es zum 
Teil auch euphorisch war, den 
einen oder anderen Impuls hät-
ten setzen müssen“, so Schus-
ter selbstkritisch. In der kurzen 
Woche bis zum Spiel in Rostock 
am Freitag haben alle Beteiligten 
eine Menge zu tun, um an der 
Ostsee den ersten Sieg seit August  
zu feiern.  MORITZ KREILINGER
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Eitel Sonnenschein an der 
windigen Kieler Förde. 
Dank einer imponierenden 
Leistungssteigerung ab der 

35. Minute kamen die Störche zu 
einem verdienten 3:1-Heimerfolg 
gegen Heidenheim. Es war zugleich 
der zweite Dreier der KSV in Folge 
und der erste Sieg gegen die Gäste 
von der schwäbischen Ostalb nach 
zuvor acht erfolglosen Versuchen.

Im Mittelpunkt des Jubelcho-
res stand Steven Skrzybski, der mit 
seinem zweiten Doppelpack (45., 
51.) in Folge den zwischenzeitlichen 
0:1-Rückstand gedreht und sich da-
mit an die Spitze der Zweitliga-Tor-
jägerliste geschossen hatte. „Mir hat 
besonders die Leistung unserer oft 
gescholtenen Viererkette imponiert. 

Was die Jungs heute verteidigt haben, 
war nahezu sensationell“, sagte der 
29-jährige Matchwinner (acht Saison-
treffer, vier Assists) mit Blick auf die 
wenigen Chancen der Heidenheimer.

Als Abwehrchef hat auch Kapi-
tän Hauke Wahl überzeugt. Trotz des 
Sprunges auf Platz 6 sieht der 28-Jäh-
rige Kiel noch nicht als Spitzenteam. 
„Nein, das sind wir noch nicht. Wir 
wissen, wo wir herkommen“, so Wahl, 
der aber dann doch nachschob: „Ich 
finde, wir haben eine sehr, sehr reife 
Leistung geboten – die reifste in der 
ganzen Saison. Darauf können wir 
aufbauen.“ Schon am kommenden 
Freitag beim Spitzenreiter Darmstadt 
wollen Wahl und Co. die nächste 
Kostprobe ihrer gewachsenen Stärke 
abgeben.  ANDREAS GEIDEL

KIEL Doppelpack bringt Platz 1 in der Torjägerliste

Immer wieder Skrzybski 
Er sei noch kein Leistungs-
träger, aber auf einem guten 
Weg zum Stammspieler, so 
lautet das Urteil von Frank 

Schmidt über Mittelfeldspieler Kevin 
Sessa. Bei der 1:3-Niederlage in Kiel 
kam der 22-Jährige im neuen, aber 
bereits etablierten 4-1-4-1-System 
über die offensive Außenbahn. Meist 
startet er rechts, wechselt dann mit 
Neuzugang Jan-Niklas Beste immer 
wieder die Seite. 

Einen echten Zehner gibt es 
beim FCH nicht. Das Duo Sessa und 
Beste sorgt für Tempoverlagerungen 
und die entscheidenden Pässe in 
die torgefährliche Zone. Spielerisch 
unterstützt werden sie von Shoo-
tingstar Adrian Beck, der ein fester 
Bestandteil der Startelf ist. 

So passte es ganz gut ins Bild 
in Kiel, dass es Beck war, der Beste 
beim 1:0-Führungstreffer (31.) schön 
freispielte und dieser dann den Ball 
in die Mitte brachte, in der Denis 
Thomalla nur noch einzuschieben 
brauchte. Auch in dieser Situation 
ging es wieder ganz schnell, aus einer 
Umschaltsituation heraus. 

Was nicht ins FCH-Spiel in Kiel 
passte: Viele Chancen des Gegners 
wurden zugelassen. Torabschlüsse 
zu verhindern war bislang eine Stär-
ke in dieser Saison, diesmal waren 
es gleich drei Abschlüsse binnen 
weniger Minuten, der vierte war der 
Ausgleichstreffer (45.). In der zweiten 
Hälfte setzte sich diese Schwäche fort 
und führte noch zu zwei weiteren  
Gegentoren.  TIMO LÄMMERHIRT

HEIDENHEIM Eine Stärke wird zur Schwäche

Zwei Außen als Taktgeber

Rückstand als Dauerzustand
Gegen den Jahn lag der FCK  zum 
neunten Mal in dieser Saison zurück. 
Ein Comeback blieb diesmal aus.

Schon wieder im Hintertreffen: FCK-Keeper Andreas Luthe kann mit 
seiner Abwehr das 0:1 von Regensburgs Albers nicht verhindern.
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Die Favoritenrolle 
scheint dem FCK 

nicht zu bekommen.
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HANNOVER Leitl lobt den Willen seiner Mannschaft– Ein Sieg mit Blitzstart und 123 Kilometern Wegstrecke

Nielsen legt auf, trifft – und schweigt zum System
Am Ende hatten sie die Bie-
lefelder mit den Tugenden 
niedergerungen, die die 
Gäste sich einst bei ihrem 

erfolgreichen Weg bis in die Bun-
desliga zu eigen gemacht hatten: 
mit enormer Laufleistung. „Wir sind 
wieder 123 Kilometer gelaufen. Die 
waren auch notwendig, um das Spiel 
für uns zu entscheiden“, hob Hanno-
vers Stefan Leitl den großen Willen 
hervor, die Punkte einzufahren. Eine 
weite Wegstrecke bis zum erst kurz 
vor Schluss mit dem 2:0 gesicherten 
Sieg, nach dem Blitzstart und dem 
frühen 1:0 durch Cedric Teuchert.

Dass mit der Führung nicht 
mehr Klarheit und Ruhe in den ei-
genen Reihen Einzug hielten, bemän-
gelte der Trainer, vor allem in Bezug 

auf das Spiel nach vorne. Die großen 
Mängel, die 96 zunächst im zweiten 
Durchgang offenbarte, führte Leitl 
nicht auf das System zurück, auch 
wenn mit der Umstellung auf zwei 
Sechser ein leichter Kontrollgewinn 
einherging. Zuvor war Fabian Kunze 
zentral defensiv auf sich allein ge-
stellt, zudem früh gelb-belastet und 
von seinen Bielefelder Ex-Kollegen 
mitunter hart attackiert.

Ob die Rückkehr zum vom Trai-
ner grundsätzlich favorisierten 4-4-2 
mit Raute der Weisheit letzter Schluss 
ist, bleibt abzuwarten. Oder war das 
neue, alte System diesmal sogar das 
Problem? „Nein, glaube ich nicht“, 
verteidigte Leitl, der eher die zwei 
vorherigen Niederlagen und den mit 
gutem Plan agierenden Gegner, der 

knapp 120 Kilometer lief,  als Gründe 
für die mäßige spielerische Leistung 
bei diesem Arbeitssieg sah.

Einer, der mit jeder taktischen 
Ausrichtung zurechtkommt, ver-
sprühte wenigstens etwas Glanz. 
Als Stürmer legte Havard Nielsen 
zunächst für Nebenmann Teucherts 
Führungstor auf, als Zehner traf er 
dann selbst per Kopf. Welches System 
er favorisiert, dazu schwieg er. „Das 
ist jetzt nicht mein Thema“, so der 
Norweger. „Ich kenne die Raute aus 
Fürth, eine schöne Formation. Aber 
das ist natürlich eine Frage für den 
Coach.“ Die Probleme im konstrukti-
ven Aufbau blieben auch ihm freilich 
nicht verborgen. „Es war schon eine 
Phase da, in der nicht alles perfekt 
funktioniert hat.“ MICHAEL RICHTER

„Taktik? Nicht mein Thema“:  
Offensivallrounder Havard Nielsen
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 Der Befreiungsschlag
Der FC ST.PAULI 
sendet Signale: Der 
Trainer kann auch 
defensiv denken, 
und Verpflichtungen 
zahlen sich mit 
Anlauf aus.

Eines war Timo Schultz 
trotz der englischen Woche 
mit dem bevorstehenden 
Pokal-Trip nach Freiburg 

am Mittwoch wichtig: „Die Jungs 
sollen das ruhig mal feiern.“ St. Paulis 
Trainer findet ein gewisses Auskos-
ten des Derby-Triumphes nach zuvor 
sieben sieglosen Spielen wichtig, weil 
das dazu beitragen kann, dass das 3:0 
die erhoffte Wirkung hat: die eines 
Befreiungsschlags.

Dieser ist dem Trainer auch 
persönlich fraglos gelungen. Ein End-
spiel um seinen Job war das Stadt-Du-
ell für den 45-Jährigen zwar nicht, 
grundsätzlich aber wollen Sportchef 
Andreas Bornemann und Präsident 
Oke Göttlich eine Entwicklung beim 
Kiez-Klub sehen. Die dokumentierte 
Schultz gegen den HSV insofern, als 
dass er gegen den Favoriten dem  
Hurrastil abgeschworen und entge-
gen seiner Diktion zunächst auf eine 
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BIELEFELD Trotz der Talfahrt – Präsident Schütte spricht Scherning und Arabi sein „vollstes Vertrauen“ aus

Hoffnungsschimmer Consbruch und vier Rückkehrer
Vielleicht muss es ja ein 
echter Bielefelder Junge in 
die Hand nehmen: Jomaine 
Consbruch, geboren in der 

ostwestfälischen Metropole, sorgte 
nach seiner Einwechslung in Han-
nover für einen Hoffnungsschimmer. 
„Er hat ein sehr gutes Spiel abgelie-
fert, hat viele Impulse im Offensiv-
bereich gegeben, hatte Tiefenläufe, 
die schwer zu verteidigen sind“, lobte 
Trainer Daniel Scherning das 20-jäh-
rige Eigengewächs und verwies auf 
die beiden Top-Möglichkeiten, bei 
denen dem Spieler lediglich das 
Glück gefehlt hatte: Zunächst hatte 
Hannovers Ex-Armine Julian Börner 
einen Kopfball ebenfalls per Kopf vor 
der Linie gerettet, dann verhinderte 
bei Consbruchs fulminantem Fern-

schuss die Latte einen Treffer. Fazit 
Scherning: „Eine Leistung, auf der 
man aufbauen kann.“

Das gilt in einigen Teilen auch 
insgesamt für das in Hannover 
keinesfalls schlechtere Team. „Wir 
hatten genug Möglichkeiten, den 
Ausgleich zu erzielen“, haderte Scher-
ning, der nun das „vollste Vertrauen“, 
das DSC-Präsident Rainer Schütte 
ihm und Sportchef Samir Arabi 
nach der Niederlage ausdrücklich 
aussprach, rechtfertigen muss. Die 
Abläufe im eigenen Team wirkten 
kompakter, geplanter und durch-
dachter als zuletzt beim 1:2 gegen 
Karlsruhe. Was fehlt, sind oft Mut und 
Entschlossenheit. Für Scherning mit 
Blick auf Talfahrt und Tabellenbild 
kein Wunder: „Natürlich macht das 

was mit uns, und wir spielen nicht in 
jeder Situation maximal befreit auf.“

Von einem eingespielten Team 
ist der 38-Jährige weiter weit entfernt. 
Sechsmal stellte er, zum Teil gezwun-
genermaßen, diesmal um. Und – das 
Pokal-Intermezzo in Stuttgart außen 
vor gelassen – gegen St. Pauli könnten 
bis zu vier genesene Rückkehrer mit 
Stammspieler-Potenzial die Aufstel-
lung verändern: die Verteidiger Lukas 
Klünter, Frederik Jäkel sowie Bastian 
Oczipka und – vielleicht sogar Kapi-
tän und Sturm-Ikone Fabian Klos. 
„Es bringt nichts, zu früh einen Tag 
anzuvisieren“, sagt Scherning zum 
Zeitplan, aber: „Ich bin hoffnungsvoll 
für Mittwoch und sehr, sehr zuver-
sichtlich, was den Samstag betrifft.“
 MICHAEL RICHTER

Hat seinen Trainer überzeugt: 
Bielefelds Jomaine Consbruch
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NÜRNBERG Weinzierl schließt die Lücken

Eine wichtige Premiere
Die Erleichterung 
ist fast mit Händen 
greifbar: Der Premie-
rensieg von Markus 

Weinzierl (Foto) mit dem FCN 
bei der Fortuna hat die über 
dem Traditionsverein aufgezo-
genen dunklen Wolken 
erst mal verscheucht. 
Die mit ganz anderen 
Ambitionen gestarteten 
Franken haben die Ab-
stiegsränge mit dem 
ersten Auswärts-zu-null nach 
zuvor fünf Spielen in der Fremde 
mit einem Schnitt von zwei Ge-
gentoren verlassen – und damit 
auch die im Umfeld entstande-
nen Zweifel am großen Ganzen 
verstummen lassen. Dies be-
trifft nicht den Trainerwechsel, 
denn dass der notwendig war, 
darüber herrscht weitestgehend 
Einigkeit. Weinzierl gilt als Hoff-
nungsträger, das Potenzial des 
Kaders herauszuholen.

Den Stoff, aus dem die 
Zweifel sind, liefert vielmehr 
die Frage, ob die individuelle 
Qualität stimmig zusammen-
gestellt ist. Eine Frage, die beim 
FCN die Verantwortlichen mit 
einem klaren Ja beantworten – 
allen voran der Aufsichtsrat, der 
ungeachtet des enttäuschenden 
Saisonverlaufs mit Sportvor-
stand Dieter Hecking dessen im 
Sommer auslaufenden Vertrag 
vorzeitig verlängert hat – ob wie 
bislang bei Vorständen üblich 

um drei Jahre, bleibt unter Ver-
schluss, ebenso, ob Heckings 
Bezüge erhöht worden sind. 
Was sich indes festhalten lässt: 
Die großen Hoffnungen, die vor 
gut zwei Jahren mit der Ver-
pflichtung Hecking verknüpften 

waren, haben sich nur 
bedingt erfüllt. Vor allem 
durch die Entwicklung 
seit dem Sommer hat 
sein Ansehen zuletzt 
Dellen bekommen.

Nur gut, dass sein neuer 
Trainer nach den ordentlichen 
60 Minuten zum Einstand beim 
2:3 gegen Kiel es in Düsseldorf 
geschafft hat, aus seiner Mann-
schaft eine durchgängig kon-
zentrierte wie geschlossene 
Leistung herauszukitzeln. Die in 
der Vorwoche nach einer Stunde 
plötzlich aufgetretenen Löcher 
zwischen den Mannschaftstei-
len gab es jedenfalls nicht, sonst 
hätte der FCN auch kaum die 
Heimserie der Fortuna beenden 
können. „Wir konnten die Räu-
me eng halten und waren da-
durch sehr stabil“, so Weinzierl, 
der seine Vorgabe gut umgesetzt 
gesehen hat. Laut Torschützen 
Kwadwo Duah verklickerte er 
jedem, dass er bis „an die Gren-
ze gehen“ müsse; machten sie, 
„keiner war sich für irgendwas 
zu schade“, hebt Kapitän Chris-
topher Schindler hervor. Ein 
Umstand, der nun Normalität 
werden muss.  CHRIS BIECHELE

Fünferkette gesetzt hatte. „Für dieses 
Spiel“, sagt er, „war es genau rich-
tig, die Mannschaft hat sich damit 
wohlgefühlt.“ Mit diesem Schachzug 
und seiner Aussage belegt er zwei-
erlei: Der Fußballlehrer plant am 
Millerntor in sportlich schwierigen 
Zeiten zwar keinen Stilbruch, aber 
er ist taktisch flexibel und lernbereit. 
Und er setzt sein Personal gewinn-
bringend ein. 

Eric Smith aus dem Mittelfeld 
als zentralen Innenverteidiger zu-
rückzubeordern, entpuppte sich als 
taktische Meisterleistung, Schultz in-
des hebt das Rüstzeug des Schweden 
für diese Position hervor. „Diese Rolle 
ist Eric wie auf den Leib geschneidert, 
er antizipiert defensiv gut, hat ein 
gutes Aufbauspiel.“ Dazu traf er zum 
wegweisenden 1:0 und hofft nun: 
„Dieses Spiel muss der Wendepunkt 
für uns sein.“

Der Trainer setzt ebenfalls ge-
nau auf den befreienden Effekt, wohl 
wissend, dass das kommende Wo-
chenende genau unter umgekehrten 
Vorzeichen steht: Beim Schlusslicht 
Bielefeld wird die Erwartungshaltung 
an den Vorjahres-Fünften sein, dass 
dann er die Favoritenrolle mit Leben 
füllt. Schultz glaubt daran: „Wir kön-
nen ganz viel Energie aus diesem 
Erlebnis ziehen.“ 

Und Ruhe – obwohl er beteuert: 
„Die Unruhe habe ich intern nicht so 
wahrgenommen.“ Der gebürtige Ost-
friese hat die Zusammenarbeit mit 
dem Sportchef und dem Präsidium 
trotz zuletzt unbefriedigender Mo-
nate als konstruktiv empfunden und 
äußert das auch so: „Wir stehen hier 
zusammen und reden miteinander. 
Wir haben in der zurückliegenden 
Zeit viele lösungsorientierte Gesprä-

che geführt. Wie wir miteinander 
umgehen, gibt mir viel Vertrauen.“

In den Mittelpunkt der öffent-
lichen Kritik war in den zurücklie-
genden Wochen nicht nur Schultz, 
sondern auch Bornemann geraten. 
Der Sportchef räumt auch offen ein, 
„dass wir natürlich wussten, dass 
Guido Burgstaller und Daniel-Kofi 
Kyereh, der nun sogar international 
für Furore sorgt, nicht einfach so 
zu ersetzen sein werden. Trotzdem 
hatten wir gehofft, mit einem guten 
Start etwas weiter zu kommen, als 
wir es bis jetzt waren.“ 

Seine Transfers waren zu-
kunftsorientiert, in der Gegenwart 
sind es vor allem Verpflichtungen 
aus den zurückliegenden einein-
halb Jahren, die sich nun auszahlen: 
Smith, im Januar 2021 gekommen, 
demonstriert eindrucksvoll, dass 
er bei völliger Fitness ein absoluter 
Top-Spieler im Unterhaus ist; Marcel 

Hartel wächst mehr und mehr in eine 
Leaderrolle, und auch der oft kriti-
sierte Angreifer Etienne Amenyido 
unterstreicht, dass er, wenn er nach 
vielen Blessuren in den Rhythmus 
kommt, ein Gewinn sein kann. 

Alle drei waren Hauptdarsteller 
bei einem Derby, das für einen Start-
schuss stehen soll. „Dieses befreiende 
Erlebnis“, sagt Bornemann, „könnte 
eine gute Initialzündung gewesen 
sein.“  SEBASTIAN WOLFF

„Wie wir miteinander 
umgehen, gibt mir 
 viel Vertrauen.“

Timo Schultz, Trainer
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Auch gegen Darmstadt konnte der 
Karlsruher SC den Bann nicht bre-
chen. Die Badener verloren 1:2, blei-
ben in dieser Saison weiterhin gegen 
die Topteams der Liga sieglos.

KSC-Trainer Christian Eichner war mit 
der Anfangsphase nicht zufrieden. „Wir hatten 
zu große Abstände und der Gegner dadurch 
viele Passoptionen.“ Doch die Badener kämpf-
ten sich zurück ins Spiel und gingen durch 
den Kopfballtreffer von Fabian Schleusener in 
Führung (19.). Für den KSC-Torjäger war es in 
dieser Saison das dritte Mal in Folge, dass er 
das 1:0 erzielte. Der 30-Jährige war dennoch 
enttäuscht: „Wir haben es verpasst, das zweite 
Tor zu machen, die Chance dazu war da.“

Die Badener wackelten kurz nach dem 
Seitenwechsel mächtig, die zuvor phasenweise 
gezeigte Souveränität war weg. „Die zweite 
Hälfte begannen wir naiv. Der Gegner hatte 
die Spielkontrolle“, bekannte Eichner. Der 
KSC war zwar weiter kampfstark, doch gegen 
Ende der Partie häuften sich die Fehler. Die 
Gäste konterten eiskalt, trafen abgezockt zum 
1:2. „Aus einer eigenen Ecke mit einem Konter 
ein Tor zu kassieren, das darf nicht passieren“, 
ärgerte sich Eichner. Flugs blickte er in Rich-
tung Pokalspiel in Sandhausen. „Einige sind 
aus dem Darmstadt-Spiel auf dem Zahnfleisch 
rausgegangen. Aber am Mittwoch haben wir 
die notwendige Frische.“  PETER PUTZING

Happy End nach einem dramati-
schem Spektakel: Der FC Hansa 
Rostock erlebte beim 2:2 in Fürth 
ein Wechselbad der Gefühle. Durch 

den verwandelten Foulelfmeter von Ryan Ma-
lone erkämpften die Koggenkicker noch in der 
Nachspielzeit einen Zähler im Frankenland.  
Laut Hansas Defensivmann Lukas Fröde war 
es aber auch „ein teuer erkämpfter Punkt.“

Mit seinem Resümee bezog sich der Tor-
schütze zum zwischenzeitlichen 1:1 auf die drei 
Verletzten, die Rostock in der Partie zu bekla-
gen hatte. Anderson Lucoqui, Nico Neidhart 
und Damian Roßbach mussten allesamt vor 
der Pause ausgewechselt werden. Besonders 
der Zusammenstoß der beiden Erstgenannten 
war heftig. Lucoqui und Neidhart rasselten in 
der Luft mit den Köpfen fies zusammen und 
blieben benommen am Boden liegen. Beide 
mussten ins Krankenhaus. Während Erstge-
nannter sich eine Gehirnerschütterung zuzog, 
trug der andere eine Platzwunde davon, die 
mit mehreren Stichen genäht werden musste.

Obendrein kommt hinzu, dass John 
Verhoek gegen Fürth in der 62. Minute trotz 
vorheriger Ermahnungen des Schiris zu Recht 
Gelb-Rot sah. Er wird am kommenden Freitag 
gegen den 1.FC Kaiserslautern ebenso fehlen 
wie Lukas Fröde, Ryan Malone und Svante 
Ingelsson. Das Trio handelte sich jeweils die 
5. Gelbe Karte ein.  JOHANNES WEBER

Nach dem 0:2 im Nachbarschafts-
duell gegen Eintracht Braunschweig 
trollte Vizekapitän Baris Atik sich als 
letzter in die Fankurve, hatte noch 

zu sehr an der achten Saisonniederlage und 
seiner erneut enttäuschenden Leistung zu  
knabbern. Zu Beginn der zweiten Hälfte über-
gab Atik die Kapitänsbinde an Einwechsler 
Amara Condé, der wenig später im Duell mit 
Immanuel Pherai das Eigentor zum 0:1 fabri-
zierte. In der Pause musste Startelfdebütant 
Daniel Elfadli, der bis dahin auf der Doppel-
sechs Gästeregisseur Pherai gut im Griff hatte, 
mit einer Augenverletzung draußen bleiben.

„Im letzten Drittel fehlte wieder die Kon-
sequenz bei den Torabschlüssen“, bemängelte 
Baris Atik, um dann hart mit sich selbst ins 
Gericht zu gehen: “Aktuell ist auch bei mir die 
Scheiße am Fuß. Den muss ich machen. Mache 
ich eigentlich auch öfters, aber zurzeit rattert 
es im Kopf“, hatte der Topscorer der Vorsaison 
die 70. Minute im Blick, als er frei vorBraun-
schweigs Keeper Jasmin Fejzic auftauchte, 
aber die Ausgleichschance kläglich vergab 
und seinen dritten Saisontreffer verpasste.

So blieb die im Vorfeld des Aufsteiger-
duells  durch die Magdeburger Protagonisten 
geforderte Konsequenz im Abschluss erneut 
Makulatur. Gleichzeitig mehren sich auch 
die Zweifel an der Zweitligatauglichkeit der 
Elbestädter. HANS-JOACHIM MALLI

KARLSRUHE 

Eichner und 
der Eckballfrust

MAGDEBURG 

Atik geht mit sich 
selbst ins Gericht

ROSTOCK 

„Ein teuer 
erkämpfter Punkt“

BRAUNSCHWEIG Erster Auswärtssieg und erstes Spiel ohne Gegentor in der laufenden Spielzeit

Wiebes Kaltstart mit heißem Herzen
Michael Schiele war „abso-
lut stolz“ auf seine Mann-
schaft nach dem ersten 
Auswärtssieg und zugleich 

dem ersten gegentorlosen Spiel die-
ser Saison. Eintrachts Trainer hob 
als Gründe für das 2:0 beim Mit-
aufsteiger aus Magdeburg die „sehr 
fokussierte und konzentrierte Ab-
wehrleistung“ hervor. 

In der Tat: Nicht einmal die frü-
he Verletzung von Abwehrchef Bri-
an Behrendt (6.) brachte die Braun-
schweiger Verteidigung ins Wanken, 
die nur wenige echte Chancen des 
Gegners zuließ. Danilo Wiebe, der 
in dieser Saison nur sporadisch zum 
Einsatz gekommen war, schwang 
sich als Behrendt-Ersatz auf zum 
zweikampfstärksten Spieler auf dem 
Rasen, der zudem in der Entstehung 
beider Eintracht-Treffer beteiligt war.

Offensiv zeigte einmal mehr 
Immanuel Pherai seine Ausnahme-
qualität. Hatten ihm die Magdebur-
ger in Hälfte eins noch hart zugesetzt, 

spielte  sich der Mittelfeldmann nach 
dem Seitenwechsel frei und leitete 
mit einer brillanten Drehung das Tor 
zum 1:0 ein, das er wohl auch selbst 
erzielt hätte, wenn Magdeburgs Ama-

ra Condé nicht zuvor am Ball gewesen 
wäre. Dass mit Bryan Henning ein Jo-
ker das 2:0 erzielte, unterstreicht die 
Formstärke der Eintracht-Bank, die 
schon in der Vorwoche den 2:1-Sieg 

gegen St. Pauli besorgt hatte und nun 
auch in Magdeburg funktionierte.

So ist der Aufsteiger nach dem 
Fehlstart mit einem Zähler aus sechs 
Partien nun das formstärkste Team 
der Liga. In den jüngsten sechs Parti-
en holte kein Konkurrent mehr Punk-
te, keiner erzielte mehr Tore. „Wir 
haben unsere Fehler abgestellt, sind 
effektiver und einfacher geworden in 
unserem Spiel“, sagt Robin Krauße, 
um euphorisch anzufügen: „Wir sind 
jetzt in einem absoluten Lauf. Es ist 
unglaublich geil, wie wir im Moment 
abliefern.“ Der Vizekapitän sah in 
Magdeburg allerdings die 5. Gelbe 
Karte und wird am Samstag gegen 
Paderborn zuschauen müssen. 

Der stolze Schiele wies noch 
warnend darauf hin, dass „wir noch 
nichts erreicht haben“. Es sei der-
zeit „eine schöne Momentaufnahme. 
Aber wir müssen weiter arbeiten.“ 
Erst einmal ohne Behrendt, der gegen 
Wolfsburg im DFB-Pokal ausfallen 
wird.  LEONARD HARTMANN

Packendes Duell: 
Braunschweigs 
Abwehrspieler Danilo 
Wiebe (re.) schiebt 
den Magdeburger 
Kwarteng zur Seite.Fo
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DÜSSELDORF Böse Erinnerungen an das vergangene Jahr – Hennings und Gavory sind zurück

Mehrere Mankos gefährden die beiden Saisonziele
Die Wahrscheinlichkeit, 
dass die tolle Heimse-
rie von Fortuna Düssel-
dorf irgendwann reißen 

muss, war groß. Ähnlich groß wie 
der Ärger, den Daniel Thioune 
empfand, weil nicht der Gegner 
aus Nürnberg gewonnen, sondern 
seine Mannschaft das Spiel verlo-
ren hatte. Dass er ausgerechnet 
jetzt die Personalnot als Erklä-
rung für die 0:1-Heimniederlage 
anführte, lässt für die englische 
Woche nicht gerade Optimismus 
vermuten. Einen ähnlichen Auf-
tritt ohne die von Thioune ge-
forderte Energie kann sich seine 
Mannschaft im DFB-Pokal-Spiel 

am Mittwochabend in Regens-
burg und den beiden folgenden 
Liga-Auswärtsspielen in Karlsru-
he und Kiel nicht leisten.

Die beiden Saisonziele, im 
Pokal mindestens zu überwintern 
und in der Liga den Anschluss an 
die Tabellenspitze zu halten, sind 
in dieser Verfassung akut gefähr-
det. Gerade wenn sich die Offen-
sive erneut so harmlos wie in den 
beiden vergangenen Spielen in 
Darmstadt und gegen Nürnberg 
präsentiert, muss man sich nicht 
mehr mit höheren Zielen befas-
sen, sondern erst einmal wieder 
die Beine auf den Boden bekom-
men. Und wie schwer das bei einer 

kampfstarken Mannschaft wie 
Regensburg im Pokal sein wird, 
können sich die Fortunen leicht 
ausrechnen. Vor allem die beiden 
Mittelfeldspieler Ao Tanaka und 
Shinta Appelkamp müssen mehr 
zeigen, weil sie sich zwei Wochen 
nach dem Galaauftritt gegen Bie-
lefeld (4:1) völlig außer Form über 
den Platz bewegten. Aber auch 
Torjäger Dawid Kownacki mach-
te den Eindruck, als bräuchte er 
dringend eine Pause. Die nötige 
Frische muss mit dem Blick auf 
die nächsten drei Aufgaben so 
schnell wie möglich wieder her-
gestellt werden. Die Rückkehr von 
Rouwen Hennings und Nicolas 

Gavory ist positiv, doch sollte man 
von ihnen nicht sofort zu viel 
verlangen.

Die Fortuna ist nun an ei-
nem Punkt angelangt, an dem  
sich das Team beweisen oder auch 
alle Ziele verspielen kann. Der 
Trainer muss den Schalter finden, 
neben der ordentlich agierenden 
Defensive auch wieder die nötige 
Durchschlagskraft in der Offen-
sive zu entwickeln. Die Situation 
erinnert stark an die Zeit vor ei-
nem Jahr, als ein Abwehrfehler 
zu viel ständig zu Niederlagen der 
Fortuna führte, weil die Mann-
schaft damals vorne ebenfalls zu 
harmlos war.  NORBERT KRINGS

Eine gefährliche 
Eigendynamik

Nehmen wir mal an, es hät-
te ihn am Freitagabend ge-
geben, den Zuschauer, der 
die SpVgg gegen Rostock 

in dieser Saison zum ersten Mal sah 
und zudem nichts über die voraus-
gegangenen elf Punktspiele wusste. 
Es bedarf keiner großen Fantasie,  
sich vorzustellen, was er nach dem 
2:2-Ausgleich der Rostocker in der 
Nachspielzeit gesagt hätte – da wären 
Worte wie unfassbar, falscher Film 
oder Pech gefallen. Vor allem vor dem 
Hintergrund, dass die Franken kurz 
vor Spielschluss beim Stand von 2:1 
eine tausendprozentige Chance aus 
fünf Metern in den Nachthimmel 
jagten (88., Pululu), um dann noch 
eine hundertprozentige zu einer Ecke 
zu vertändeln (90., Hrgota) – und 
zu allem Überfluss im Anschluss an 
besagten Eckball gegen einen dezi-
mierten Gegner nach einem weiten 
Einwurf einen Elfmeter zu produzie-
ren, der, auch das passte ins Bild, ein 
höchst umstrittener war. 

Derjenige freilich, der seit 
Saisonbeginn den Fürthern genau 
auf die Füße schaut, kam zu einem 

anderen Urteil, einem fatalistisch- 
resignierten: „Logisch, es konnte ja  
gar nicht anders ausgehen.“ 

Verständlich. Es war das sieb-
te Spiel, in dem der Absteiger eine 
Führung verspielte – ein einsamer 
Negativwert in dieser Spielzeit. Hinzu 
kommt: Nachdem die SpVgg in der 
Anfangsphase zwei Rostocker Chan-
cen aus dem Spiel heraus zugelassen 
hatte, stand sie eigentlich stabil, nur 
wie die ganze Saison über nicht bei 
ruhenden Bällen. Die zwei Rostocker 
Tore waren die Gegentore acht und 
neun, die aus Standards resultierten 
– nur Magdeburg weist einen solchen 
Wert auf.

Kurzum: Mit Pech hatte das 
Ganze wirklich nichts zu tun, wie an 
jenem Abend auch Marc Schneider 
zerknirscht zugab, nicht ahnend, 
dass er am nächsten Tag seinen Trai-
nerstuhl würde räumen müssen. „Wir 
sind selber schuld, weil wir uns mal 
wieder naiv angestellt haben“, be-
tonte auch Stürmer Ragnar Ache, der 
sich mit seinem einstigen Teamkol-
legen in der Jugend bei Sparta Rot-
terdam Rick van Drongelen ein bein- 

hartes Duell lieferte und seine acht 
Spiele andauernde Ladehemmung 
mit dem sehenswerten Kopfball zum 
2:1 beenden konnte. Er meinte damit 
natürlich die vergebenen Großchan-
cen zum 3:1, aber noch viel mehr das 
2:2. Wie wahr. Das begann damit, 
dass Fürth die Ecke zuvor nicht kurz 
ausführte, den Gegenangriff dann 
nicht mit einem weiten Linienball 
klärte, sondern einen unnötigen Ein-
wurf produzierte, bei dem wiederum 

Torhüter Andreas Linde, Foul hin 
oder her, nicht entschlossen genug 
zu Werke ging.

Und so hatte die SpVgg zum 
wiederholten Mal nicht einen Punkt 
gewonnen, sondern zwei Punkte ver-
loren, was unterm Strich eine Situa-
tion ergibt, die zusehends brenzliger 
wird. Der Schneider-Nachfolger muss 
einen Kreislauf durchbrechen, der 
mittlerweile eine gefährliche Eigen-
dynamik besitzt.  CHRIS BIECHELE

Gegen Rostock kann FÜRTH  zum siebten 
Mal eine Führung nicht zu einem Dreier 
nützen – für Trainer Schneider das Aus.

Ein Rückschlag zu viel: Fürths Sportvorstand Rachid Azzouzi 
und Trainer Marc Schneider gehen in Zukunft getrennte Wege. 
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Da wird getüftelt, geknobelt, 
überlegt. Aufstellungen und Sys-
teme werden entworfen, alles mit 
dem Ziel, seine eigenen Stärken 
zu wahren und die – sofern es 
sie denn gibt – Schwächen des 
Gegners zutage zu fördern. Und 

dann? Dann entscheidet letztlich neben all 
den Kniffen und Überlegungen ein simpler 
Fehler ein Topspiel der Premier League. So 

geschehen am Sonntag, als Manchester 
City 0:1 in Liverpool verlor, weil sich Joao 
Cancelo bei einem langen Abschlag von 
Reds-Keeper Alisson indisponiert zeigte 
und den Ball nicht unter Kontrolle brachte. 
Nutznießer: Mo Salah, der zumindest in 
dieser Szene eiskalt vollstreckte und damit 
den Kessel namens Anfield zum Kochen 
brachte, nachdem er zuvor Chancen ausge-
lassen hatte. „Als ich die erste ausgelassen 
hatte, wusste ich, dass ich ruhig bleiben 
musste, dass weitere kommen würden.“ 
Allerdings zeigte seine relativ verhaltene 
Freude dann doch, wie nah ihm die Kritik 
der vergangenen Wochen gegangen ist. 
Nun hat er auch sich selbst von dieser 
Last befreit.

Den Jubelstürmen der Kollegen und 
der Fans nach diesem Treffer sowie nach 
dem Abpfiff war derweil doch leicht zu 
entnehmen, wie sehr die jüngste Ligakrise 

am Gemüt der großen Liverpool-Fami-
lie genagt hatte. Nun aber schlugen sie 
den großen Titelfavoriten ManCity, und 
das gar nicht mal unverdient, weil sie so 
geschickt verteidigten, dass die Gäste nicht 
wie üblich zu übermäßig vielen Abschluss-
situationen gekommen waren.

Der Meister hatte seinerseits nicht 
so viel Kontrolle, wie er es sich wünscht, 
und liegt nun in der Tabelle vier Zähler 
hinter Spitzenreiter Arsenal. Liverpool 
ist mit diesem Sieg zwar nicht zurück im 
Titelrennen, hat aber neue Perspektiven 
geschaffen, um wieder langfristig oben 
anzugreifen.

E n t s p re c h e n d 
happy war Jürgen 
Klopp, der Coach der 
Reds: „Das Ergebnis ist 
perfekt, die Leistung 
war wirklich gut. City 
hatte nicht so viele Kon-
tersituationen, wir derer drei.“ Zu seiner 
Roten Karte, die er sich wegen Meckerns 
eingehandelt hatte, meinte der Deutsche: 
„Am Ende ist sie wahrscheinlich gerecht-
fertigt. Aber diese Situation darf es ja gar 
nicht geben. Das Foul war das klarste, das 
ich gesehen habe.“ Er meinte Bernardo 
Silvas in der Tat regelwidriges Einsteigen 
gegen Salah gegen Ende der Partie.

Auch Pep Guardiola war auf 180. Al-
lerdings war sein Ärger objektiv betrachtet 
nicht gerechtfertigt. Der Trainer der Gäste 
wiederholte nach der Partie immer wieder 

einen Satz: „This is Anfield.“ Er zitierte aber 
dabei nicht aus den Katakomben jenes 
Stadions, sondern meinte die spezielle 
Atmosphäre, die den Schiedsrichter zu 
vermeintlichen Entscheidungen gegen 
die Gästemannschaften verleiten würde. 
Doch rund um das aberkannte Tor von 
Phil Foden, das zu dem Zeitpunkt das 
1:0 für die Cityzens bedeutet hätte, muss 
man festhalten, dass Fabinho tatsächlich 
von Erling Haaland in der Entstehung des 
Treffers klar gefoult wurde. Somit revidier-
te Anthony Taylor auf VAR-Intervention 
seine erste Entscheidung korrekterweise.

Wenn sich die Emotionen dann 
gelegt haben, wird Gu-
ardiola sicher verär-
gert analysieren, dass 
es seinem Team nicht 
gelang, wie gewohnt in 
die gefährlichen Räu-
me vorzustoßen, weil sie 

Liverpool selten anbot (siehe Taktikecke).
Nach diesem Topspiel hat City mehr 

Zeit, die Wunden zu lecken, als dass Liver-
pool den Sieg genießen darf. Während der 
Vizemeister am Mittwoch gegen West Ham 
in der Liga dieses nun aufkeimende zarte 
Pflänzchen der Hoffnung weiter gießen 
darf, pausiert der Champion. Denn das 
Match bei Arsenal wurde verlegt, weil 
die Gunners am Donnerstag ihr Europa- 
League-Nachholspiel gegen Eindhoven 
absolvieren, das wegen der Beerdigung 
der Queen verlegt worden war.
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Salah erlöst die Reds
Das TOPSPIEL  in England gewinnt Liverpool gegen ManCity 
nicht unverdient. Ein Fehler von Joao Cancelo entscheidet.

Aus England berichtet
Keir Radnedge

Das Tor von Foden 
wurde zu Recht 

nicht anerkannt.

Die Entscheidung: Mo Salah, der zuvor zwei gute Chancen vergab, erzielt das 1:0-Siegtor für Liverpool gegen Manchester City.
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TAKTIK
ecke

Klopps Antworten 
auf Guardiolas Credo

Wenn Jürgen Klopp auf Pep 
Guardiola trifft, werden Tak-
tik-Liebhaber in der Regel 
nicht enttäuscht. Das „Pro-
blem“ aus neutraler Sicht: 
Diese beiden Coaches ken-
nen sich und beide Teams 
so gut, dass sie jeweils viele 
Antworten parat hatten.

Doch die entscheiden-
den fand Klopp auf eines der 
Credos Guardiolas. Dieses 
lautet: Wir passen den Ball 
nicht (nur), um den Ball zu 
bewegen, sondern primär 
den Gegner. Doch Liverpool 
verstand es, sofern dies 
Tempo und Intensität eines 
solchen Hochglanzspiels zu-
lassen, sich eben nicht ent-

scheidend aus den Positionen 
locken zu lassen. So verteidig-
te James Milner gegen den 
schnelleren und jüngeren Phil 
Foden geschickt die Tiefe. So 
übergaben Innenverteidiger 
und Sechser immer wieder 
geschickt die sich zwischen 
die Linien schiebenden Ilkay 
Gündogan und Kevin De Bruy-
ne. Natürlich war dafür mas-
sig viel Laufarbeit nötig, aber 
eben immer kompakt, sodass 
die Abstände horizontal und 
vor allem vertikal gehalten 
werden konnten. Liverpool 
variierte zudem geschickt, ließ 
aus dem 4-2-3-1 wahlweise ge-
gen den Ball ein 4-4-2 oder 
4-3-3 werden. THOMAS BÖKER MANCHESTER UNITED Joker Rashford vergibt den Sieg

Der Riss zwischen 
Ronaldo und ten Hag

Ein Bruch ist es möglicher-
weise noch nicht, weil man 
sich ja zumindest noch ein 
paar Monate arrangieren 

muss. Aber der Riss zwischen Man-
chester Uniteds alterndem Weltstar 
Cristiano Ronaldo und seinem Coach 
Erik ten Hag ist nach dem enttäu-
schenden 0:0 gegen Newcastle Uni-
ted sicher nicht kleiner geworden.

Ronaldo spielte erstmals seit 
dem 0:4 in Brentford in der Premier 
League von Anfang an. Das Match 
fand am 13.  August statt, seitdem 
sinkt der Stern des Portugiesen eher. 
Nun zeigte er gegen die Magpies kei-
ne gute Leistung, von daher war seine 
Auswechslung nicht ungerechtfer-
tigt. Allerdings bietet ein Joker wie 
Marcus Rashford so viele Optionen, 
dass nicht zwingend CR7 das Feld 
hätte verlassen müssen, zumal die-
sem ein Tor strittig aberkannt worden 
war. Also auch eine kleine Macht- 
demonstration ten Hags.

Dass die nicht ohne Echo blei-
ben würde, war dem Coach klar, doch 
er handelte offensichtlich in voller 
Überzeugung. Diese, respektive das 
Verständnis, für diese Maßnahme 
fehlte Ronaldo sicht- und hörbar, als 
er in der 72. Minute das Feld verlassen 
musste. Kopfschütteln, fluchen, wi-
derwillig abklatschen – fast das ganze 
Repertoire, seinem Unmut Ausdruck 
zu verleihen, packte Ronaldo aus.

Das Verhältnis war schon 
vorher angespannt, besser wird es 

dadurch nicht, Fortsetzung folgt, 
zumal dem Star ten Hags lapidare 
Erklärung nicht gefallen dürfte, er 
müsse bei dieser Belastung rotieren. 
Das ist insgesamt sicher richtig, doch 
klingt angesichts der bisher geringen 
Einsatzzeiten Ronaldos wie Hohn.

Ausgerechnet der eingewech-
selte Rashford war es, der zweimal 
den Siegtreffer hätte erzielen kön-
nen. Einmal sogar müssen. Doch 
in der ersten Szene, als er den Ball 
quasi nur noch ins Tor hätte schieben 
müssen, passte er nicht schlau in 
die Mitte auf Fred, der vergab. Bei 
der zweiten Chance setzte er einen 
schulbuchmäßigen Kopfball an, der 
knapp vorbeiging.

Für ManUnited bedeutet das 
Resultat und die zuweilen unins-
pirierte Vorstellung, dass man auf 
diese Weise natürlich den Anschluss 
an die Top-4-Teams über kurz oder 
lang wieder verlieren könnte.

Dass sich bei ManUnited eini-
ges verschoben hat, ist bekannt. Doch 
bemerkenswert ist schon, dass es am 
Sonntag gegen Newcastle nicht nur 
insgesamt das 76. Mal ein 0:0-Re-
mis der Red Devils in der Premier- 
League-Historie gab, sondern dass es 
bereits das 31.  Mal seit 2013/14 und 
dem Ende der Amtszeit von Alex 
Ferguson passierte. Als der Sir, der  
Ronaldo vor dem Spiel für 700 Klub-
tore auszeichnete, noch das Sagen 
hatte, gab es die Fergie-Time. Nicht 
nur die vermisst man in Manchester.

Eiszeit im Oktober: Cristiano Ronaldo legt auf den Zuspruch seines Trainers 
wenig Wert. Erik ten Hag wechselte ManUniteds Star in der 72. Minute aus.
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FAKTEN ZUM TOPSPIEL

Van Dijk baut seine Anfield-Serie aus
3 22 Auswärtsspiele in Serie hatte 
Manchester City nicht verloren in 
der Premier League, nun erwischte 
es die Skyblues erstmals seit dem 
15.  August 2021. Damals hatten sie 
0:1 in Tottenham verloren, nun mit 
ebendiesem Resultat in Liverpool. 
Damit endete die drittlängste Serie in 
der Historie dieser Liga, den Rekord 
hat Manchester United mit 29  nieder- 
lagenlosen Matches in Serie in der 
Fremde inne, aufgestellt von Früh-
jahr  2020 bis Herbst 2021.

3 Liverpools Abwehrchef Virgil van 
Dijk baute seine sensationelle Serie 
aus. Auch gegen den Meister Man-
chester City verließ er Anfield in der 
Premier League nicht als Verlierer. 
Mehr noch: In 69  Heimspielen ohne 
Pleite gewann er nun 58-mal.

3 Mo Salah hat seine jüngste per-
sönliche Torlosserie mit dem Sieg-

treffer beendet. Bis zu jenem 1:0 vom 
Sonntag war er 513 Minuten torlos 
geblieben. In der Saison 2018/19 hat 
er mal 648  Minuten auf einen Treffer 
gewartet, einen neuen Rekord nun 
frühzeitig abgewehrt.

3 Und noch mal Salah: Zum 100.  Mal 
traf der Ägypter nun mit dem linken 
Fuß in der Premier League, in dieser 
Disziplin liegt nur noch Robbie Fowler 
vor ihm (105).

3 Zwei Serien endeten mit diesem 
Topspiel: Manchester City hatte zuvor 
fünf Partien gegen Liverpool in Serie 
nicht verloren (drei Remis, zwei Sie-
ge). Eine längere Sieglosserie hatte 
Klopp noch gegen keinen Gegner in 
Liverpool zu verzeichnen. Nun ver-
passten es die Cityzens zudem, zum 
fünften Mal in der Premier League 
keine ihrer ersten zehn Partien der 
Saison zu verlieren.

Punktsieger gegen 
Erling Haaland und 
Bewahrer seiner 
persönlichen Serie: 
Virgil van Dijk
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 S P I E L T A G11.  14. – 16.10. 2022

Brentford 2:0 1:0 Brighton
Leicester 0:0  Palace
Fulham 2:2 1:2 Bournemouth
Wolverhampton 1:0 0:0 Nottingham
Tottenham 2:0 0:0 Everton
Villa 0:2 0:1 Chelsea
Leeds 0:1 0:1 Arsenal
ManUnited 0:0  Newcastle
Southampton 1:1 1:0 West Ham
Liverpool 1:0 0:0 ManCity

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 15 (–) Haaland (Manchester City) 
 9 (1) Kane (Tottenham Hotspur) 
 8 (2) Toney (FC Brentford) 
 7 (1) Mitrovic (FC Fulham) 
 6 (–) Roberto Firmino (FC Liverpool) 
 6 (–) Foden (Manchester City) 
 5 (–) Gabriel Jesus (FC Arsenal) 
 5 (–) Trossard (Brighton) 
 5 (–) Maddison (Leicester City) 

FC Liverpool – ManCity   1:0 (0:0)
Liverpool:  Alisson – Milner, Gomez, van Dijk, 
Robertson – Fabinho (73. Henderson), Thiago –  
Elliott (73. Fabio Carvalho), Salah (90. Alexan-
der-Arnold), Diogo Jota (90./+9 Tsimikas) –  
Roberto Firmino (72. Darwin) – Trainer:  
Klopp
ManCity:  Ederson – Joao Cancelo, Akanji,  
Ruben Dias, Aké – De Bruyne, Rodrigo, Gün-
dogan (89. Alvarez) – Bernardo Silva, Haaland, 
Foden – Trainer: Guardiola
Tor:  1:0 Salah (76.) –  SR:  Taylor –  Zuschauer:  
53  200 –  Rote Karte:  Trainer Klopp (86., 
unsportliches Verhalten)
 
FC Brentford – Brighton   2:0 (1:0)
Brentford:  Raya – Ajer, Pinnock, Mee, Henry 
(87. Ghoddos) – Onyeka (71. Baptiste), Janelt, 
Jensen (80. Dasilva) – Mbeumo (80. Canos),  
Toney, Wissa (71. Rasmussen) – Trainer:  
Frank
Brighton:  Sanchez – Veltman, Webster, Dunk, 
Estupinan (46. Mitoma) – March, Mac Allister, 
M. Caicedo, Trossard (69. Undav) – Welbeck, 
Groß (68. Lallana) – Trainer: de Zerbi
Tore:  1:0 Toney (27.), 2:0 Toney (64., FE) –  SR:  
Salisbury –  Zuschauer:  17  016
 
Leicester City – Crystal Palace   0:0
Leicester:  Ward – Castagne, Amartey, Faes, 
Justin – Soumaré (65. Mendy) – Maddison, 
Tielemans (82. Praet), Dewsbury-Hall, Barnes 
(85. Iheanacho) – Daka (65. Vardy) – Trainer: 
Rodgers
Palace:  Guaita – Ward, Andersen, Guehi,  
Mitchell (56. Riedewald) – Schlupp, Doucouré 
(56. Milivojevic), Eze – Ayew, Edouard (65. 
Olise), Zaha (77. Mateta) – Trainer: Vieira
SR:  Madley –  Zuschauer:  31  298
 
FC Fulham – AFC Bournemouth   2:2 (1:2)
Fulham:  Leno – De Cordova-Reid, Diop, Ream, 
Robinson – Reed (46. Cairney), Joao Palhinha –  
James (46. Willian), Pereira (87. Vinicius), 
Kebano (62. Wilson) – Mitrovic – Trainer: 
Marco Silva
Bournemouth:  Neto – Fredericks, Mepham, 
Senesi, A. Smith – L. Cook, Jefferson Lerma –  
Christie (89. Stacey), Billing (80. Zemura),  
Tavernier (75. Anthony) – Solanke (89. Moore) –  
Trainer: O‘Neil
Tore:  0:1 Solanke (2.), 1:1 Diop (22.), 1:2 Jeffer-
son Lerma (29.), 2:2 Mitrovic (52., FE) –  SR:  
Scott –  Zuschauer:  20  000

Wolverhampton – Nottingham   1:0 (0:0)
Wolverhampton:  José Sa – Jonny Otto, Kilman, 
Toti, Ait Nouri (90./+2 Bueno) – Ruben Neves, 
Joao Moutinho (82. B. Traoré) – Traoré (85. 
Nelson Semedo), Matheus Nunes (90./+2 
Hodge), Daniel Podence – Diego Costa (82. 
Hwang) – Trainer: Davis
Nottingham:  Henderson – N. Williams, S. Cook, 
McKenna, Toffolo (89. Surridge) – Yates, Freu-
ler (84. Awoniyi), Kouyaté (70. Mangala) – 
Johnson, Dennis (70. Lingard), Gibbs-White –  
Trainer: Cooper
Tor:  1:0 Ruben Neves (56., HE) –  SR:  Bramall –   
Zuschauer:  31  554 –  Bes. Vorkommnis:  José 
Sa hält FE von Johnson (79.)
 
Tottenham – FC Everton   2:0 (0:0)
Tottenham:  Lloris – Romero (87. Sanchez), 
Dier, Davies – Doherty (90./+3 Spence),  
Höjbjerg, Bentancur (90./+3 Skipp), Perisic –  
Richarlison (52. Bissouma), Son – Kane 
(90./+3 Lucas Moura) – Trainer: Conte
Everton:  Pickford – Coleman (67. Garner), 
Tarkowski, Coady, Mykolenko, McNeil – Iwobi, 
Gueye (81. Rondon), Onana – Gray, Maupay (66. 
Calvert-Lewin) – Trainer: Lampard
Tore:  1:0 Kane (59., FE), 2:0 Höjbjerg (86.) –   
SR:  Tierney –  Zuschauer:  61  812
 
Aston Villa – FC Chelsea   0:2 (0:1)
Villa:  Martinez – Cash, Konsa, Mings, Young – 
McGinn (74. Coutinho), Douglas Luiz, J. Ramsey 
(78. Dendoncker) – Bailey (66. Buendia), Ings, 
Watkins – Trainer: Gerrard
Chelsea:  Kepa – Chalobah, Thiago Silva, Cucu-
rella (46. Azpilicueta), Chilwell – Loftus-Cheek, 
Kovacic (65. Jorginho) – Sterling (89. Broja), 
Mount, Havertz (46. Koulibaly) – Aubameyang 
(58. Gallagher) – Trainer: Potter
Tore:  0:1 Mount (6.), 0:2 Mount (65.) –  SR:  
Jones –  Zuschauer:  41  000
 
Leeds United – FC Arsenal   0:1 (0:1)
Leeds:  Meslier – Kristensen, Koch, Cooper, 
Struijk – Adams, Roca (84. Summerville) – 
Aaronson, Harrison (75. Klich), Sinisterra (89. 
Gelhardt) – Rodrigo Moreno (46. Bamford) –  
Trainer: Marsch
Arsenal:  Ramsdale – White (76. Tierney), 
Saliba, Gabriel, Tomiyasu – Thomas, Xhaka –  
Saka (82. Holding), Ödegaard (73. Fabio Vieira), 
Gabriel Martinelli – Gabriel Jesus (82. Nketiah) –  
Trainer: Arteta
Tor:  0:1 Saka (35.) –  SR:  Kavanagh –  Zuschauer:   
36  700 –  Bes. Vorkommnis:  Bamford ver-
schießt HE (64.)
 
ManUnited – Newcastle   0:0
ManUnited:  de Gea – Diogo Dalot, Varane, 
Martinez, Shaw – Casemiro, Fred – Antony, 
Bruno Fernandes, Sancho – Cristiano Ronaldo 
(72. Rashford) – Trainer: ten Hag
Newcastle:  Pope – Trippier, Schär (90./+1 
Lascelles), Botman, Burn (78. Targett) – 
Longstaff, Bruno Guimaraes (78. Willock), 
Joelinton – Almiron, Wilson (78. Wood), Murphy 
(59. Fraser) – Trainer: Howe
SR:  Pawson –  Zuschauer:  73  726
 
Southampton – West Ham   1:1 (1:0)
Southampton:  Bazunu – Walker-Peters, Bella 
Kotchap (42. Caleta-Car), Salisu, Perraud – 
Aribo (74. Edozie), Ward-Prowse, Maitland- 
Niles (74. Diallo), Elyounoussi – Adams (74. 
Mara), A. Armstrong (74. S. Armstrong) – 
Trainer: Hasenhüttl
West Ham:  Fabianski – Johnson, Kehrer, 
Cresswell – Coufal, Soucek, Rice, Emerson 
(59. Benrahma) – Bowen, Scamacca (87. Lan-
zini), Lucas Paqueta (87. Antonio) – Trainer:  
Moyes
Tore:  1:0 Perraud (20.), 1:1 Rice (64.) –  SR:  
Bankes –  Zuschauer:  30  000

SZENE 
ENGLAND

Jubiläum für Saka
23 Sekunden nach dem Anpfiff war 
in Leeds erst mal wieder Schluss. 
Probleme mit der Stromversorgung 
verhinderten die Kommunikation 
des Schiedsrichterteams und den 
VAR-Einsatz samt Torlinientechno-
logie. Nach 20 Minuten ging’s dann 
weiter, und am Ende siegte Arsenal 
dank Bukayo Sakas Tor mit 1:0. Seit 
Mikel Arteta Trainer im Dezember 
2019 Trainer der Gunners wurde, 
war der englische Nationalstürmer 
nun an 50 Treffern seines Teams 
beteiligt (26 Tore, 24 Vorlagen). 

Chelseas Freude getrübt
Ein Doppelpack von Mason Mount 
sicherte Chelsea das 2:0 bei As-
ton Villa. Er ist mit 23 Jahren 
und 279 Tagen nach Eden Ha-
zard  (23/271) der zweitjüngste 
Chelsea-Profi, dem 25 Tore für 
den Klub in der Premier League 
gelangen. Bitter für die Blues und 
England: Reece James fällt mit 
einer Knieblessur wochenlang aus, 
verpasst wohl auch die WM.

Kanes starke Serie hält
In seinem 400. Einsatz für Totten-
ham brachte Harry Kane die Spurs 
beim 2:0-Sieg gegen Everton in 
Führung. Erstmals hat der Torjäger 
in fünf Premier-League-Partien 
in Serie getroffen, und auch fünf 
Heimsiege zum Start hatten die 
Nordlondoner noch nicht verbucht.

Kein Fortschritt bei Forest
Durch die vorzeitige Vertragsver-
längerung mit dem wackelnden 
Trainer Steve Cooper konnte Auf-
steiger Nottingham noch nicht in 
die Erfolgsspur finden, dem 1:1 ge-
gen Villa folgte ein 0:1 in Wolver-
hampton. Forest hat damit in den 
vergangenen 40  Premier-League- 
Partien nie nach einem Rückstand 
gewonnen (32 Niederlagen, acht 
Remis). Das letzte Mal, dass nach 
zehn Erstligaspielen bei den Tricky 
Trees 23 Gegentore zu Buche stan-
den, war: 1905!

Sehr erfolgreich: Bukayo Saka 
trifft schon wieder für Arsenal.
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12. SPIELTAG
DIENSTAG, 18. OKTOBER 20.30 UHR
 Brighton (  -  ,   -    ) Nottingham
DIENSTAG, 18. OKTOBER 21.15 UHR
 Palace (2:0, 2:0) Wolves
MITTWOCH, 19. OKTOBER 20.30 UHR
 Bournemouth (  -  ,   -    ) Southampton
 Arsenal (1:2, 0:5) ManCity
 Brentford (0:1, 4:1) Chelsea
 Newcastle (3:1, 0:1) Everton
 Liverpool (1:0, 2:3) West Ham
MITTWOCH, 19. OKTOBER 21.15 UHR
 ManUnited (3:2, 3:0) Tottenham
DONNERSTAG, 20. OKTOBER 20.30 UHR
 Fulham (  -  ,   -    ) Villa
DONNERSTAG, 20. OKTOBER 21.15 UHR
 Leicester (1:0, 1:1) Leeds

PREMIER LEAGUE
 Verein SP S U N T D P
 1. 1. FC Arsenal 10 9 0 1 24:10 + 14 27
 2. 2. Manchester City (M) 10 7 2 1 33:10 + 23 23
 3. 3. Tottenham Hotspur 10 7 2 1 22:10 + 12 23
 4. 4. FC Chelsea 9 6 1 2 15:10 + 5 19
 5. 5. Manchester United 9 5 1 3 13:15  - 2 16
 6. 6. Newcastle United 10 3 6 1 17:9 + 8 15
 7. 7. Brighton & Hove Albion 9 4 2 3 14:11 + 3 14
 8. 10. FC Liverpool (P) 9 3 4 2 21:12 + 9 13
 9. 11. FC Brentford 10 3 4 3 18:17 + 1 13
 10. 8. AFC Bournemouth (N) 10 3 4 3 10:22  - 12 13
 11. 9. FC Fulham (N) 10 3 3 4 16:20  - 4 12
 12. 13. West Ham United 10 3 2 5 9:11  - 2 11
 13. 15. Crystal Palace 9 2 4 3 10:12  - 2 10
 14. 12. FC Everton 10 2 4 4 8:11  - 3 10
 15. 14. Leeds United 9 2 3 4 11:13  - 2 9
 16. 16. Aston Villa 10 2 3 5 7:13  - 6 9
 17. 18. Wolverhampton Wanderers 10 2 3 5 4:12  - 8 9
 18. 17. FC Southampton 10 2 2 6 9:18  - 9 8
 19. 20. Leicester City 10 1 2 7 15:24  - 9 5
 20. 19. Nottingham Forest (N) 10 1 2 7 7:23  - 16 5



Der populäre italienische 
Rocker Luciano Ligabue ist 
eigentlich Inter-Fan, doch 
am Wochenende leistete er 

ausnahmsweise mal dem Rivalen 
Juventus gesangliche Beihilfe. Vor 
dem 205. Turiner Derby schallte 
sein Song „Gen Himmel schreien“ 
über die Stadion-Lautsprecher, und 
die Zeile „Man kann nicht immer 
verlieren“ erinnerte die Profis beim 
Warmmachen womöglich an ver-

schwundene Professionalität, Emoti-
onen und Auswärtserfolge. Seit dem 
letzten Erfolg in der Fremde im April 
(2:1 bei Sassuolo) hatte Juve inklusive 
Champions League  acht vergebliche 
Anläufe verzeichnet. Diese jämmer-
liche Serie fand durch den 1:0-Sieg 
über Lokalrivale FC Turin ihr Ende 
und verschaffte allen Beteiligten 
zumindest bis kommenden Freitag 
eine kleine Atempause. Dann geht 
es binnen fünf Tagen zunächst gegen 

Empoli und um die hauchdünne 
letzte Champions-League-Chance 
bei Benfica Lissabon.

In der aktuellen Form kann es 
für Juventus wohl nur noch darum 
gehen, sich bis zur WM-Pause Mitte 
November zu hangeln und dabei den 
Schaden möglichst zu begrenzen. 
Das gelang nun schon mal dank Du-
san Vlahovics spätem Tor gegen To-
rino. Allerdings kam der Elf zugute, 
dass der ungefährliche Gegner ohne 
echten Stürmer operierte. Dennoch 
traten erneut die mittlerweile chroni-
schen Probleme auf: behäbiges Tem-
po und rätselhafte technische Feh-
ler. Zumindest ließ sich ein Hauch 
Engagement erkennen – mehr darf 
man von diesem Team derzeit offen-
bar nicht erwarten. Siegen, egal wie, 
um wenigstens Rang 4 nicht völlig 
aus den Augen zu verlieren. Ein ver-
krampfter Favorit und ein mittelloser 
Außenseiter führten schließlich zum 
„schlechtesten Derby seit Neander-
tal-Zeiten“ (La Repubblica). 

„Ein Freund sagt immer: Bes-
ser Glück haben, als toll zu spielen“, 
versuchte sich Trainer Max Allegri 
in Witzeleien, wobei auf seine Elf im 
Stadtduell nichts von beiden zutraf. 
„Wir sind Juventus“, hatte Präsident 
Andrea Agnelli nach der peinlichen 
Niederlage bei Maccabi Haifa grim-
mig in Erinnerung gerufen. Drei Wor-
te, die für die Erfolge, das Ansehen 
und den Stolz eines Klubs stehen 
und die gerade unsanft mit Füßen 
getreten werden. Seit 2018 investierte 
der Verein rund 450 Millionen Euro 

in neues Personal zur Annäherung an 
die europäische Elite, um sich dann 
jüngst bei Liga-Neuling Monza und 
beim Königsklassen-Leichtgewicht 
Haifa zu blamieren. 

Einen neuen Dreijahresplan mit 
sportlichen Erfolgen versprach Ag-
nelli kürzlich den Aktionären. Vieles 
deutet darauf hin, dass die Perso-
nalstrategie während der spielfreien 
knapp zwei Monate gründlich über-
dacht werden wird. Dazu gehören 
mögliche Verkäufe von Spielern wie 
Weston McKennie, Daniele Rugani, 
Adrien Rabiot, dessen Kontrakt aus-
läuft, oder auch ein vorzeitiges Ende 
der bislang enttäuschenden Liaison 
mit Angel di Maria. 

Alle Hoffnungen dieser Saison 
in die Rückkehr der verletzten Paul 
Pogba und Federico Chiesa zu setz-
ten, wäre aber naiv. Tagträumer gibt 
es trotzdem noch. Einige erinnerten 
tatsächlich optimistisch an den Okto-
ber 2015: Damals war Juve mit zwölf 
Zählern aus zehn Spielen gestartet, 
gewann dann das Derby und holte in 
der Folge mit einer grandiosen Sie-
gesserie und bloß einem Remis Titel 
und Pokal. Ein Schelm, wer an die 
Wiederholung der Geschichte glaubt.

 17. OKTOBER 2022 67

SZENE 
ITALIEN
Neapel kontert Zirkzee
Euphorie verboten, hatte Neapels 
Trainer Luciano Spalletti nach der 
Qualifikation für das Achtelfina-
le in der Champions League ge-
mahnt. Das ging zunächst schief. 
Der Ex-Münchner Joshua Zirkzee 
brachte Bologna bei seinem ersten 
Startelfeinsatz in Führung, Juan 
Jesus glich für Napoli aus. Er ist 
bereits der 15. verschiedene Tor-
schütze im Team, das ist Bestwert 
in Europas Topligen. Napoli gewann 
umkämpft 3:2 und bleibt Erster.

Wie zuletzt vor 70 Jahren
Mit einem 2:0 über Salerno bestä-
tigte Inter die ansteigende Form 
nach den starken Auftritten gegen 
Barcelona in der Königsklasse (1:0, 
3:3). Wie im Camp Nou trafen er-
neut Nicolo Barella und Lautaro 
Martinez – für Letzteren war es das 
erste Ligator nach fünf erfolglosen 
Partien. Inter ist seit 19 Ligaspielen 
ohne Remis. Das gab’s bisher nur 
einmal, und zwar vor 70 Jahren.

Ribery hat aufgehört
Vor der Partie gegen Inter Mai-
land bestätigte Salernos Präsident 
Danilo Iervolino das Karriereende 
von Franck Ribery: „Franck ist eine 
Ikone, einer der besten Spieler der 
letzten 20 Jahre. Leider musste er 
aus gesundheitlichen Gründen die 
Karriere beenden, wird uns aber 
erhalten bleiben.“ Der Klub arbeitet 
für den offiziellen Abschied derzeit 
an einem Film zu Ehren des Fran-
zosen, bevor der dann in leitender  
Funktion im Verein arbeiten soll.

Nicht mehr auf dem Platz aktiv: 
Der 39-jährige Franck Ribery
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TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 6 (–) Arnautovic (FC Bologna) 
 6 (–) Immobile (Lazio Rom) 
 6 (1) Vlahovic (Juventus Turin) 
 5 (–) Kvaratskhelia (SSC Neapel) 
 5 (–) Dybala (AS Rom) 
 5 (–) Beto (Udinese Calcio) 

Schadensbegrenzung
Bei JUVENTUS TURIN heißt es: Irgendwie bis zur WM-Pause 
kommen. Dann könnte ein großer Strategiewechsel erfolgen.

Aus Italien berichtet
Oliver Birkner

FC Turin – Juventus Turin   0:1 (0:0)
Torino:  V. Milinkovic-Savic – Djidji (79. Zima), 
Schuurs, Rodriguez – Aina (79. Singo), Lukic, 
Linetty (78. Karamoh), Lazaro – Miranchuk, 
Radonjic (70. Pellegri) – Vlasic – Trainer: Juric
Juventus:  Szczesny – Danilo, Bremer (52. 
Bonucci), Alex Sandro – Cuadrado, McKen-
nie, Locatelli, Rabiot, Kostic – Vlahovic (90. 
Paredes), Kean (73. Milik) – Trainer: Allegri
Tor:  0:1 Vlahovic (74.) –  SR:  Mariani –   
Zuschauer:  22  269

Juventus verlor in Pokal und 
Liga nur eines der vergange-
nen 35 Stadtderbys (April 

2015). In den restlichen Duel-
len notierte der Rekordmeister 
26 Siege und acht Remis.

35

Derbyheld: Torschütze Dusan Vlahovic sichert Juventus den 1:0-Sieg im Stadtduell mit dem FC Turin.
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Real Madrid hatte zuvor 
vier der letzten fünf Spie-
le gegen den FC Barcelona 
gewonnen, und auch am 
Sonntag waren die König- 
lichen cleverer, besser als 
die Katalanen und kamen 

im Bernabeu zu einem verdienten, 
aufgrund einer strittigen Elfmeter-
entscheidung zuungunsten Barcas, 
dennoch zugleich glücklichen 3:1.

 Karim Benzema und Fede 
Valverde trafen vor der Pause für 
die Gastgeber, Rodrygo in der Nach-
spielzeit per Elfmeter, Ferran Tor-
res hatte zuvor verkürzt. Für Real- 
Kapitän Benzema könnte die Freude 
über den Clasico in die Feier über 
den Ballon d’Or münden, der an 
diesem Montag von France Football 
vergeben wird. Der 34-Jährige gilt 
ob seiner Leistungen 2021/22, als 
er bei der Meisterschaft und dem 
Champions-League-Sieg Reals ent-
scheidender Akteur war und jeweils 
Torschützenkönig wurde, als Favorit.

Barca agierte am Sonntag wie 
schon Tage zuvor beim 3:3 in der 
Champions League gegen Inter Mai-
land lange Zeit viel zu passiv und 
hatte zunächst nur eine Chance, als 
Robert Lewandowski Mitte der ers-
ten Hälfte im Fünfmeterraum über 
das Tor zielte. Da hatte Real schon 
geführt, war Barcas Keeper Marc-
André ter Stegen erstmals bezwun-
gen worden. Der im Spielaufbau nicht 
nur in dieser Situation überragende 
Toni Kroos (mit 70 Ballaktionen und 
einer Passquote von 89 Prozent ein-
mal mehr Reals Bester) hatte den 
Treffer durch einen Lauf und einen 
gegen Sergio Busquets gewonnenen 
Zweikampf eingeleitet. Der Regis-
seur schickte Vinicius Junior, der 
zunächst jedoch noch an ter Stegen 
gescheitert war. Gegen den von Sergi 
Roberto leicht abgefälschten Nach-
schuss Benzemas war der Keeper 
dann aber machtlos. Für den zwi-
schenzeitlich verletzten Franzosen 
wiederum war es der erste Pflicht-
spieltreffer seit August. Fede Valverde 
baute die Führung mit einem Schuss 
aus 18 Metern aus, zuvor hatte Gäste- 
Verteidiger Eric Garcia, der schon 
gegen Inter gepatzt hatte, einen Ball 
unglücklich in den Lauf von Vinicius 
Junior abgefälscht.

Barca, das im März 4:0 im Ber- 
nabeu triumphiert und da auch von 
einer missglückten Taktik von Real- 
Trainer Carlo Ancelotti profitiert 
hatte, wurde diesmal von den Gast-
gebern streckenweise vorgeführt. Die 
Madrilenen setzten wie im Königs-
klassen-Endspiel gegen Liverpool auf 
ein 4-2-2-2 mit Luka Modric hinter 
Benzema und Valverde als Hybrid-
spieler, der oft abkippte und gegen 
den Ball als rechter Außenverteidiger 
agierte, Real dann im 5-3-2.

Barca versuchte es nach einer 
Stunde mit einem Dreifach-Wechsel, 
es kamen Jordi Alba, Ferran Torres 
und Gavi, später Ansu Fati, und kam 
besser ins Spiel: Ein gefährlicher 
Schuss Fatis (77.) setzte ein erstes 
Zeichen, Pech hatten die Katalanen 
kurz zuvor gehabt, als Dani Carvajal 
Lewandowski (73.) leicht touchiert 
hatte, der mögliche Elfmeterpfiff 
aber ausblieben war. Zehn Minuten 
später jedoch zahlte sich der Wechsel 
aus, Gavi eroberte den Ball, passte 

auf Ansu Fati, der wiederum Ferran 
Torres zum 1:2 assistierte. Fati  (88.) 
selbst vergab dann für die in die-
ser Phase drängenden Gäste den 
Ausgleich, und Ancelotti verstärkte 
umgehend mit Antonio 
Rüdiger die Abwehr. „Er 
ist ein Krieger“, hatte 
der Italiener über den 
Deutschen gesagt, der 
sich Tage zuvor in der 
Champions League bei 
seinem Kopfball zum 
1:1 gegen Donezk eine 
Platzwunde im Gesicht 
zugezogen hatte, die mit 
20 Stichen genäht wor-
den war. Rüdiger musste 
dann nicht mehr eingrei-
fen, vielmehr foulte Eric 
Garcia im Strafraum Ro-
drygo, der per Elfmeter 
zum Endstand traf. 

Die Königlichen 
führen nach dem nun 
101. Sieg im 250. Cla-

sico  (bei 97 Siegen für Barca) die 
Tabelle mit drei Punkten vor dem 
Rivalen an. Acht Siege und ein Remis 
in neun Spielen: Nur einmal starte-
te ein Team in La Liga noch besser, 
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Regisseur Kroos leitet  
die Benzema-Festtage ein
Real Madrid gewinnt den CLASICO gegen den FC Barcelona 3:1 
und setzt sich an der Tabellenspitze ab. Die Gäste waren lange 
Zeit zu passiv und haderten am Ende mit dem Schiedsrichter.

Aus Spanien berichtet
Peter Schwarz-Mantey

Nach 636 Minuten setzte es 
für den FC Barcelona in der 
Liga wieder ein Gegentor. 

Zuvor war Keeper Marc-André 
ter Stegen im August in San 
Sebastian bezwungen worden.

636

Grundstein zum Sieg: Karim Benzema feiert gemeinsam mit Fede Valverde sein Führungstor zum 1:0.

Wegbereiter zur 1:0-Führung: Toni Kroos gewinnt 
den Zweikampf gegen Sergio Busquets.
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und das war Real 1968/69 mit sogar 
neun Siegen und wurde am Ende 
Meister. Gegen Barca reichten am 
Sonntag acht Torschüsse zum Sieg, 
in einem Liga-Heimspiel waren es 
in der aktuellen Ancelotti-Ära nur 
einmal weniger (sieben beim 2:0 im 
Dezember 2021 gegen Atletico). Prag-
matismus pur reichte gegen Barca.

In Barcelona indes dürfte der 
Druck immens werden, denn nach 
dem ziemlich sicheren Aus in der 
Champions League, wo nur noch ein 
Wunder den Einzug ins Achtelfina-
le ermöglichen kann, hat man die 
Königsklasse praktisch abgehakt. 
Präsident Joan Laporta, der seinen 
Klub nach dem Lewandowski-Trans-
fer bereits wieder in der Weltklasse 
gewähnt hatte, erklärte bereits: „Un-
ser Ziel ist jetzt die Liga, da wir wollen 
Erster werden.“ Und das nicht nur, 
weil das im laufenden Etat fest ver-
bucht ist. Denn das vorzeitige Aus in 
der Königsklasse, wo das Viertelfinale 
einkalkuliert wurde, dürfte ein Loch 
von 20 Millionen Euro bedeuten. 

Auch Trainer Xavi hängt nach 
nicht einmal ganz einem Jahr in den 
Seilen, von Teilen des Umfelds wird 
sein Verbleib im Amt infrage gestellt. 
Der Trainer sagt zwar: „Sobald ich 
merke, dass ich keine Lösung mehr 
bin, gehe ich.“ Aber er sagt auch: 
„Unser Projekt hat erst begonnen, 
wir können es nicht jetzt schon be-
graben.“ Trotz der ersten Niederlage 
im neunten Ligaspiel zeigte sich, 
wie schon beim 3:3 gegen Inter und 
dem 0:2 gegen Bayern München, 
dass das runderneuerte Barca weit 
von internationaler Klasse entfernt 
ist. Xavi trauerte im Bernabeu den 
vergebenen Chancen nach: „Wir ha-
ben unsere Momente nicht genutzt, 
Real schon.“ Doch er räumte auch 
selbstkritisch ein: „Ich bin der Ver-
antwortliche.“ Geduld wäre nötig, 
aber die hat man nicht. Zwar sagt 
Präsident Laporta: „Das Vertrauen 
in Xavi und die Spieler ist intakt.“ 
Allerdings betont er auch: „Wir müs-
sen personell noch nachbessern, um 
stärker zu werden.“ Er kündigte be-
reits an, im Transferfenster im Januar 
weitere Verstärkungen verpflichten 
zu wollen. Das wirtschaftliche Hara-
kiri könnte damit weitergehen.
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Valencia mit Glück zum 2:2
Im vierten Pflichtspiel schaffte 
Edinson Cavani seine ersten Tore 
für den FC Valencia, der 35-Jährige 
traf beim 2:2 gegen Schlusslicht 
Elche per Elfer, nachdem er in der 
Vorwoche beim 2:1 bei Osasuna 
noch vergeben hatte, und per Kopf-
ball, beides vor der Pause. Zur Halb-
zeit wechselte ihn Trainer Gennaro 
Gattuso wegen Knöchelproblemen 
aus. Elche ist damit auch unter 
dem neuen Trainer Jorge Almiron, 
2020/21 schon einmal im Klub 
(vorzeitige Entlassung), als einzi-
ges Team ohne Sieg. Auch, weil der 
Schiedsrichter beim Stand von 2:2 
einen Vorteil abpfiff, der zu einem 
Tor geführt hatte. Stattdessen gab 
es Freistoß, der nichts einbrachte.

Griezmann trifft wieder mal
Dank des 1:0 in Bilbao bleibt Atletico 
Madrid vorne dran, Antoine Griez- 
mann traf nach schöner Vorlage 
Alvaro Moratas. Griezmann hatte 
in der Liga zuletzt im August zum 
1:0-Sieg in Valencia eingenetzt.

Erster Sieg für Sampaoli
Nach den beiden 1:1 in der Vorwo-
che gegen Bilbao und in Dortmund 
feierte der FC Sevilla beim 1:0 auf 
Mallorca den ersten Sieg unter 
Trainer Jorge Sampaoli. Nemanja 
Gudelj traf in seinem 121. Pflicht-
spiel erstmals für den FCS.

Serie für San Sebastian
San Sebastian kam beim 2:1 in 
Vigo zum siebten Pflichtspielsieg 
in Folge, das hatte Real Sociedad 
zuletzt 1967 in der 2. Liga geschafft.

Erste Tore für den neuen Klub: 
Edinson Cavani traf doppelt.
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TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 9 (–) Lewandowski (FC Barcelona) 
 7 (1) Joselu (Espanyol Barcelona) 
 6 (–) Borja Iglesias (Betis Sevilla) 
 6 (1) Iago Aspas (Celta Vigo) 
 5 (–) Vinicius Junior (Real Madrid) 
 5 (–) Mendez (Real Sociedad) 

Real Madrid – FC Barcelona   3:1 (2:0)
Real:  Lunin – Carvajal (88. Rüdiger), Eder 
Militao, Alaba, Mendy – Tchouameni, Kroos –  
Fede Valverde, Modric (78. Camavinga) – 
Benzema (88. Asensio), Vinicius Junior (85. 
Rodrygo) – Trainer: Ancelotti
Barcelona:  ter Stegen – Sergi Roberto, Koundé, 
Garcia, Balde (60. Jordi Alba) – de Jong, 
Busquets (60. Gavi), Pedri (83. Kessié) –  
Raphinha (60. Ferran Torres), Lewandowski, 
Dembelé (73. Ansu Fati) – Trainer: Xavi
Tore:  1:0 Benzema (12.), 2:0 Fede Valverde 
(35.), 2:1 Ferran Torres (83.), 3:1 Rodrygo 
(90./+1, FE) –  SR:  Sanchez Martinez –   
Zuschauer:  62  876
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1. FC Union Berlin – 
 1:0Malmö FF 0:0

Union: Rönnow (3) – Jaeckel (3), Knoche 
(2,5), Diogo Leite (2,5) – Trimmel (3,5), 
Khedira (3), Ryerson (4) – Haraguchi (4; 67. 
Thorsby/–), Haberer (3,5; 85. Behrens/–) – 
Jordan (4; 67. Michel/–), Becker (3,5; 90./+6 
Gießelmann/–) – Trainer: Fischer

Malmö FF: Diawara (3,5) – Ceesay (3), 
Beijmo (3), Hadzikadunic (3,5), Lewicki (4; 
81. Lomotey/–), Olsson (5; 84. Knudsen/–) –  
Larsson (4,5), Pena (4,5) – Berget (3,5; 37. 
Rakip/4), Christiansen (3,5) – Kiese Thelin 
(4) – Trainer: Hareide

Tor: 1:0 Knoche (89., Rechtsschuss, Foul- 
elfmeter, Lomotey an Behrens) – Chancen: 
5:0 – Ecken: 2:2 – SR: Stavrev (Nordmaze-
donien), Note 4, pfiff sehr kleinlich, verteilte 
zu schnell zu viele Gelbe Karten, die Abstim-
mung mit dem VAR hat aber gut funktio-
niert. – Zuschauer: 22  012 (ausverkauft) –  
Gelbe Karten: Haberer, Trimmel, Knoche, 
Khedira, Thorsby – Kiese Thelin, Pena, Olsson, 
Knudsen, Christiansen – Rote Karte: Lomotey 
(90./+2, grobes Foulspiel, Becker) – Spielno-
te: 4, zerfahrenes Spiel auf einem mäßigen 
Niveau – Spieler des Spiels: Robin Knoche

FC Nantes – 
 0:4SC Freiburg 0:1

Nantes: Lafont (5) – Corchia (4), Andrei 
Girotto (4,5; 88. Appiah/–), Pallois (4; 80. 
Castelletto/–), Merlin (4,5) – Sissoko (3,5; 
73. Coco/–), Chirivella (4; 80. Moutous-
samy/–) – Guessand (4), Blas (3), Simon 
(4,5; 73. Bamba/–) – Mostafa Mohamed 
(5) – Trainer: Kombouaré

Freiburg: Flekken (3) – Kübler (2), Ginter 
(2,5), Lienhart (3,5), Günter (2,5) – Keitel 
(3; 75. Eggestein/–), Höfler (3; 87. Schlot-
terbeck/–) – Doan (2,5; 75. Weißhaupt/–), 
Jeong (2,5), Grifo (2,5; 65. Schade/–) – 
Petersen (4; 65. Gregoritsch/–) – Trainer: 
Streich

Tore: 0:1 Kübler (26., Rechtsschuss, Günter), 
0:2 Gregoritsch (71., Linksschuss, Jeong), 0:3 
Castelletto (82., Eigentor, Schade), 0:4 Jeong 
(87., Linksschuss, Gregoritsch) – Chancen: 
7:10 – Ecken: 6:5 – SR: Fesnic (Rumänien), 
Note 2,5, hatte die faire Partie insgesamt im 
Griff, verpasste nur, Lienhart nach dessen Foul 
gegen Blas vor dem Strafraum zu verwarnen 
(57.). – Zuschauer: 31  845 – Gelbe Karte: 
Höfler – Spielnote: 2,5, intensives, dynami-
sches Spiel, das nicht so einseitig war, wie es 
das Ergebnis suggeriert. Mit einigen sehens- 
werten Angriffen und Torraumaktionen –   
Spieler des Spiels: Lukas Kübler

Partizan Belgrad – 
 2:0

1. FC Köln 1:0

Partizan: Popovic (3) – A. Filipovic (3), Marko-
vic (3,5), Vujacic (3), Urosevic (3) – Belic (3; 
61. Fejsa/–), Traoré (2,5) – B. Natcho (3,5) –  
Menig (3; 69. Patrick Andrade/–), Diabaté 
(2) – Ricardo Gomes (2; 76. Pavlovic/–) – 
Trainer: Petric

Köln: Schwäbe (3) – Schmitz (4), Hübers (5), 
Soldo (3,5), Pedersen (5; 73. Huseinbasic/–) –  
Skhiri (5), Martel (4,5) – Adamyan (5; 65. 
Maina/–), Hector (4), Kainz (4,5) – Dietz (5; 
46. Tigges/4) – Trainer: Baumgart

Tore: 1:0 Diabaté (15., Linksschuss, ohne 
Vorarbeit), 2:0 Ricardo Gomes (52., Kopfball, 
Urosevic) – Chancen: 5:3 – Ecken: 2:11 – SR: 
Reinshreiber (Israel), Note 2, ohne nennens-
werte Probleme in einem weitgehend fairen 
Spiel. – Zuschauer: 15  467 – Gelb: Diabaté, 
Belic, Markovic, Fejsa, Urosevic – Hübers, Hec-
tor, Skhiri – Bes. Vorkommnis: Das Spiel war 
für sechs Minuten (31. - 36.) unterbrochen, 
da die Sicht wegen abgebrannter Pyrotechnik 
zu schlecht war. –  Spielnote: 4, ein Spiel 
auf niedrigem Niveau, dem vieles von dem 
fehlte, was ein gutes Fußballspiel ausmacht. –  
Spieler des Spiels: Fousseni Diabaté

Union kann 
weiter hoffen
Die „kleinen“ Wettbewerbe 
des EUROPACUPS: Freiburg 
stark, Köln droht das Aus. 

Wichtig: Robin Knoche 
erzielt per Elfmeter das 
späte 1:0-Siegtor für 
Union gegen Malmö. 

Tabellen und Resultate 
aller Gruppen auf S. 70.Fo
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Die Ersten jeder Gruppe qualifizieren sich fürs Achtelfinale, die Zweiten 
für die K.-o.-Runden-Play-offs der Europa League, die Dritten für die 
K.-o.-Runden-Play-offs der Europa Conference League. 
Sind nach Abschluss der Gruppenphase zwei oder mehr Mannschaf-
ten punktgleich, entscheidet über das Weiterkommen: 1.  die höhere 
Punktzahl aus den Direktbegegnungen, 2.  die Tordifferenz aus den 
Direktbegegnungen, 3.  die höhere Anzahl erzielter Tore in den Di-

rektbegegnungen. Sollten danach immer noch Mannschaften gleich 
sein, werden die Kriterien 1 bis 3 erneut angewendet. Erst danach 
entscheidet: 4.  die bessere Tordifferenz aus allen Gruppenspielen, 
5.  die höhere Anzahl erzielter Tore aus allen Gruppenspielen, 6.  die 
höhere Anzahl an Auswärtstoren aus allen Gruppenspielen, 7.  die höhere 
Anzahl an Siegen aus allen Gruppenspielen, 8.  die höhere Anzahl an 
Auswärtssiegen aus allen Gruppenspielen, 9.  die niedrigere Gesamtzahl 

an Strafpunkten (UEFA-Fair-Play-Wertung), 10.  der UEFA-Koeffizient.
Weitere Termine: Auslosung K.-o.-Runden-Play-offs: 7. 11. 2022 – 
Spiele: 16. und 23. 2. 2023 – Auslosung Achtelfinale: 24. 2. – Spiele: 
9. und 16. 3. – Auslosung Viertel- und Halbfinale: 17. 3. – Viertelfinale: 
13. und 20. 4. – Halbfinale: 11. und 18. 5. – Finale am 31. 5. in Budapest 
(Puskas-Arena)

E U R O P A  L E A G U E  2 0 2 2 / 2 3 :  G R U P P E N P H A S E ,  4 .  S P I E L T A G
GRUPPE A

FK Bodö/Glimt – FC Arsenal 0:1
PSV Eindhoven – FC Zürich 5:0 
1. FC Arsenal 3 6:1 9
2. PSV Eindhoven 3 11:2 7
3. FK Bodö/Glimt 4 3:6 4
4. FC Zürich 4 3:14 0 
Donnerstag, 20. Oktober (19 Uhr)
FC Arsenal – PSV Eindhoven
Donnerstag, 27. Oktober (18.45 Uhr)
PSV Eindhoven – FC Arsenal 
FC Zürich – FK Bodö/Glimt 

GRUPPE B

Dynamo Kiew – Stade Rennes 0:1
AEK Larnaka – Fenerbahce SK 1:2 
1. Fenerbahce SK 4 8:4 10
2. Stade Rennes 4 7:4 10
3. AEK Larnaka 4 3:6 3
4. Dynamo Kiew 4 2:6 0 
Donnerstag, 27. Oktober (18.45 Uhr)
Fenerbahce SK – Stade Rennes 
AEK Larnaka – Dynamo Kiew 

GRUPPE C

Real Betis Sevilla – AS Rom 1:1
Ludogorez Rasgrad – HJK Helsinki 2:0 
1. Real Betis Sevilla 4 8:4 10
2. Ludogorez Rasgrad 4 7:5 7
3. AS Rom 4 6:5 4
4. HJK Helsinki 4 1:8 1 
Donnerstag, 27. Oktober 
Ludogorez Rasgrad –Betis Sevilla (18.45)
HJK Helsinki – AS Rom (21.00) 

GRUPPE D

Union Saint-Gilloise – Sporting Braga 3:3
1. FC Union Berlin – Malmö FF 1:0 
1. Union Saint-Gilloise 4 9:6 10
2. Sporting Braga 4 7:5 7
3. 1. FC Union Berlin 4 2:2 6
4. Malmö FF 4 2:7 0 
Donnerstag, 27. Oktober (18.45 Uhr)
Malmö FF – Royale Union Saint-Gilloise 
1. FC Union Berlin – Sporting Braga 

GRUPPE E

Manchester United – Omonia Nikosia 1:0
Real Sociedad – Sheriff Tiraspol 3:0 
1. Real Sociedad 4 8:1 12
2. Manchester United 4 6:3 9
3. Sheriff Tiraspol 4 3:7 3
4. Omonia Nikosia 4 3:9 0 
Donnerstag, 27. Oktober (21 Uhr)
Manchester United – Sheriff Tiraspol 
Omonia Nikosia – Real Sociedad

GRUPPE F

Feyenoord Rotterdam – FC Midtjylland 2:2
Lazio Rom – Sturm Graz 2:2 
1. Feyenoord Rotterdam 4 12:8 5
2. FC Midtjylland 4 9:6 5
3. Lazio Rom 4 7:9 5
4. Sturm Graz 4 3:8 5 
Donnerstag, 27. Oktober
Lazio Rom – FC Midtjylland (18.45)
Sturm Graz – Feyenoord Rotterdam (21.00) 

GRUPPE G

Qarabag Agdam – Olympiakos Piräus 0:0
FC Nantes – SC Freiburg 0:4 
1. SC Freiburg 4 11:1 12
2. Qarabag Agdam 4 7:2 7
3. FC Nantes 4 2:10 3
4. Olympiakos Piräus 4 1:8 1 
Donnerstag, 27. Oktober (21 Uhr)
SC Freiburg – Olympiakos Piräus 
FC Nantes – Qarabag Agdam 

GRUPPE H

Ferencvaros – Roter Stern Belgrad 2:1
Trabzonspor – AS Monaco 4:0 
1. Ferencvaros Budapest 4 7:7 9
2. Trabzonspor 4 9:7 6
3. AS Monaco 4 4:6 6
4. Roter Stern Belgrad 4 6:6 3 
Donnerstag, 27. Oktober (21 Uhr)
Roter Stern Belgrad – Trabzonspor 
Ferencvaros Budapest – AS Monaco

E U R O P A  C O N F E R E N C E  L E A G U E  2 0 2 2 / 2 3 :  G R U P P E N P H A S E ,  4 .  S P I E L T A G

Die Ersten jeder Gruppe qualifizieren sich fürs Achtelfinale, die 
Zweiten für die K.-o.-Runden-Play-offs. Sind nach Abschluss der 
Gruppenphase zwei oder mehr Mannschaften punktgleich, ent-
scheidet über das Weiterkommen: 1.  die höhere Punktzahl aus den 
Direktbegegnungen, 2.  die Tordifferenz aus den Direktbegegnungen, 
3.  die höhere Anzahl erzielter Tore in den Direktbegegnungen. Sollten 

danach immer noch Mannschaften gleich sein, werden die Kriterien 
1 bis 3 erneut angewendet. Erst danach entscheidet: 4.  die bessere 
Tordifferenz aus allen Gruppenspielen, 5.  die höhere Anzahl erzielter 
Tore aus allen Gruppenspielen, 6.  die höhere Anzahl an Auswärtstoren 
aus allen Gruppenspielen, 7.  die höhere Anzahl an Siegen aus allen 
Gruppenspielen, 8.  die höhere Anzahl an Auswärtssiegen aus allen 

Gruppenspielen, 9.  die niedrigere Gesamtzahl an Strafpunkten (UEFA-
Fair-Play-Wertung), 10.  der UEFA-Koeffizient. 
Weitere Termine: Auslosung K.-o.-Runden-Play-offs: 7. 11. 2022 – Spie-
le: 16. und 23. 2. 2023 – Auslosung Achtelfinale: 24. 2. – Spiele: 9. und 
16. 3. – Auslosung Viertel- und Halbfinale: 17.  3. – Viertelfinale: 13. und 
20. 4. – Halbfinale: 11. und 18. 5. – Finale am 7. 6. in Prag (Fortuna-Arena)

GRUPPE A

Basaksehir FK – Rigas Futbola Skola 3:0
AC Florenz – Heart of Midlothian 5:1 
1. Basaksehir FK 4 10:0 10
2. AC Florenz 4 9:5 7
3. Heart of Midlothian 4 3:12 3
4. Rigas Futbola Skola 4 1:6 2 
Donnerstag, 27. Oktober
AC Florenz – Basaksehir FK (18.45)
Heart of Midlothian – Rigas FS (21.00)

GRUPPE B

West Ham United – RSC Anderlecht 2:1
FCSB Bukarest – Silkeborg IF 0:5 
1. West Ham United 4 9:4 12
2. Silkeborg IF 4 12:4 6
3. RSC Anderlecht 4 2:3 4
4. FCSB Bukarest 4 1:13 1 
Donnerstag, 27. Oktober
RSC Anderlecht – FCSB Bukarest (18.45)
West Ham United – Silkeborg IF (21.00) 

GRUPPE C

Austria Wien – FC Villarreal 0:1
Hapoel Beer Sheva – Lech Posen 1:1 
1. FC Villarreal 4 12:4 12
2. Lech Posen 4 8:6 5
3. Hapoel Beer Sheva 4 2:3 3
4. Austria Wien 4 1:10 1 
Donnerstag, 27. Oktober (18.45 Uhr)
FC Villarreal – Hapoel Beer Sheva 
Austria Wien – Lech Posen 

GRUPPE D

Partizan Belgrad – 1. FC Köln 2:0 
OGC Nizza – 1. FC Slovacko 1:2 
1. Partizan Belgrad 4 7:4 8
2. OGC Nizza 4 4:4 5
3. 1. FC Köln 4 5:6 4
4. 1. FC Slovacko 4 7:9 4 
Donnerstag, 27. Oktober (18.45 Uhr)
OGC Nizza – Partizan Belgrad 
1. FC Slovacko – 1. FC Köln 

GRUPPE E

Apollon Limassol – AZ Alkmaar 1:0
FC Vaduz – SC Dnipro-1 1:2 
1. AZ Alkmaar 4 8:4 9
2. SC Dnipro-1 4 7:5 7
3. Apollon Limassol 4 4:6 4
4. FC Vaduz 4 4:8 2 
Donnerstag, 27. Oktober
FC Vaduz – AZ Alkmaar (18.45) 
SC Dnipro-1 – Apollon Limassol (21.00) 

GRUPPE F

Djurgardens IF – KAA Gent 4:2
Shamrock Rovers – Molde FK 0:2 
1. Djurgardens IF 4 8:4 10
2. Molde FK 4 7:3 7
3. KAA Gent 4 5:5 4
4. Shamrock Rovers 4 0:8 1 
Donnerstag, 27. Oktober (21 Uhr)
Molde FK – Djurgardens IF 
Shamrock Rovers – KAA Gent 

GRUPPE G

CFR Cluj – Slavia Prag 2:0
KF Ballkani Suhareka – Sivasspor 1:2 
1. CFR Cluj 4 4:2 7
2. Sivasspor 4 7:6 7
3. KF Ballkani Suhareka 4 8:9 4
4. Slavia Prag 4 4:6 4 
Donnerstag, 27. Oktober (21 Uhr)
Sivasspor – CFR Cluj 
KF Ballkani Suhareka – Slavia Prag 

GRUPPE H

Slovan Bratislava – FC Basel 3:3
Zalgiris Vilnius – Pjunik Erewan 2:1 
1. FC Basel 4 7:6 7
2. Pjunik Erewan 4 6:5 6
3. Slovan Bratislava 4 5:5 5
4. Zalgiris Vilnius 4 2:4 4 
Donnerstag, 27. Oktober (21 Uhr)
FC Basel – Zalgiris Vilnius 
Slovan Bratislava – Pjunik Erewan
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Weitere Tabellen finden Sie auf unserer Website unter
www.kicker.de/tabellen-international

LA LIGA
 Verein SP S U N T D P
 1. 2. Real Madrid (M) 9 8 1 0 22:8 + 14 25
 2. 1. FC Barcelona 9 7 1 1 21:4 + 17 22
 3. 4. Atletico Madrid 9 6 1 2 15:7 + 8 19
 4. 6. Real Sociedad 9 6 1 2 15:12 + 3 19
 5. 3. Athletic Bilbao 9 5 2 2 17:6 + 11 17
 6. 5. Betis Sevilla (P) 8 5 1 2 10:5 + 5 16
 7. 7. FC Valencia 9 4 2 3 16:10 + 6 14
 8. 8. CA Osasuna 8 4 1 3 9:8 + 1 13
 9. 9. FC Villarreal 8 3 3 2 10:3 + 7 12
 10. 10. Rayo Vallecano 9 3 2 4 10:12  - 2 11
 11. 11. Celta Vigo 9 3 1 5 10:16  - 6 10
 12. 12. RCD Mallorca 9 2 3 4 7:10  - 3 9
 13. 17. Espanyol Barcelona 9 2 3 4 12:16  - 4 9
 14. 18. FC Sevilla 9 2 3 4 9:14  - 5 9
 15. 14. FC Girona (N) 9 2 2 5 12:15  - 3 8
 16. 16. FC Getafe 9 2 2 5 8:16  - 8 8
 17. 13. Real Valladolid (N) 9 2 2 5 6:14  - 8 8
 18. 15. UD Almeria (N) 8 2 1 5 7:12  - 5 7
 19. 19. FC Cadiz 9 1 3 5 4:17  - 13 6
 20. 20. FC Elche 9 0 3 6 6:21  - 15 3

S P I E L T A G9. 14. – 17.10. 2022

Rayo 0:0  Getafe
Girona 1:1 0:0 Cadiz
Valencia 2:2 2:1 Elche
Mallorca 0:1 0:0 FC Sevilla
Athletic 0:1 0:0 Atletico
Celta 1:2 1:1 San Sebastian
Real 3:1 2:0 Barcelona
Espanyol 1:0 0:0 Valladolid
Betis *  Almeria

MONTAG, 17. OKTOBER 21.00 UHR
 Villarreal (1:2, 0:1) Osasuna
*) Bei Redaktionsschluss nicht beendet

10. SPIELTAG
Dienstag, 18. Oktober (19 Uhr)
FC Sevilla – FC Valencia 
FC Getafe – Athletic Bilbao (20.00) 
Atl. Madrid – Rayo Vallecano (21.00) 
Mittwoch, 19. Oktober (19 Uhr)
FC Cadiz – Betis Sevilla 
Real Valladolid – Celta Vigo 
Real Sociedad – RCD Mallorca (20.00) 
FC Elche – Real Madrid (21.00) 
Donnerstag, 20. Oktober (19 Uhr)
UD Almeria – FC Girona 
Osasuna – Espanyol Barcelona (20.00) 
FC Barcelona – FC Villarreal (21.00)

SERIE A
 Verein SP S U N T D P
 1. 1. SSC Neapel 10 8 2 0 25:9 + 16 26
 2. 2. Atalanta Bergamo 10 7 3 0 16:6 + 10 24
 3. 3. Lazio Rom 10 6 3 1 21:5 + 16 21
 4. 4. Udinese Calcio 10 6 3 1 19:10 + 9 21
 5. 5. AC Mailand (M) 9 6 2 1 18:9 + 9 20
 6. 6. AS Rom 9 6 1 2 12:9 + 3 19
 7. 7. Inter Mailand (P) 10 6 0 4 18:14 + 4 18
 8. 8. Juventus Turin 10 4 4 2 13:7 + 6 16
 9. 9. Sassuolo Calcio 10 3 3 4 12:12    0 12
 10. 14. FC Empoli 10 2 5 3 9:11  - 2 11
 11. 10. FC Turin 10 3 2 5 8:12  - 4 11
 12. 11. US Salernitana 10 2 4 4 12:16  - 4 10
 13. 12. AC Monza (N) 10 3 1 6 9:15  - 6 10
 14. 13. AC Florenz 9 2 3 4 7:11  - 4 9
 15. 15. Spezia Calcio 10 2 3 5 9:19  - 10 9
 16. 16. US Lecce (N) 9 1 4 4 8:11  - 3 7
 17. 17. FC Bologna 10 1 4 5 10:17  - 7 7
 18. 18. Hellas Verona 9 1 2 6 8:17  - 9 5
 19. 19. US Cremonese (N) 10 0 4 6 9:21  - 12 4
 20. 20. Sampdoria Genua 9 0 3 6 5:17  - 12 3

 S P I E L T A G10.  15. – 17.10. 2022

Empoli 1:0 1:0 Monza
Torino 0:1 0:0 Juventus
Atalanta 2:1 1:1 Sassuolo
Inter 2:0 1:0 Salernitana
Lazio 0:0  Udinese
La Spezia 2:2 2:1 Cremonese
Neapel 3:2 1:1 Bologna
Hellas *  Milan

MONTAG, 17. OKTOBER 18.30 UHR
 Sampdoria (0:1, 1:1) AS Rom

MONTAG, 17. OKTOBER 20.45 UHR
 Lecce  (  -  ,   -    )  Florenz
*) Bei Redaktionsschluss nicht beendet

11. SPIELTAG
Freitag, 21. Oktober (20.45 Uhr)
Juventus Turin – FC Empoli 
Samstag, 22. Oktober (15 Uhr)
US Salernitana – Spezia Calcio 
AC Mailand – AC Monza (18.00) 
AC Florenz – Inter Mailand (20.45) 
Sonntag, 23. Oktober (12.30 Uhr)
Udinese Calcio – FC Turin 
FC Bologna – US Lecce (15.00) 
Atalanta Bergamo – Lazio Rom (18.00) 
AS Rom – SSC Neapel (20.45) 
Montag, 24. Oktober (18.30 Uhr)
US Cremonese – Sampdoria Genua 
Sassuolo Calcio – Hellas Verona (20.45)

ku
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Neymar vor Gericht geladen
Brasiliens Topstar Neymar (30, Paris SG) 
soll an diesem Montag vor einem Gericht in 
Barcelona erscheinen. In dem Prozess geht 
es um Verschleierung von Zahlungen beim 
Wechsel des Stürmers 2013 vom FC Santos 
zum FC Barcelona. Neben dem Stürmer sind 
auch sein Vater, der ehemalige Barca-Präsi-
dent Sandro Rosell sowie der katalanische 
Klub angeklagt. Kläger ist der brasilianische 
Investitionsfonds DIS, der zum Zeitpunkt des 
Transfers 40 Prozent der Rechte an Neymar 
besessen haben soll und behauptet, es seien 
nicht, wie offiziell angegeben, 57,1 Millionen 
Euro, sondern 83,3 Millionen zwischen den 
Klubs und der Neymar-Familie geflossen.

FIFA: Entschädigung für Arbeiter?
In der Debatte um die Einrichtung eines 
Entschädigungsfonds für auf WM-Baustellen 
in Katar verletzte Arbeiter oder die Familien 
von getöteten Arbeitern hat die FIFA erstmals 
Zustimmung signalisiert. Der Vize-General-
sekretär Alasdair Bell sagte, der Weltverband 
wolle vorantreiben, dass jeder Betroffene „in 
irgendeiner Weise entschädigt wird“.

Gibraltar weicht nach Faro aus
Weil das heimische Victoria-Stadion wegen 
eines Umbaus nicht die Bedingungen für 
Länderspiele erfüllt, wird Gibraltar die Quali-
fikationspartien der EM 2024 in Deutschland 
im portugiesischen Faro austragen.

 Frankreich 
RC Straßburg - Lille OSC 0:3
FC Lorient - Stade Reims 0:0
RC Lens - Montpellier 1:0
FC Toulouse - Angers SCO 3:2
AJ Auxerre - OGC Nizza 1:1
FC Nantes - Stade Brest 4:1
Stade Rennes - Olymp. Lyon 3:2
ES Troyes AC - AC Ajaccio 1:1
AS Monaco - Clermont Foot 1:1
Paris SG - Ol. Marseille * 
 1. Paris SG (M) 10 28:5 26
 2. FC Lorient 11 21:14 26
 3. RC Lens 11 18:8 24
 4. Olympique Marseille 10 20:7 23
 5. Stade Rennes 11 23:11 21
 6. AS Monaco 11 20:14 21
 7. Lille OSC 11 21:18 19
 8. Clermont Foot 11 15:16 17
 9. FC Toulouse (N) 11 17:18 15
 10. Olympique Lyon 11 19:15 14
 11. Montpellier HSC 11 21:22 12
 12. ES Troyes AC 11 19:22 12
 13. OGC Nizza 11 10:14 12
 14. FC Nantes (P) 11 13:19 10
 15. Stade Reims 11 12:19 9
 16. AJ Auxerre (N) 11 11:23 9
 17. Racing Straßburg 11 10:17 8
 18. AC Ajaccio (N) 11 8:16 8
 19. Angers SCO 11 13:27 8
 20. Stade Brest 11 11:25 6
 

 Niederlande 
FC Emmen - FC Volendam 1:1
Fortuna Sittard - RKC Waalwijk 0:0
Go Ahead Eagles - Heerenveen 1:1
SC Cambuur - Vitesse Arnhem 0:3
Sp. Rotterdam - NEC Nijmegen 2:0
Enschede - FC Groningen 3:0
PSV Eindhoven - FC Utrecht 6:1
AZ Alkmaar - Feyenoord 1:3
Ajax Amsterdam - Excelsior * 
 1. PSV Eindhoven (P) 10 35:14 24
 2. Feyenoord 10 26:11 23
 3. AZ Alkmaar 10 20:10 23
 4. Ajax Amsterdam (M) 9 27:8 22
 5. Twente Enschede 10 18:7 19
 6. Sparta Rotterdam 10 16:11 17
 7. RKC Waalwijk 10 20:14 14
 8. SC Heerenveen 10 9:9 14
 9. FC Utrecht 10 12:18 12
 10. Fortuna Sittard 10 13:18 11
 11. NEC Nijmegen 10 9:9 10
 12. Excelsior Rotterdam (N) 9 11:20 10
 13. Go Ahead Eagles 10 12:17 9
 14. SC Cambuur 10 8:17 8
 15. Vitesse Arnhem 10 11:21 8
 16. FC Groningen 10 10:22 8
 17. FC Emmen (N) 10 8:22 6
 18. FC Volendam (N) 10 11:28 6
 

 Österreich 
Austria Klagenfurt - Linzer ASK 1:3
SV Ried - Rapid Wien 1:0
WSG Tirol - Austria Lustenau 3:2
Sturm Graz - Wolfsberger AC 3:2
SCR Altach - Hartberg 1:0
Austria Wien - RB Salzburg 1:3

 1. RB Salzburg (M, P) 12 29:8 29
 2. Sturm Graz 12 22:8 27
 3. Linzer ASK 12 23:16 22
 4. Austria Klagenfurt 12 21:23 17
 5. Austria Wien 12 21:21 15
 6. Rapid Wien 11 14:12 14
 7. Wolfsberger AC 12 24:25 14
 8. WSG Tirol 12 17:23 14
 9. Austria Lustenau (N) 12 16:24 12
 10. SV Ried 12 9:18 11
 11. SCR Altach 12 15:26 11
 12. TSV Hartberg 11 12:19 10
 

 Schottland
Celtic - Hibernian 6:1
FC Livingston - St. Johnstone 1:0
Ross County - Dundee Utd. 1:1
FC St. Mirren - Kilmarnock 0:0
FC Motherwell - Rangers 1:2
FC Aberdeen - Hearts 2:0 
 1. Celtic Glasgow (M) 10 35:6 27
 2. Glasgow Rangers (P) 10 26:9 25
 3. Hibernian 11 13:14 17
 4. FC Aberdeen 10 20:15 16
 5. FC St. Mirren 10 10:13 16
 6. FC Livingston 10 8:12 15
 7. Heart of Midlothian 10 15:16 14
 8. FC Motherwell 11 14:14 13
 9. FC St. Johnstone 11 11:16 10
 10. FC Kilmarnock (N) 11 8:19 9
 11. Dundee United 11 10:23 9
 12. Ross County 11 6:19 9
 

 Belgien
KVC Westerlo - RFC Seraing 2:2
KV Kortrijk - Zulte Waregem 1:3
Cercle Brügge - KAS Eupen 5:1
St. Truidense VV - RSC Charleroi 2:1
OH Leuven - KRC Genk 0:1
Standard - R. Antwerp FC 3:0
KAA Gent - KV Mechelen 3:0
RSC Anderlecht - Club Brügge 0:1
KV Oostende - Saint-Gilles * 
 1. KRC Genk 12 27:11 31
 2. Royal Antwerp FC 12 24:11 30
 3. Club Brügge (M) 12 23:12 25
 4. Standard Lüttich 12 19:15 22
  Union St. Gilloise 11 19:15 22
 6. KAA Gent (P) 12 23:14 20
 7. OH Leuven 12 21:19 20
 8. KVC Westerlo (N) 12 22:20 19
 9. RSC Anderlecht 12 19:13 16
 10. St. Truidense VV 12 12:12 16
 11. RSC Charleroi 12 17:19 15
 12. Cercle Brügge 12 15:21 12
 13. KV Oostende 11 12:16 11
 14. KV Mechelen 12 17:24 11
 15. RFC Seraing 12 13:21 11
 16. KV Kortrijk 12 10:21 10
 17. KAS Eupen 12 10:25 9
 18. SV Zulte Waregem 12 12:26 8
 

 Schweiz
FC Sion - FC Luzern 2:0
FC Winterthur - Grasshoppers 1:0

FC St. Gallen - FC Lugano 1:1
Servette Genf - FC Basel 0:0
FC Zürich - Young Boys 0:0 
 1. Young Boys Bern 11 24:6 24
 2. Servette Genf 11 12:9 19
 3. FC Sion 11 19:18 18
 4. FC St. Gallen 11 20:16 16
 5. FC Lugano (P) 11 17:16 16
 6. Grasshoppers 11 19:21 14
 7. FC Basel 10 15:12 13
 8. FC Luzern 10 14:13 12
 9. FC Winterthur (N) 11 8:24 9
 10. FC Zürich (M) 11 7:20 5
 

 Türkei
Alanyaspor - Antalyaspor 3:2
Fatih Karagümrük - Hatayspor 3:0
Kasimpasa - Adana Demirspor 1:4
Konyaspor - Gaziantep 0:1
Kayserispor - Galatasaray 2:1
Basaksehir - Istanbulspor 2:0
Besiktas - Trabzonspor 2:2
Sivasspor - Giresunspor Mo.
Ankaragücü - Fenerbahce Mo. 
 1. Adana Demirspor 10 21:11 21
 2. Basaksehir 9 13:3 20
 3. Besiktas 10 19:12 19
 4. Konyaspor 10 10:4 18
 5. Trabzonspor (M) 10 15:13 18
 6. Fenerbahce SK 8 25:10 17
 7. Galatasaray 9 10:7 17
 8. Kayserispor 10 14:10 16
 9. Gaziantep FK 10 15:12 15
 10. Kasimpasa SK 10 9:19 13
 11. Alanyaspor 10 14:19 12
 12. Fatih Karagümrük 9 16:17 9
 13. Giresunspor 8 6:10 8
 14. Istanbulspor (N) 9 7:15 8
 15. Ankaragücü (N) 8 9:14 7
 16. Sivasspor (P) 9 8:13 7
 17. Antalyaspor 9 11:18 7
 18. Hatayspor 9 5:14 7
 19. Ümraniyespor (N) 9 7:13 3
 

 Finnland
Meisterrunde, Abschlusstabelle:
 1. HJK Helsinki (M) 27 41:23 58
 2. Kuopion PS (P) 27 43:21 57
 3. Honka Espoo 27 53:27 49
 4. Valkeakosken Haka 27 40:40 45
 5. Inter Turku 27 42:36 35
 6. SJK Seinäjoki 27 33:38 35 
Relegationsrunde, Abschlusstabelle:
 1. AC Oulu 27 46:43 39
 2. Vaasan PS (N) 27 52:41 35
 3. Tampereen Ilves 27 43:43 34
 4. IFK Mariehamn 27 41:43 34
 5. FC Lahti 27 26:55 21
 6. HIFK Helsinki 27 20:70 9
 

 Litauen
Pokalfinale:
Zalgiris - Hegelmann Litauen n.V. 2:1

*) bei Redaktionsschluss nicht beendet
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Eine Bestmarke nach 
zwölf Spieltagen hat 
sich schon oft als Mo-
gelpackung erwiesen. 

Beim FC Ingolstadt ist es in die-
sen Tagen aber anders. Denn 
schon seit Saisonbeginn ist 
die Abwehr, die nach dem 3:1 
gegen Meppen mit neun Ge-
gentoren nun die stärkste der 
Liga ist, das Aushängeschild 
des Absteigers.

Und das hat größtenteils 
mit dem bärenstarken Abwehr-
duo Calvin Brackelmann und 
Visar Musliu zu tun. „Wir ha-

ben es oft nur dank unserer 
Innenverteidiger geschafft, die 
Situation zu klären. Mit ihnen 
war ich sehr zufrieden“, sagt 
Rüdiger Rehm. Der Trainer 
konnte sich auf seine beiden 
Leuchttürme in der Defensive 
verlassen, sie waren sowohl im 
Luftkampf als auch am Boden 
eine Klasse für sich.

Umso bitterer, dass der 
derzeit überragende Nord-
mazedonier aufgrund seiner 
5.  Gelben Karte im nächsten 
Spiel in Oldenburg gesperrt 
fehlen wird. Ihn zu ersetzen 

wird schwierig, bereit stehen 
sowohl Nico Antonitsch als 
auch Nikola Stevanovic. 

Mit einem dieser beiden 
Verteidiger gilt es, den Mep-
pen-Dreier zu veredeln. Den 
weiß Rehm aber auch einzu-
ordnen. „Wir haben zu Beginn 
zwei Geschenke bekommen“, 
erklärt der Coach. Er ver-
schweigt aber auch nicht, dass 
nach dem 1:2-Anschlusstreffer 
nicht mehr alles glatt lief. Und 
doch: Ingolstadt blieb stabil 
und fing sich nicht wie gegen 
Wiesbaden noch zwei weitere 

Treffer ein. Ebenso freute den 
Trainer das zweite Jokertor in 
Folge. Der Treffer war zudem 
das Premierentor von Jalen 
Hawkins, der offensive Außen-
spieler drängt sich damit für 
die Startelf auf. Für ihn könnte 
der zuletzt schwächere David 
Kopacz weichen und Tobias 
Bech die Seite wechseln. Rehm 
ist zufrieden mit den Einwech-
selspielern: „Spiele werden oft 
von der Bank entschieden, das 
muss in die Köpfe rein.“ Mitt-
lerweile scheint das zu gelin-
gen. BERND KÖNIG

INGOLSTADT Antonitsch oder Stevanovic? – Rehm sucht nach einem Musliu-Ersatz

Zwei Türme brillieren in der Abwehrzentrale

8
Spiele
5
Punkte Fragen
2

Auch nach der achten sieglosen Partie 
in Folge sparte Patrick Koronkiewicz 
nicht mit Selbstkritik und brachte 
den Status quo treffend auf den 

Punkt: „Wir müssen uns an die eigene Nase 
fassen, besser verteidigen und vorne gieriger 
sein“, befand Kölns Rechtsverteidiger nach 
dem ernüchternden 0:2 gegen den Tabellen-
führer SV Elversberg. Und natürlich geht der 
beispiellose Negativlauf mit gerade einmal 
fünf Punkten aus acht Spielen nicht spurlos an 
der Mannschaft vorüber, wie der dienstälteste 
Viktoria-Fußballer offen zugibt: „Es ist klar, 
dass wir jetzt nicht gerade vor Selbstvertrauen 
strotzen.“

Der Herbstblues hat im Kölner Osten 
schon beinahe Konjunktur: Abgesehen von der 
letzten Saison startete Köln stets ordentlich, 
sammelte fleißig Zähler, um anschließend 
böse abzustürzen. Franz Wunderlich, Viktorias 
mächtigem Sportvorstand, sind derlei Ausfälle 

ebenfalls ein Dorn im Auge: „Das ärgert mich 
wirklich maßlos“, raunzt der 59-Jährige. „Wir 
kommen gut rein, danach gewinnen wir auf 
einmal kein Spiel mehr. Wir müssen die Situ-
ation nun genau analysieren.“

Die Defizite ziehen sich wie ein roter 
Faden durch das Spiel des 
FC Viktoria: In der Defen-
sive sind die Kölner viel 
zu anfällig und laden ihre 
Gegner zum Toreschießen 
ein, auch weiter vorne passt 
aktuell kaum noch etwas zu-
sammen, wie Olaf Janßen 
bemerkt: „Offensiv fehlt es 
uns an Durchschlagskraft“, hat der erfahrene 
Trainer einen Mangel an Kreativität im Spiel 
mit dem Ball ausgemacht. Janßen, der als 
einer der Fleißigsten seiner Branche gilt, kann 
der Krise wenig abgewinnen: „Dass wir jetzt 
acht Spiele nicht gewonnen haben, wurmt 

mich extrem“, sagt der 56-Jährige, der ganz 
andere Ansprüche hatte: Nach dem Klassen- 
erhalt wollte man mit einem eingespielten 
Team ein sorgenfreies Jahr begehen und sich 
frühzeitig von den unteren Tabellenregionen 
absetzen. Nun gestaltet sich die Lage anders.

Das wirft zwei Fragen 
auf, erstens: Wie wollen sich 
die Kölner aus der Misere 
befreien? Aktuell wirken die 
Verantwortlichen etwas rat-
los. Und auch Coach Janßen 
weiß: „Wir sollten schnell den 
nächsten Dreier einfahren, 
sonst werden wir nach unten 

durchgereicht.“ Aber ist der Trainer überhaupt 
noch der Richtige? Aktuell wird das mit einem 
klaren Ja beantwortet. Janßen ist routiniert ge-
nug, die Verhältnisse nüchtern einzuschätzen. 
Dennoch muss auch er sich an Ergebnissen 
messen lassen.  OLIVER LÖER

Die VIKTORIA  befindet 
sich im freien Fall. Wie 
will sie den stoppen? Und 
was passiert mit Trainer 
Olaf Janßen?
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„ ... sonst werden 
wir nach unten 

durchgereicht.“
Olaf Janßen, Kölns Trainer
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Tobias Schweinstei-
ger gab sich keine 
Mühe, die Enttäu-
schung zu verbergen. 

„Es fällt mir sehr schwer, über 
das Spiel zu reden“, sagte der 
VfL-Trainer nach dem 0:2 zu 
Hause gegen 1860 München. 

Bei der zweiten Heim-
niederlage agierte Osnabrücks 
Offensive überzeugender  
als beim jüngsten 5:0 gegen 
Mannheim. Zwischen der 
25. und 75. Minute zwangen 
die Lila-Weißen, erneut von 
knapp 14 000 Fans angetrie-
ben, den Gegner in einem Po-
werplay in die Dauerdefensive. 
Mehr Ballbesitz, 15 Ecken, ein 
halbes Dutzend Torchancen 
und Serien von Hereingaben 
reichten nicht zum Tor. „Die 
deutlich bessere Mannschaft 

hat das Spiel verloren“, sagte 
der Coach, der nicht daran 
denkt, den Spielstil zu ändern.

Dass Referee Richard 
Hempel aus guter Position 
ein elfmeterreifes Foul von 
1860-Verteidiger Leandro 
Morgalla, der erst das Stand-
bein von Angreifer Felix Higl 
und dann den Ball traf, nicht 
ahndete, passte ins Bild. Erst-
mals seit dem 28. Februar 2021 
nach 62 Ligaspielen am Stück 
saß Keeper Philipp Kühn auf 
der Bank. Für ihn gab der im 
Sommer vom 1. FC Köln gehol-
te Daniel Adamczyk (20) ein 
fehlerfreies Debüt. „Wir haben 
zwei gleich starke Torhüter, 
das ist keine Entscheidung ge-
gen Kühn“, erklärt der Coach 
den Wechsel zwischen den 
Pfosten.  HARALD PISTORIUS

„Es ist ein klarer Elf-
meter“, ärgerte sich 
Joe Enochs über den 
nicht gegebenen 

Strafstoß nach eindeutigem 
Handspiel von Saarbrückens 
Tobias Jänicke kurz vor der 
Pause. Es war nicht die einzige 
Szene, mit der der 51-Jährige 
nach der 2:3-Niederlage in 
Saarbrücken haderte. „Wir 
hatten etliche Torchancen, 
waren aber nicht in der Lage, 
die Dinger über die Linie zu 
drücken. Saarbrücken macht 
aus drei, vier Möglichkeiten 
in der ersten Hälfte zwei Tore, 
wir keins“, beklagte Enochs die 
Chancenverwertung. 

Ähnlich frustrierend 
gestaltete sich die Auswärts-
partie in Ingolstadt (0:0) am 
vorletzten Montag, bei der 

zumindest die FSV-Abwehr 
stand. Das war diesmal nicht 
der Fall, weil es Saarbrücken 
verstand, die Kette zu über-
spielen, und auch der bisher 
sichere Vertreter des verletz-
ten Stammtorhüters Johannes 
Brinkies, Marcel Engelhardt, 
Unsicherheiten zeigte.

Die Bilanz in der Frem-
de liest sich gegenwärtig wie 
die eines Absteigers. In sechs 
Partien holte Zwickau nur vier 
von 18 Punkten. „Ich habe dem 
Team nach dem Spiel gesagt, 
man hätte erwarten können, 
dass sie auseinanderfällt. Das 
hat sie nicht getan und wei-
ter gut nach vorne gespielt“, 
lobte Enochs die Moral, wie 
sich seine Elf nach einem 
0:3-Rückstand bis auf 2:3 he-
rankämpfte.  MICHAEL THIELE 

OSNABRÜCK Kühn muss auf die Bank

Adamczyks Einstand
ZWICKAU Desaströse Auswärtsbilanz

Enochs lobt die Moral

1860 MÜNCHEN Der Torschütze zeigt Entschlossenheit – und sieht Defizite in der Arbeit mit dem Ball

Skenderovic: „Da ist Luft nach oben“
Mit maximaler Entschlos-
senheit stocherte Meris 
Skenderovic eine Her-
eingabe von Christopher 

Lannert über die Torlinie. 2:0 für 
die Münchner Löwen, gleichbe-
deutend mit dem Endstand in 
Osnabrück. Ein Ergebnis, das den 
Spielverlauf auf den Kopf stellte. 
Das zeigt auch die Statistik: Denn 
15:2 Eckbälle für den VfL sprachen 
Bände. „Ein bisschen haben wir 
es heute mit der Körpersprache 
erzwungen“, sagte Abwehrchef 
Jesper Verlaat, der 1860 München 
früh in Führung geköpft hatte – 
bezeichnenderweise nach einem 
Eckball.

Wie von der Vereinsführung 
und dem inzwischen nervös ge-
wordenen Umfeld gefordert, 
haben die Löwen eine Antwort 
auf die 1:2-Heimniederlage ge-
gen den FC Ingolstadt gegeben. 
„Das Motto für diese Woche war: 
aggressiv und emotional spie-
len“, verriet der als Rechtsaußen 
im uraufgeführten 4-3-3-System 
eingesetzte Skenderovic. „Die 
Grundprinzipien haben wir auf 
den Platz gebracht“, sagte er: 
„Wir wollten voll reingehen in 
die Zweikämpfe.“ Yannick Deich-
mann befand: „Keiner kann uns 
heute Mentalität und Einsatz ab-
sprechen. In der 3. Liga musst du 

dir immer den A... aufreißen. Wir 
haben alles reingeworfen, vieles 
ausgehalten – und am Ende dre-
ckig gewonnen.“

Ähnlich dürfte es Michael 
Köllner sehen, der im Training 
die Zügel mit Steigerungsläufen 
merklich angezogen hatte – und 
erstmals den erst 18-jährigen Ma-
rius Wörl in die Startelf berief. 
Auch der Coach selbst gab am 
Samstag alles – und war hinter-
her zu heiser für eine Teilnahme 
an der Pressekonferenz nach der 
Partie.

Sportchef Günther Goren-
zel, der ihn dort vertrat, sagte: 
„Der Fokus hat heute von Beginn 
an gestimmt. Über das kämp-
ferische Element und die Kom-
paktheit haben wir das Spiel auf 
unsere Seite gezogen.“

Nach zuletzt nur einem Sieg 
in fünf Pflichtspielen haben sich 
die Löwen also erfolgreich aus der 
Krise gekämpft. Vor dem Heim-
spiel gegen Wiesbaden, das am 
kommenden Samstag um 14 Uhr 
stattfindet, kann sich Köllners 
Team nun in Ruhe fußballeri-
schen Themen zuwenden. Nicht 
nur Skenderovic hatte nämlich 
festgestellt: „Leider waren wir mit 
dem Ball nicht so überragend. Da 
ist aktuell noch sehr viel Luft nach 
oben.“ ULI KELLNER

„Aggressiv und emotional spielen“: Münchens Meris Skenderovic  
lebt die Einstellung vor, die er auch von seinen Kollegen erwartet. 
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Robin Fellhauer strahl-
te nach dem 2:0-Sieg 
des SV Elversberg bei 
Viktoria Köln über bei-
de Ohren. Kein Wun-
der, denn dem 24-Jäh-

rigen, der schon viele Jahre im Saarland 
lebt, gelangen beide Treffer. „Ich kann 
es immer noch nicht glauben, dass ich 
zwei Mal getroffen habe. Es kommt ja 
nicht so oft vor, dass ich überhaupt mal 
treffe“, sagte der zweifache Torschütze 
grinsend. Der Außenverteidiger gehörte  
am vorherigen Spieltag beim 3:0-Erfolg 
gegen Duisburg bereits zu den besten 
Akteuren des SVE. PHILIPP SEMMLER 

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 7 (–) Schnellbacher (SV Elversberg) 
 7 (2) Jacob (1. FC Saarbrücken) 
 6 (–) Arslan (Dynamo Dresden) 
 6 (2) Vermeij (SC Freiburg II) 
 6 (1) Pourié (SV Meppen) 
 6 (–) Lakenmacher (1860 München) 
 5 (1) Nollenberger (SpVgg Bayreuth) 
 5 (–) Bech (FC Ingolstadt 04) 
 5 (–) Meißner (FC Viktoria Köln) 
 5 (–) Simakala (VfL Osnabrück) 
 5 (–) Hollerbach (Wehen Wiesbaden) 
 5 (–) Prtajin (SV Wehen Wiesbaden) 
 4 (–) Koffi (SV Elversberg) 
 4 (–) Rochelt (SV Elversberg) 
 4 (–) Engelmann (Rot-Weiss Essen) 
 4 (1) Schmidt (FC Ingolstadt 04) 
 4 (–) Wegner (VfB Oldenburg) 

 S P I E L T A G12. 14. – 17. 10. 2022

Aue 1:1 0:1 Halle
Essen 1:1 1:0 Dresden
Vikt. Köln 0:2 0:0 Elversberg
Saarbrücken 3:2 2:0 Zwickau
Freiburg II 3:2 0:1 Mannheim
Osnabrück 0:2 0:1 TSV 1860
Ingolstadt 3:1 2:1 Meppen
Bayreuth 1:3 1:1 Verl
Dortmund II 2:0 1:0 Duisburg
MONTAG, 17. OKTOBER 19.00 UHR
 Wiesbaden (  -  ,   -    ) Oldenburg

Erzgeb. Aue – Hallescher FC   1:1 (0:1)
Aue:  Männel (3) – Schikora (3,5), Burger 
(3,5), Nkansah (3), Barylla (4) – Schreck 
(2,5), Taffertshofer (3,5; 80. Huth/-/86. 
Besong/-) – Stefaniak (3,5), Nazarov (3), 
Baumgart (3; 61. Danhof/-) – Jastremski 
(4; 61. Tashchy/-) – Trainer: Müller
Halle:  Gebhardt (2) – Vollert (3), Nietfeld 
(3,5; 86. Fünger/-), Landgraf (4) – Herzog 
(3,5; 69. Deniz/-), Casar (3,5; 81. Samson/-) –  
Kreuzer (3,5), Zimmerschied (4), Hug (3) –  
Steczyk (4; 69. Bolyki/-), Müller (4,5; 46. 
Damer/4) – Trainer: A. Meyer
Tore:  0:1 Schreck (3., ET), 1:1 Schreck 
(89.) –  SR:  Hanslbauer (Zirndorf), Note 
2,5 –  Zuschauer:  10  214 –  Gelbe Karten:  
Taffertshofer, Burger (5., gesperrt), Nazarov, 
Stefaniak – Casar, Kreuzer, Steczyk – Spie-
ler des Spiels: Felix Gebhardt 
RW Essen – Dynamo Dresden   1:1 (1:0)
Essen:  Golz (2) – Wiegel (3,5), Heber (3), 
Rios Alonso (3,5), Herzenbruch (3,5) – 
Tarnat (3), Rother (2) – Young (1,5; 79. 
Ennali/-), Götze (2,5; 56. Kourouma/3,5), 
Kefkir (3,5; 90./+1 Fandrich/-) – Berlinski 
(3; 79. Wollschläger/-) – Trainer: Dabrowski
Dresden:  Drljaca (5) – Akoto (3; 75. Bor-
kowski/-), Kammerknecht (3,5), Knipping 
(3) – Gogia (4), Kulke (3,5; 59. Schäffler/3), 
Will (3), Meier (3,5) – Weihrauch (3) – 
Kutschke (3,5), Arslan (3) – Trainer: Anfang
Tore:  1:0 Young (23.), 1:1 Schäffler (89.) –   
SR:  Bauer (Mainz), Note 3 –  Zuschauer:  
18  300 –  Gelbe Karten:  Götze (5., gesperrt) –  
Meier –  Rote Karte:  Wiegel (52., Tätlich-
keit) – Spieler des Spiels: Isaiah Young
 
Viktoria Köln – Elversberg   0:2 (0:0)
Vikt. Köln:  Voll (3,5) – Dietz (4,5), Fritz 
(3,5), May (4,5; 80. Marseiler/-) – Koro-
nkiewicz (4; 80. Heister/-), Saghiri (4), 
Sontheimer (3), Handle (4,5) – Palacios 
(5; 60. Becker/3,5) – Stehle (5; 46. Phil-
ipp/4,5), Meißner (4,5) – Trainer: Janßen

Elversberg:  Kristof (3,5) – Fellhauer (1), 
Correia (3), Conrad (2,5), Neubauer (2,5; 
89. Pinckert/-) – Jacobsen (3), Sahin (3) –  
Feil (2,5; 87. Tekerci/-), Rochelt (3,5; 57. 
Suero Fernandez/2,5) – Schnellbacher (2; 
89. Woltemade/-), Mustafa (3; 57. Koffi/3) –  
Trainer: Steffen
Tore:  0:1 Fellhauer (49.), 0:2 Fellhauer 
(69.) –  SR:  Brombacher (Kandern), Note 
3,5 –  Zuschauer:  2653 –  Gelbe Karten:  
Handle – Jacobsen (5., gesperrt), Conrad –  
Spieler des Spiels: Robin Fellhauer
 
Saarbrücken – FSV Zwickau   3:2 (2:0)
Saarbrücken:  Batz (1,5) – Thoelke (3; 
71. Zellner/-), Boeder (3,5), Uaferro (3) – 
Gnaase (3) – Jänicke (3,5; 71. Schwede/-), 
Kerber (3; 82. Frantz/-), Neudecker (1,5; 
82. Zeitz/-), Rizzuto (3,5) – Cuni (2,5; 66. 
Günther-Schmidt/-), Jacob (2) – Interims- 
trainer: Ziehl
Zwickau:  Engelhardt (3) – von Schroetter 
(3,5), Ziegele (4,5), Frick (4,5), Kusic (3,5; 
46. Herrmann/3,5) – Löhmannsröben (3,5), 
Könnecke (3,5; 46. Gomez/3,5) – Göbel 
(3,5; 67. Voigt/-), Coskun (3; 57. Assi-
bey-Mensah/2,5) – König (3), Baumann 
(3; 67. Krüger/-) – Trainer: Enochs
Tore:  1:0 Jacob (4.), 2:0 Cuni (32.), 3:0 
Jacob (54.), 3:1 Krüger (79.), 3:2 Assi-
bey-Mensah (90./+5) –  SR:  Weisbach 
(Halle), Note 4,5 –  Zuschauer:  6858 –   
Gelbe Karten:  Günther-Schmidt – Kusic –   
Gelb-Rote Karte:  Ziegele (90.) – Spieler 
des Spiels: Daniel Batz
 
Freiburg II – Mannheim   3:2 (0:1)
Freiburg II:  Sauter (2,5) – Hoti (3), 
Braun-Schumacher (3,5; 62. Engel-
hardt/-), Makengo (4; 46. Fahrner/3) – 
Stark (2,5) – Guttau (3), Treu (3) – Röhl 
(4; 71. Schmidt/-), Wiklöf (2) – Kehl (4; 46. 
Lienhard/3,5), Vermeij (1,5; 85. Breunig/-) –  
Trainer: Stamm

Mannheim:  Behrens (3,5) – Jans (4), Gohl-
ke (3,5), Seegert (3,5), Rossipal (3,5; 74. 
Ekincier/-) – Wagner (4; 65. Schnatterer/-), 
Russo (4) – Martinovic (3,5; 74. Sohm/-), 
Bahn (4), Taz (4; 55. Kother/4) – Keita-Ruel 
(4) – Trainer: Neidhart
Tore:  0:1 Rossipal (32.), 1:1 Wiklöf (46.), 
2:1 Vermeij (52.), 2:2 Keita-Ruel (60.), 3:2 
Vermeij (61.) –  SR:  Heft (Neuenkirchen), 
Note 2,5 –  Zuschauer:  2550 –  Gelbe Kar-
ten:  Sauter – Taz, Gohlke – Spieler des 
Spiels: Vincent Vermeij
 
Osnabrück – 1860 München   0:2 (0:1)
Osnabrück:  Adamczyk (3) – Traoré (3,5; 
86. Haas/-), Gyamfi (2), Beermann (3), 
Kleinhansl (3,5; 86. Rorig/-) – Kunze (3; 66. 
Putaro/-), Köhler (2), Tesche (3) – Niemann 
(2,5; 76. Engelhardt/-), Higl (3,5; 66. Hei-
der/-), Simakala (3) – Tr.: Schweinsteiger
TSV 1860:  Hiller (2) – Lannert (2,5), Mor-
galla (3), Verlaat (2), Steinhart (2,5; 71. 
Moll/-) – Deichmann (3,5), Rieder (3,5), 
Wörl (3; 71. Belkahia/-) – Skenderovic (3; 
90./+3 Boyamba/-), Lakenmacher (4), 
Vrenezi (3,5; 61. Tallig/-) – Trainer: Köllner
Tore:  0:1 Verlaat (7.), 0:2 Skenderovic (82.) –   
SR:  Hempel (Großnaundorf), Note 4 –  Zu-
schauer:  13  796 –  Gelbe Karten:  Gyamfi 
(5., gesperrt) – Vrenezi, Steinhart, Laken-
macher – Spieler des Spiels: Jesper Verlaat
 
FC Ingolstadt – SV Meppen   3:1 (2:1)
Ingolstadt:  Funk (3,5) – Costly (2), Musliu 
(1,5), Brackelmann (1,5), Franke (3) – Sarpei 
(4), Preißinger (3; 66. Linsmayer/-) – Ko-
pacz (4; 80. Neuberger/-), Bech (3,5; 71. 
Hawkins/-) – Schmidt (2; 80. Butler/-), 
Testroet (5; 46. Llugiqi/4) – Trainer: Rehm
Meppen:  Harsman (4) – Fedl (4; 77. Hem-
lein/-), Kraulich (5), Dombrowka (2,5) – 
Osee (3,5), Risch (3; 80. Vogt/-) – Käuper 
(4), Blacha (3) – Pepic (4; 80. Faßbender/-) –  
Abifade (4; 66. J. Manske/-), Pourié (2,5) –  
Trainer: Krämer

Robin Fellhauer
SV Elversberg

S P I E L E R  D E S  T A G E S 3. LIGA
 Verein SP S U N T D P
 1. 1. SV Elversberg (N) 12 9 1 2 30:11 + 19 28
 2. 2. TSV München 1860 12 8 2 2 26:14 + 12 26
 3. 5. FC Ingolstadt 04 (A) 12 6 4 2 17:9 + 8 22
 4. 3. SV Wehen Wiesbaden 11 6 3 2 23:12 + 11 21
 5. 4. Dynamo Dresden (A) 12 6 3 3 21:14 + 7 21
 6. 7. SC Freiburg II 12 6 3 3 16:15 + 1 21
 7. 8. 1. FC Saarbrücken 12 5 5 2 19:10 + 9 20
 8. 6. SV Waldhof Mannheim 12 6 1 5 16:21  - 5 19
 9. 13. SC Verl 12 4 3 5 16:18  - 2 15
 10. 9. VfB Oldenburg (N) 11 4 3 4 15:17  - 2 15
 11. 10. FC Viktoria Köln 12 3 5 4 16:17  - 1 14
 12. 11. MSV Duisburg 12 4 2 6 12:16  - 4 14
 13. 12. VfL Osnabrück 12 3 4 5 17:16 + 1 13
 14. 14. Rot-Weiss Essen (N) 12 3 4 5 15:21  - 6 13
 15. 19. Bor. Dortmund II 12 3 3 6 9:17  - 8 12
 16. 15. SV Meppen 12 2 5 5 16:22  - 6 11
 17. 16. FSV Zwickau 12 3 2 7 9:20  - 11 11
 18. 17. Hallescher FC 12 2 4 6 15:19  - 4 10
 19. 18. Erzgebirge Aue (A) 12 2 4 6 12:17  - 5 10
 20. 20. SpVgg Bayreuth (N) 12 2 3 7 8:22  - 14 9

GGG G GELB-ROTE KARTE
Ziegele (Zwickau)

G G ROTE KARTE
Wiegel (Essen)

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKTOBER 19.00 UHR
 Zwickau (0:0, 0:1) Freiburg II
SAMSTAG, 22. OKTOBER 14.00 UHR
 Duisburg (2:0, 2:4) Vikt. Köln
 TSV 1860 (3:2, 0:0) Wiesbaden
 Mannheim (  -  ,   -    ) Essen
 Elversberg (  -  ,   -    ) Osnabrück
 Meppen (1:1, 1:0) Dortmund II
 Dresden (  -  ,   -    ) Saarbrücken
SONNTAG, 23. OKTOBER 13.00 UHR
 Oldenburg (  -  ,   -    ) Ingolstadt
SONNTAG, 23. OKTOBER 14.00 UHR
 Verl (  -  ,   -    ) Aue
MONTAG, 24. OKTOBER 19.00 UHR
 Halle (  -  ,   -    ) Bayreuth
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ELF DES TAGES

    Jacob     Vermeij  
    Saarbrücken     Freiburg II  

   Wiklöf       Neudecker  Young
   Freiburg II      Saarbrücken  Essen

     Rother   
     Essen   

  Steinhart  Brackelmann   Musliu  Fellhauer
  TSV 1860  Ingolstadt  Ingolstadt  Elversberg

     Batz   
     Saarbrücken   

Die endgültige Elf des Tages lesen Sie 
in der Donnerstagsausgabe.
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Tore:  1:0 Schmidt (3.), 2:0 Kraulich (26., 
ET), 2:1 Pourié (30.), 3:1 Hawkins (90./+3) –   
SR:  Hildenbrand (Wertheim), Note 2,5 –   
Zuschauer:  3936 –  Gelbe Karten:  Musliu 
(5., gesperrt) – Abifade, Hemlein, Osee –  
Spieler des Spiels: Visar Musliu
 
SpVgg Bayreuth – SC Verl   1:3 (1:1)
Bayreuth:  Kolbe (4) – Heinrich (3), F. We-
ber (3), T. Weber (4), Hemmerich (3,5) –  
Kirsch (4; 80. Latteier/-), Groiß (4,5; 56. 
Andermatt/4) – Thomann (4; 73. Ziereis/-), 
Zejnullahu (4; 73. Stockinger/-), Nollenber-
ger (2,5) – Maderer (3,5) – Trainer: Kleine
Verl:  Thiede (2,5) – Paetow (2,5), Mikic 
(2,5) – Ochojski (5; 46. Knost/3), Stöcker 
(3) – Sapina (3) – Corboz (2,5) – Sessa 
(3; 63. Grodowski/-/88. Biondic/-), Baack 
(3,5) – Y. Otto (4; 46. Akono/3,5), Wolfram 
(2,5; 90./+4 Wosz/-) – Trainer: Kniat
Tore:  0:1 Sessa (14.), 1:1 Nollenberger (27.), 
1:2 Wolfram (67.), 1:3 Grodowski (81.) –  SR:  
Lechner (Hornstorf), Note 3,5 –  Zuschauer:  
3681 –  Gelbe Karten:  Andermatt – Ochoj- 
ski, Knost, Wolfram, Akono – Spieler des 
Spiels: Maximilian Wolfram
 
Dortmund II – MSV Duisburg   2:0 (1:0)
Dortmund II:  Lotka (2,5) – Pfanne (4; 46. 
Pudel/3), Dams (3), Coulibaly (3) – Pasalic 
(2; 71. Pohlmann/-), Özkan (3), Kamara (3,5; 
84. Suver/-), Guille Bueno (3) – Michel (3; 
62. Hober/-) – Njinmah (2,5), Broschinski 
(2; 71. Tattermusch/-) – Trainer: Preußer
Duisburg:  Müller (2,5) – Feltscher (3,5), 
Mai (3), Senger (3,5), Kölle (4; 68. Mogul-
tay/-) – Bakalorz (4; 80. Hettwer/-), Jander 
(4; 80. Stierlin/-) – Ajani (5; 46. Ekene/4,5), 
Michelbrink (5; 72. König/-), Stoppelkamp 
(4) – Bouhaddouz (4) – Trainer: Ziegner
Tore:  1:0 Broschinski (39.), 2:0 Pasalic 
(67.) –  SR:  Bickel (Wolfsburg), Note 4 –   
Zuschauer:  2522 –  Gelbe Karten:  Michel,  
Özkan – Mai, Stierlin – Spieler des Spiels:  
Marco Pasalic

DRESDEN Fortschritt und Entwicklung sind da – aber fragil

Schäffler: „Ein klarer Schritt zurück“
Durch das 1:1 in Essen 
blieben die Dresdner 
auch im siebten Spiel 
in Serie ungeschla-

gen. Wirklich erfreut zeigte 
sich jedoch selbst nach dem 
späten Ausgleichstreffer durch 
Joker Manuel Schäffler kaum 
ein Schwarz-Gelber. „Die erste 
Halbzeit war ein klarer Schritt 
zurück“, analysierte Schäfflers 
Sturmkollege Stefan Kutschke. 

Eigentlich wähnten sich 
die Sachsen nach dem 3:2 gegen 
Osnabrück auf dem richtigen 
Weg. Essen war jedoch „giftiger 

und hat uns zu Fehlern gezwun-
gen, die wir dann leider gemacht 
haben“, sagte Stefan Drljaca.

An der Entstehung des Es-
sener Führungstreffers war der 
Torwart maßgeblich beteiligt. 
Nach einem Rückpass versuchte 
der 23-Jährige, den Ball kontrol-
liert im Spiel zu halt. Sein Pass-
versuch landete jedoch nicht 
bei einem Mitspieler, sondern 
prallte von RWE-Stürmer Isaiah 
Young und eigene Netz. 

Trainer Markus Anfang war 
im Nachgang dennoch nicht der 
Einzige, der Drljaca in Schutz 

nahm. „Wir wussten, dass Es-
sen bei jedem Rückpass auf den 
Torwart durchläuft“, meinte An-
fang. Es sei deshalb wichtig ge-
wesen, schnell in die Ordnung zu 
kommen, um dem Torwart An-
spielstationen zu bieten. Dieses 
Vorhaben misslang jedoch nicht 
nur beim Gegentor. „Keiner 
war in der Lage, seinen Neben-
mann einzusetzen, wir waren  
langsam im Kopf“, resümierte 
Kutschke frustriert. Fortschritt 
und Entwicklung sind also da 
– aber offensichtlich äußerst 
fragil. LUCAS BÖHME

ELVERSBERG Der Trainer hofft auf den Pokal-Effekt

Steffen setzt auf die Offensive
Vor allem im ersten 
Durchgang zeigte die 
SV  Elversberg nicht 
ihre beste Saisonleis-

tung – und doch gewann sie bei 
Viktoria Köln mit 2:0. Damit ist 
den Saarländern eine weitge-
hend überzeugende General-
probe für das Pokalduell in der 
2. Runde mit dem Bundesligisten  
VfL  Bochum geglückt. Dazu 
kommt, dass sie dank des Sie-
ges, den Rechtsverteidiger Ro-
bin Fellhauer mit seinen beiden 
Treffern sicherte, nun 30 Saison-
tore auf dem Konto haben und 
damit nicht nur den Bestwert 
der Liga halten, sondern auch 
weiter an der Tabellenspitze  
vor dem TSV  1860  München 
stehen. 

Angesichts der Offensiv-
stärke ist es wenig verwunder-
lich, dass Horst Steffen auch 
gegen Bochum nicht mauern 
will. „Wir werden versuchen, uns 
zu befreien und unsere Angriffe 
zu fahren. Wir hoffen, dass wir 
das Spiel sehr lange auf Augen-
höhe gestalten können“, sagt der 
SVE-Trainer selbstbewusst. „Das 
ist uns bei unseren zurückliegen-
den Pokalspielen gegen Leverku-
sen und St. Pauli gut gelungen“, 
ergänzt der 53-Jährige.  

Gegen Champions-League- 
Teilnehmer Bayer Leverkusen 
hatte sich die SVE in der 1. Runde 
des DFB-Pokals mit 4:3 durchge-
setzt. In der vergangenen Saison 
unterlagen die Saarländer in der 
1. Runde des Wettbewerbs gegen 

den FSV Mainz 05 mit 9:10 nach 
Elfmeterschießen. In der Saison 
davor war nach einem 4:2-Sieg 
gegen Zweitligist FC  St. Pauli 
zum Auftakt in Runde 2 gegen 
Bundesligist Borussia Mönchen-
gladbach (0:5) Schluss. Nun soll 
es anders kommen – und das 
ist in diesem Jahr zumindest 
realistischer als in den vorigen 
Saisons. Denn immerhin sind 
die Elversberger aktuell bester 
Aufsteiger aller Zeiten und ste-
hen in der Liga auch zu Recht 
an der Spitze. Dennoch wird die 
Elversberger angesichts ihres 
Erfolgs niemand mehr unter-
schätzen. PHILIPP SEMMLER

Eine Story zur SVE lesen 
Sie auf den Seiten 14 und 15

„Wir werden versuchen, 
uns zu befreien und  
unsere Angriffe zu  
fahren“: Elversbergs 
Trainer Horst Steffen 
bleibt selbstbewusst.
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„Es ist schon ein Spiegelbild der 
letzten Wochen“, ärgert sich Trai-
ner Stefan Krämer. Wieder hat der  
SV Meppen in Ingolstadt ordentlich 

gespielt, aber nichts Zählbares mitgenom-
men. Das achte sieglose Spiel in Serie. „Wir 
investieren sehr viel“, klagt Marvin Pourié, der 
mit dem 1:2-Anschlusstreffer seinen sechsten 
Saisontreffer erzielte. Anders als zuvor gegen 
Bayreuth war der Torabschluss nicht das Pro-
blem der Emsländer, „sondern eher die Tore, 
die wir hergegeben haben“, meinte Krämer. 

Angesprochen fühlen darf sich vor 
allem die Abwehr, die nach einem Stan-
dard das frühe 0:1 kassierte und sich dabei  
kollektiv im Tiefschlaf befand. Das 0:2 
ging auf die Kappe des Innenverteidigers  
Tobias Kraulich. Er schoss von der Straf-
raumgrenze in den leeren eigenen Kasten. 
„Ich habe keinen Schulterblick gemacht und 
dann blind zurückgespielt“, erklärte er sein  
Slapstick-Eigentor.  ULI MENTRUP

Vergangene Saison hat Angreifer Vin-
cent Vermeij bei beiden Siegen gegen 
Waldhof Mannheim die entscheiden-
den Tore für Freiburg II geschossen. 

Beim 3:2 am Samstag gegen die Mannheimer 
traf er zweimal, zudem war er an der Vorbe-
reitung des ersten Treffers von Oscar Wiklöf 
beteiligt. „Vincent ist unsere Lebensversiche-
rung“, sagte SC-Kapitän Sandrino Braun-Schu-
macher, „er ist ein Topstürmer der 3. Liga. Wir 
sind froh, dass wir ihn haben, er ist auch als 
Mensch einfach genial.“ 

Der Gelobte gibt die Komplimente zu-
rück. „Ich mache wichtige Tore, aber ganz viel 
Arbeit machen auch die anderen“, erklärte 
der 28-jährige Niederländer, der schon in der 
Vorsaison mit elf Treffern bester Schütze des 
SC war. Derzeit steht er bei sechs Toren. Viel 
wichtiger war ihm, nach vier sieglosen Spie-
len und der schlechtesten Saisonleistung zu 
Hause gegen Essen (0:3), wieder ein anderes 
Gesicht zu zeigen.  DANIELA FRAHM

Drei Spiele hat Carsten Müller jetzt 
als Interimstrainer hinter sich. Dabei 
hat er sieben Punkte geholt. Neun 
Tore fielen in den Partien gegen Me-

ppen (3:0), in Oldenburg (3:1) und Halle (1:1). 
Das Kuriose: Alle Treffer, sowohl die eigenen 
als auch die für den Gegner, erzielte der FCE 
selbst. Beim VfB traf Ulrich Taffertshofer zum 
1:1 ins eigene Netz. Sam Schreck brachte am 
Freitag Halle mit 1:0 in Führung. Insgesamt 
war es bereits das vierte Eigentor im zwölften 
Saisonspiel. Das ist Liga-Spitzenwert. Zum 
Saisonstart in Freiburg (1:1) glich Alexander 
Sorge für Freiburg II aus, gegen Wiesbaden 
(1:5) traf Steffen Nkansah ins eigene Netz. 
Vier Punkte hat Aue dadurch liegen lassen.

Die besondere Note im Spiel gegen Halle: 
Schreck war der beste Feldspieler und traf 
kurz vor Schluss mit einer technisch perfekten 
Einzelleistung noch ins richtige Tor. „Dafür 
bin ich dankbar“, sagte der Mittelfeldspieler 
sichtlich erleichtert.  THOMAS NAHRENDORF

MEPPEN 

Kraulich und die 
Abwehr im Fokus

AUE 

Schreck liefert die 
besondere Note

FREIBURG I I 

Vermeij: Einer für 
die wichtigen Tore

HALLE Während die Abwehr relativ stabil steht, hakt es nach Huths Abgang in der Offensive

Für Meyer zählen nur noch Siege
Die Trainerdiskussion in 
Halle hält nach dem 1:1 bei 
Erzgebirge Aue weiter an. 
Bereits in den Tagen vor dem 

Ostduell am Freitag war von einem 
Endspiel für Trainer André Meyer 
die Rede gewesen. Dem widersprach 
Ralf Minge zwar: „Das hat nicht der 
Realität entsprochen. Es gibt kein 
Ultimatum und es wurde weder über 
noch mit anderen Trainern gespro-
chen“. Und doch vermeldete der MDR 
mit Verweis auf die Vereinsspitze 
am Samstagvormittag, nur rund 
14  Stunden nach Abpfiff, dass der 
Sportchef dem Vorstand Anfang die-
ser Woche eine Liste mit möglichen 
Meyer-Nachfolgern vorlegen soll. 

Meyer selbst wiederholte in 
Aue, was er bereits vor dem Spiel 
gesagt hatte: „Mit mir hat keiner ge-
redet“, so der 38-Jährige. Seine Sicht 
der Dinge: „Ich sehe eine intakte 
Mannschaft, die sich zerreißt. Es gibt 
offensiv die bekannten Kritikpunkte. 
Ich konzentriere mich darauf, daran 
mit den Jungs zu arbeiten. Abrech-
nen müssen andere.“

Offensichtlich wird der Coach 
im nächsten Kellerduell mit Bayreuth 
am kommenden Montag aber ein po-
sitives Resultat brauchen, um einer 
Entlassung zu entgehen. Die Rot-Wei-
ßen geben derzeit ein zweigeteiltes 
Bild ab. Defensiv hat sich der HFC 

stabilisiert. Zugang Aljaz Casar, des-
sen Muskelbündelriss-Diagnose sich 
als Fehler herausstellte, ist dabei als 
Sechser ein wichtiger Faktor. In Aue 
bot auch Kapitän Jonas Nietfeld eine 
starke Partie. Erst als der Abwehrchef 
nach einem Zusammenprall mit ei-
ner leichten Gehirnerschütterung 

ausgewechselt werden musste, tra-
fen die Gastgeber doch noch zum 
Ausgleich.

So stabil die Defensive aber 
auch wirkt, so harmlos ist weiterhin 
das Offensivspiel. Das zeigt auch die 
Statistik: Seit dem 1:1 von Tom Zim-
merschied gegen Elversberg Mitte 

September ist dem HFC kein eigenes 
Tor mehr gelungen. Der Treffer in 
Aue war ein missratener Rückpass 
des Gegners. Dabei hatte Meyer im 
Erzgebirge für mehr Wucht eine  
echte Doppelspitze mit Dominik 
Steczyk und Sebastian Müller auf-
geboten. Das Problem: Auch diese 
Maßnahme half wenig. 

Fakt ist: Für die Schwächen im 
Angriffsspiel ist Meyer verantwort-
lich. Allerdings trifft die Schuld nicht 
nur den Trainer allein. Denn zur 
Wahrheit gehört auch, dass es den 
Hallensern eben an dem einen Tor-
jäger fehlt. Mit Elias Huth verfügten 
sie noch in der vergangenen Saison 
über einen solchen. Der Haken: Huth 
wechselte im Sommer nach Aue. Für 
beide Seiten bedeutet das aktuell ein 
Verlustgeschäft, denn Halle fehlt ein 
Top-Stürmer und Huth in Aue die 
erhoffte Spielzeit.

Als Alternativen kamen einige 
Spieler in Betracht, allerdings sagten 
dem HFC alle ab. Lenn Jastremski, 
Ridge Munsy, Erik Engelhardt, Felix 
Higl oder zuletzt der in Wiesbaden 
eingeschlagene Ivan Prtajin kamen 
nicht nach Westsachsen. Es fehlt 
daher schlicht auch an individueller 
Qualität. Dies gilt es in den kommen- 
den Wochen zu kompensieren, ansons- 
ten wird es eng. Für Trainer Meyer 
und den HFC.  FABIAN WÖLFLING

Auf der Kippe: Für Halles Trainer André Meyer soll es schon eine Liste mit 
Nachfolgern geben. Der Coach selbst gibt sich noch gelassen.  
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Christian Neidharts 
Blick war getrübt. Der 
Verlauf der vorangegan-
genen Partie hatte den 

Trainer der Waldhöfer sichtlich 
mitgenommen. Neidhart war 
kämpferisch, gleichzeitig wirkte 
er nach dem 2:3 bei Freiburg II 
ratlos. Auf die Schnelle fand er 
keine Antwort auf die Fragestel-
lung, wie es seinem Team gelin-
gen soll, sich erfolgreich gegen 
Widerstände durchzusetzen.

Schon beim 2:6 in Meppen 
und dem 0:5 in Osnabrück hatte 
der SVW komplette Blackouts 
und wirkte unerwartet konfus. 
Im Breisgau sorgten 16 desolate 

Minuten direkt nach der Pause 
für den nächsten Rückschlag. 
Vor der Saison wurde der Kader 
mit vielen Routiniers verstärkt, 
ein Anführer war nicht darun-
ter. „Jetzt wird das wieder beim 
Trainer abgeladen“, sagte Neid-
hart, der sich darauf einstellt, 
dass die Kritik an ihm nach der 
fünften Pleite im sechsten Aus-
wärtsspiel zunehmen wird.

Einen kleinen Hoffnungs-
schimmer gibt es dennoch: Am 
Dienstag steht das DFB-Pokal-
Spiel gegen den 1. FC Nürnberg 
an. Da besteht die Chance, die 
Malaise in der Liga hinter sich 
zu lassen.  MICHAEL WILKENING

MANNHEIM 16 Minuten entscheiden das Spiel

Neidhart wirkt ratlos
„Mir tut es für die 
Mannschaft unendlich 
leid, die in Unterzahl 
fast 40 Minuten einen 

großen Fight abgeliefert hat“, 
meinte Essens Rechtsverteidi-
ger Andreas Wiegel mit Blick 
auf seine Rote Karte gegen Dres-
den (1:1). Der Referee hatte seine  
Reaktion auf das Foul von Jona- 
than Meier als Unsportlichkeit 
bewertet. In Unterzahl kassierte 
RWE den späten Ausgleich.

Zuvor hatte der starke 
Torhüter Jakob Golz (24) in der 
Dresdner Drangphase mit zwei 
Glanzparaden dafür gesorgt, 
dass die Hausherren am Ende 

zumindest einen Zähler verbu-
chen konnten. „Es war ein brutal 
schweres Spiel für uns. Am Ende 
fühlt es sich dennoch wie eine 
Niederlage an“, beschrieb der 
Schlussmann seine Gefühlslage.

RWE-Trainer Christoph 
Dabrowski muss sich beim  
SV Waldhof am Samstag, den 
sein Vorgänger Christian Neid-
hart betreut, improvisieren. 
Torjäger Simon Engelmann 
(Sehnenanriss im Fuß) steht erst 
zur Rückrundenvorbereitung 
wieder zur Verfügung. Neben 
dem rotgesperrten Wiegel fehlt 
Mittelfeldstratege Felix Götze  
(5. Gelbe Karte).  RALF DEBAT

ESSEN Der Trainer muss improvisieren

Dabrowski fehlt ein Trio

Vorne? 
Weg!
Nach dem Schock um Jacob 
fehlt SAARBRÜCKEN  nun eine 
komplette Sturmreihe. Ersatz 
gibt es aktuell nur bedingt. 

In der 85. Minute am Sams-
tagnachmittag rückten der 
Spielstand und die Trainer-
suche in Saarbrücken in den 

Hintergrund. Eine gefühlte Ewigkeit 
lag Top-Stürmer Sebastian Jacob, 
der auch beim 3:2-Heimsieg gegen 
Zwickau mit zwei Toren geglänzt 
hatte, auf dem Boden und hielt sich 
das rechte Knie. Erst nach 40  Se-
kunden konnten Mannschaftsarzt 
Dr. Markus Pahl und Physiotherapeut 
Paulo da Palma das Feld betreten und 
signalisierten schnell, dass es beim 
29-Jährigen nicht weitergeht.

Die MRT-Untersuchung an die-
sem Montag steht zwar noch aus, das 
Schmerzbild und der Lachman-Test 
verhärteten aber den Verdacht auf 
einen Kreuzbandriss. Für den ak-
tuellen Top-Scorer der Liga (sieben 
Tore, vier Vorlagen) würde es wohl 
das Saison-Aus bedeuten.

Dementsprechend getrübt war 
trotz des wichtigen Dreiers auch die 
Stimmung bei Mannschaft und In-

terimstrainer Rüdiger Ziehl. „Wir 
können Sebi nicht ersetzen, weil er 
immer da ist, wenn wir ihn brau-
chen“, weiß der am Samstag her-
ausragende Richard Neudecker um 
Jacobs Wichtigkeit.

Da auch Adriano Grimaldi 
nach seinem Muskelbündelriss im  
Oberschenkel noch nicht einsatz-
fähig ist, fehlt nun das etatmäßige 
Sturm-Duo der Saarländer. Vorne 
im Angriff sind damit nun die wich-
tigsten Stützen weg. Bayern-Leih-
gabe Marvin Cuni sammelte mit 
einem Tor und einer Vorlage am 

Samstag zwar Selbstvertrauen, ein 
gleichwertiger Ersatz für Jacob und 
Grimaldi ist er bislang aber noch 
nicht. Justin Steinkötter, der in der 
vergangenen Saison ausschließlich 
als Joker geglänzt hatte, hat nach 
seinen langwierigen Mandelproble-
men samt anschließender Operati-
on noch etwas Trainingsrückstand. 
Auch Sommerneuzugang Julius 
Biada wird aktuell noch häufig von 
kleinen Verletzungen zurückgewor-
fen und ist damit noch nicht der 
erhoffte Unterschiedsspieler. So lie-
gen nun viele Hoffnungen auf Julian 

Günther-Schmidt, dessen Lieblings-
position aber eigentlich die Zehn ist. 

Angesichts dieser personell pre-
kären Situation wartet neben der am 
Samstag wackligen Defensive nun 
auch ein Sturm-Problem auf den 
zukünftigen Trainer. Laut Manager 
und Interimstrainer Ziehl hat der 
Verein eine Wunschlösung im Blick, 
mit der nun die Gespräche finalisiert 
werden sollen. Nach Möglichkeit soll 
der Neue bereits am kommenden 
Samstag in Dresden auf der Trai-
nerbank sitzen. Ein Kandidat ist  
Guerino Capretti.    AARON WOLLSCHEID

Schon wieder ein 
Kreuzbandriss? 

Saarbrückens 
Torjäger Sebastian 

Jacob fällt aus.

Fo
to

: E
ib

ne
r-P

re
ss

ef
ot

o/
W

eis
s



78 17. OKTOBER 2022

Es ist wie so oft in Bayreuth: 
Der gegnerische Trainer hat 
viel Lob für die Altstädter 
übrig, fährt aber selbst mit 

den drei Punkten nach Hause. So 
(erneut) geschehen beim 1:3 gegen 
Verl. Phasenweise standen die Bay-
reuther ganz gut, versäumten es je-
doch wieder einmal, das zweite Tor 
nachzulegen.

Das lag auch daran, dass sie we-
gen der vielen Seitenverlagerungen 
der Verler viel hinterherlaufen muss-
ten und so nach über einer Stunde 
physisch platt wirkten. Einer der 
Gründe ist sicherlich der Ausfall von 
fünf teilweise sehr wichtigen Akteu-
ren. Edwin Schwarz, Daniel Steiniger, 
Dennis Lippert, Patrick Weimar 
und Steffen Eder fallen weiter aus, 
Jann George könnte dagegen schon 
in einer Woche in Halle wieder zur 
Verfügung stehen. Gleiches gilt für 
Schwarz. MICHAEL POSTL

Die Erfolgsserie des SC Verl 
geht nach dem verdienten 
3:1-Sieg bei der SpVgg Bay-
reuth weiter. Damit bleiben 

die Ostwestfalen seit fünf Spielen un-
geschlagen und belegen mittlerweile 
Platz 9. „Wir drehen jetzt nicht durch. 
Wir wollen auch nächstes Jahr in der 
3. Liga bleiben. Nach unten sind es 
nur vier Punkte“, sagte SCV-Coach 
Mitch Kniat und gewährte seinem 
Team einen freien Tag mehr. 

Der Dosenöffner für den zwei-
ten Auswärtssieg in Folge war der 
zweite Saisontreffer von Angreifer 
Maximilian Wolfram, der mit seinem 
Volleyschuss der Marke Tor des Mo-
nats aus 20 Metern das 1:2 erzielte. 
Der 25-Jährige fühlt sich auf frem-
den Plätzen sichtbar wohl, denn wie 
schon in Elversberg vor zwei Wochen 
traf er in Bayreuth nicht nur selbst, 
sondern bereitete das 1:0 sowie das 
3:1 vor. BJÖRN RICHTER

Die neue Heimspielstätte 
auf Zeit entpuppt sich als 
Glücksbringer: Der BVB II 
hat sein erstes von drei ge-

planten Gastspielen im Wupperta-
ler Stadion am Zoo verdient mit 2:0 
gewonnen. Die Westfalen sprangen 
mit dem zweiten Heimsieg der Sai-
son von den Abstiegsrängen. Eine 
Genugtuung war das Spiel für Moritz 
Broschinski. Der Stürmer, der für Ole 
Pohlmann in die Startelf rutschte, traf 
erstmals in der 3. Liga für den BVB. 
Das zweite Tor erzielte Marco Pasalic.

Sorgenfalten hatte der Trainer 
Christian Preußer jedoch wegen 
seines Kapitäns Franz Pfanne: Der 
27-Jährige musste mit muskulären 
Problemen ausgewechselt werden, er 
war bereits angeschlagen in die Partie 
gegangen. Glück hatte Pfanne, als 
seine Abwehraktion mit dem Ellen- 
bogen nicht mit dem fälligen Elfme-
ter geahndet wurde. DANIEL MERTENS

Die Tabelle trügt. Der MSV 
Duisburg belegt nach dem 
0:2 bei Dortmund II Platz 12, 
noch besteht ein kleines 

Polster zu den Abstiegsplätzen. Doch 
Trainer Torsten Ziegner, der mit  
seiner Mannschaft in den letzten 
sechs Spielen einen Sieg und fünf 
Niederlagen verbuchte, warnte nach 
der Partie: „Die Situation ist super- 
ernst.“ Noch profitieren die Meideri-
cher davon, dass die Mannschaften 
im Keller auch Punkte liegen lassen. 
Ziegner, dem klar ist, „dass nun Un-
ruhe aufkommt“, sagte: „Das kann 
nicht unser Anspruch sein.“

Auch Torwart Vincent Müller 
schlug nach der Partie Alarm: „Wenn 
wir weiter so spielen, reicht es nicht.“ 
Der Keeper war noch bester Duisbur-
ger. Gegen den BVB II haperte es mit 
der Chancenverwertung. „Wir müs-
sen es im Abschluss besser machen“, 
so Ziegner. DIRK RETZLAFF

BAYREUTH 

George steht vor 
der Rückkehr

VERL 

Wolframs 
Auswärts-Stärke

DORTMUND I I 

Sorgen 
um Pfanne

DUISBURG 

Müller glänzt 
und warnt

WEHEN WIESBADEN Mrowca und Mockenhaupt überzeugen 

Kauczinski und zwei Nutznießer
„Wir sind richtig gut 
dran!“ In Markus 
Kauczinskis Zwi-
schenfazit steckt ei-

niges an Zufriedenheit, erst 
recht, da Wehen Wiesbadens 
Trainer seit Wochen zahlrei-
che Leistungsträger nicht zur 
Verfügung stehen. „Man muss 
improvisieren, vieles anders 
angehen, etwa dergestalt, dass 
man im Training nicht elf gegen 
elf spielen kann. Aber wir ha-
ben gezeigt, dass wir trotzdem 
siegfähig sind.“ Dank des in der 
Breite gut besetzten Kaders lie-
ßen sich die Ausfälle bislang gut 
kompensieren, die individuelle 
sowie mannschaftliche Qualität 
sind gegeben.

Optionen hat der Trainer 
dennoch, auch dank der Fle-
xibilität mancher Akteure. So 
darf man Sebastian Mrowca als 
„Stammspieler ohne Stamm-
platz“ bezeichnen, nachdem der 
dienstälteste SVWW-Spieler, der 
seit 2014 für die Hessen kickt, 
schon mehrere Positionen in 
der Dreierkette bekleidete, aber 
auch im zentralen Mittelfeld 
und auf der rechten Seite be-
reits zum Einsatz kam. Neben 
Mrowca war aus dem aktuellen 
Kader einzig Sascha Mocken-

haupt in der Aufstiegssaison 
2018/19 schon dabei. Mocken-
haupt ist ebenfalls Nutznie-
ßer der Verletzungsprobleme, 
präsentierte sich aber zuletzt 
in starker Verfassung. Beide 
hatten einen großen Anteil am 
ersten Zu-null-Sieg der Saison in 
Zwickau am vergangenen Spiel-
tag und wollen nun auch gegen 
Oldenburg eine gute Leistung 
zeigen. MATTHIAS SCHLENGER

Nach sechs Partien ohne 
Niederlage hat es die Ol-
denburger beim 1:3 ge-
gen Erzgebirge Aue mal 

wieder erwischt – schlecht ist die 
Stimmung in der Mannschaft aber 
trotzdem nicht. Denn am vergange-
nen Mittwoch setzte sich der VfB mit 
4:1 im Pokal-Viertelfinale gegen den 
BSV Rehden durch.

Dabei mussten die Oldenburger 
zunächst ein wenig zittern, denn zur 
Halbzeit führte der Regionalligist mit 
1:0. „Das war super unnötig“, ärgerte 
sich Dario Fossi, „aber in der zweiten 
Hälfte sind wir viel entschlossener 
und aggressiver ins Spiel gegangen.“ 
Das wird auch gegen Wehen Wiesba-
den notwendig sein, denn mit dem 
Tabellenvierten wartet ein anderes 
Kaliber auf den Trainer und seine 
Profis. „Für mich sind sie momen-
tan die beste Mannschaft der Liga“, 
mahnt Fossi. „Sie spielen sehr offen-
siv und mutig.“ Deshalb wird insbe-
sondere die Defensive gefragt sein. 

Dort dürfte der in der vergan-
genen Woche angeschlagene Oliver 
Steurer wieder zur Option werden. 
Der Verteidiger wurde ebenso wie 
Mittelfeldspieler Patrick Möschl ge-
gen Rehden geschont – nun könn-
ten beide wieder ins Team zurück- 
kehren.  KARSTEN LÜBBEN

OLDENBURG 

Fossi hofft 
auf ein Duo

montagsSPIEL

Wehen Wiesbaden – Oldenburg 
 19 Uhr
Wiesbaden: Lyska – Mockenhaupt, Reinthaler, 
Rieble – Fechner, Heußer, Mrowca, Ezeh – Wurtz –  
Hollerbach, Prtajin – Es fehlen: Stritzel (Schul-
tereckgelenksprengung), Carstens (Sehnenriss), 
Gürleyen (Innenbandverletzung), Kempe (Knie-
probleme), Brumme (Gelb-Rot-Sperre), Goppel 
(Meniskus-OP), Iredale (Außenbandriss)
Oldenburg: Mielitz – Ndure, Steurer, Appiah, 
Plautz – Krasniqi, Zietarski – Starke – Möschl, 
Badjie – Wegner – Es fehlt: Buchtmann (Auf-
bautraining nach Wadenbeinbruch)
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Flexibel und gut drauf: 
Wehens Sebastian Mrowca 
und Sascha Mockenhaupt
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Ein Reiz, der 
doppelt wirkt
Vor dem Pokal-Highlight erledigt der 
VFB LÜBECK  seine Liga-Aufgabe 
souverän. Einer überzeugt besonders.

HSV I I  Großer und Co. zeigen größeren Siegeswillen im Duell mit St. Pauli

Reimers-Elf mit dem guten Derby-Mix
Wenn nach einem 
5:1-Erfolg einziger 
Kritikpunkt die Chan-
cenverwertung ist, 

sagt dies viel über das Kräfte-
verhältnis aus. Für den Nach-
wuchs des Hamburger SV lag 
es im Bereich des Möglichen, 
einen höheren Erfolg gegen 
St. Pauli II zu feiern, aber auch 
so hallte es über den Rasen des 
frisch umbenannten „Sport-
park Eimsbüttel“: „Derbysie-
ger, Derbysieger – hey, hey!“

Als Kapitän Jonah Fa-
bisch in der 40. Minute Yi-
Young Park an der Mittellinie in 
Kniehöhe umgrätschte, führte 
der HSV gleich zweimal 3:0 – 
nach Toren und nach Gelben 

Karten. Leidenschaft, Einsatz, 
Motivation und Spielfreude 
– diese Komponenten eines 
Derbys zeigte nur ein Team. 
Und dass die Rothosen auch 
über das Ziel hinausschossen, 
gehört eben dazu – egal, ob 
knapp 30 000 Fans am Millern-
tor zuschauen oder 120 an der 
Hagenbeckstraße.

„Wir haben viele Spieler, 
die nicht nur aus Hamburg 
kommen, sondern auch schon 
sehr viele Jahre für unseren 
Verein spielen. Im Trainerteam 
ist die Situation ähnlich“, er-
klärte Trainer Pit Reimers den 
Stellenwert des Duells. Gäs-
te-Coach und Ex-HSV-Profi El-
ard Ostermann hatte dagegen 

im Vorfeld gesagt, dass ihm 
der nächste Gegner egal sei ... 

Der Siegeswille beim HSV 
war besonders bei Maximilian 
Großer zu erkennen, der nach 
langer Durststrecke das zwei-
te Mal in Folge durchspielte 
und zum zweiten Mal einen 
5:1-Erfolg erlebte. Diesmal war 
der 21-Jährige sogar mit einem 
Treffer und einem Assist be-
teiligt, weil er seine Kopfball-
stärke zweimal gegen das Duo 
Sven Mende/Peer Mahncke 
durchsetzte.

Lediglich in der Viertel-
stunde nach der Pause hatte 
der HSV das Derby nicht im 
Griff, weil der eingewechselte 
Serhat Imsak immerhin für 

ein paar Emotionen aufseiten 
St. Pauli sorgte. Doch mehr als 
ein Lattenschuss von Mahncke 
(69.) sprang für die Gäste nicht 
heraus, sodass der HSV das 
Ergebnis letztlich in die Höhe 
schraubte und noch mehr Tref-
fer hätte erzielen können.

„Wir haben einen guten 
Mix aus Leidenschaft und Fo-
kus gefunden und waren wie 
vorige Woche sehr effektiv“, 
kommentierte Reimers. Wei-
tere Ziele hatte er noch nicht 
im Blick, aber Nachwuchs- 
chef Horst Hrubesch dürfte 
sich bestimmt schon mal mit 
den Lizenzierungsunterlagen 
für die 3. Liga beschäftigen ...
 HARALD BORCHARDT

Der VfB Lübeck hat vor dem High-
light im DFB-Pokal gegen Mainz 05 
auch die Alltagsaufgabe in der Liga 
souverän gelöst und ist saisonüber-

greifend nunmehr seit 23 Spielen unbesiegt. 
„Wir haben es gut hinbekommen, das Pokal-
spiel auszublenden, jetzt aber kann Mainz 
kommen“, sagte Felix Drinkuth, der mit seinem 
Treffer zum 1:0 kurz vor der Pause beim klaren 
4:0 gegen Rehden die Tür zum neunten Sai-
sonsieg der Grün-Weißen aufgestoßen hatte. 

Der 27-Jährige wirkte spielfreudiger als 
zuletzt – was auch daran lag, dass Trainer 
Lukas Pfeiffer einen neuen Reiz gesetzt hatte, 
der sich doppelt auswirkte: Erstmals in dieser 
Saison hatte er seine Elf in einer 4-2-3-1-For-
mation aufgeboten. Das schaffte in der Vor-
bereitung auf das Duell mit dem BSV neue 
Aufmerksamkeit – und setzte bei Drinkuth 
neue Kräfte frei. Der 27-Jährige rückte von der 
linken Außenbahn auf die Spielmacherpositi-
on und war gerade in der Anfangsphase Dreh- 
und Angelpunkt. „Ich fühle mich im Zentrum 
einfach sehr wohl und habe mich gefreut, dass 
ich heute zwischen den Linien spielen konnte“, 
erklärte Drinkuth, der mit den Lübeckern von 
Beginn an hohes Tempo gegangen war, eine 
mögliche frühe Führung aber verpasst hatte.  

Am Ende stand dennoch ein klarer Sieg zu 
Buche, den die Fans ausgelassen feierten – in 
dem Wissen, bei nunmehr sieben Punkten 
Vorsprung und noch einem Spiel in der Hin-
terhand dem Titelgewinn einen Schritt näher 
gekommen zu sein. 

Von den Verantwort-
lichen gab es Lob vor allem 
für die Art und Weise, wie 
der VfB aufgetreten war: „Es 
verdeutlicht den Charakter, 
wie seriös die Mannschaft 
dieses Spiel angegangen ist“, sagte Sportvor-
stand Sebastian Harms. Pfeiffer freute sich, 
dass die Alltagsaufgabe vor dem Pokal-High-
light am Dienstagabend mit der gewünschten 
hundertprozentigen Ernsthaftigkeit abgear-
beitet worden war. „Jetzt wollen wir das Bo-

nusspiel gegen Mainz genießen und alles in 
die Waagschale werfen. Am Samstag wartet 
dann die Auswärtspartie bei einem direkten 
Konkurrenten in Flensburg, auch da müssen 
wir voll da sein“, sagte Drinkuth.

Über die nötige Breite, 
um die Anstrengungen auf 
viele Schultern zu vertei-
len, verfügt der Kader. Nicht 
ausgeschlossen zudem, dass 
Pfeiffer weitere Reize setzen 
wird, um die Aufmerksam-

keit hochzuhalten. Drinkuth als Sturmspitze 
aufzubieten, wäre eine naheliegende Mög-
lichkeit – dort hatte der vielseitige 27-Jährige 
sich zu Saisonbeginn besonders wohlgefühlt, 
als Kimmo Hovi und Mats Facklam verletzt 
ausgefallen waren. SASCHA SIEVERS

Führungstor als 
Türöffner: Felix 

Drinkuths VfB ist 
seit nunmehr 23 

Spielen unbesiegt.
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Neues System: 
Pfeiffers 4-2-3-1 setzt 

Kräfte frei.
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REGIONALLIGA NORD
14. SPIELTAG
HSV II 5:1 3:0 St. Pauli II
SC Weiche 2:1 1:0 Drochtersen
Jeddeloh II 3:1 2:1 Delmenhorst
Hannover II 2:2 1:1 Ph. Lübeck
VfB Lübeck 4:0 1:0 Rehden
Emden 2:4 0:2 Bremen II
Havelse 3:3 2:1 Ottensen
Norderstedt 4:1 2:1 Lohne
Hildesheim 2:2 1:0 Kiel II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 12 29:7 30
 2. SV Drochtersen/A. 13 26:16 23
 3. Hannover 96 II 14 25:18 23
 4. SC Weiche 08 13 24:17 23
 5. Hamburger SV II 13 33:21 22
 6. SSV Jeddeloh II 12 27:18 21
 7. Phönix Lübeck 14 21:24 19
 8. Werder Bremen II 11 19:20 18
 9. Eintr. Norderstedt 12 26:20 17
 10. VfV Hildesheim 12 18:18 17
 11. Bremer SV (N) 13 21:25 17
 12. BW Lohne (N) 12 22:25 16
 13. Delmenhorst 13 21:24 16
 14. BSV Rehden 13 15:19 16
 15. Holstein Kiel II 14 25:23 15
 16. Teut. Ottensen 13 20:24 14
 17. FC St. Pauli II 13 19:29 11
 18. TSV Havelse (A) 13 16:25 8
 19. Kick. Emden (N) 12 8:42 3
Jeddeloh II und Havelse wurden wegen 
zu spät bezahlter Verbandsabgaben je 
drei Punkte abgezogen.

NACHHOLSPIELE 11, 13. Spieltag
MITTWOCH, 19. OKT. 19.00 UHR
 Bremen II (4:2, 1:1) Jeddeloh II
MITTWOCH, 19. OKT. 19.30 UHR
 Drochtersen  (  -  ,   -    ) Hildesheim

15. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Rehden (  -  ,   -    ) Havelse
SAMSTAG, 22. OKT. 13.30 UHR
 SC Weiche 08 (2:1, 2:0) VfB Lübeck
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Bremen II (  -  ,   -    ) Bremer SV
SAMSTAG, 22. OKT. 15.00 UHR
 Delmenhorst (  -  ,   -    ) Norderstedt
SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Lohne (  -  ,   -    ) HSV II

SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Ph. Lübeck (  -  ,   -    ) Hildesheim
 Ottensen (  -  ,   -    ) Jeddeloh II
 St. Pauli II (  -  ,   -    ) Emden
SONNTAG, 23. OKT. 15.00 UHR
 Drochtersen (0:3, 1:1) Kiel II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
9. SPIELTAG
Babelsberg 3:0 2:0 Meuselwitz
Jena 0:0  Altglienicke
Hertha II 0:5 0:2 Cottbus
Greifswald 1:1 1:1 BFC Dynamo
TeBe Berlin 4:3 3:1 Halberstadt
Vikt. Berlin 1:2 0:1 Erfurt
Chemnitz 2:0 2:0 Luckenwalde
BAK 07 6:0 4:0 Lichtenberg
Lok Leipzig 3:0 1:0 Ch. Leipzig

 1. Berliner AK 07 9 20:3 24
 2. SV Babelsberg 03 9 17:7 21
 3. Energie Cottbus 9 20:7 17
 4. Rot-Weiß Erfurt (N) 9 18:7 17
 5. Lok Leipzig 9 19:11 17
 6. Carl Zeiss Jena 9 14:4 16
 7. VSG Altglienicke 9 17:14 16
 8. Chemie Leipzig 9 13:14 16
 9. Chemnitzer FC 9 11:11 12
 10. Greifswalder FC (N) 9 13:9 11
 11. Hertha BSC II 9 14:18 11
 12. BFC Dynamo (M) 9 8:8 10
 13. Viktoria Berlin (A) 9 10:16 9
 14. Lichtenberg 47 9 9:20 9
 15. ZFC Meuselwitz 9 11:22 6
 16. Luckenwalde 9 8:16 5
 17. TeBe Berlin 9 9:29 4
 18. Germ. Halberstadt 9 6:21 1

10. SPIELTAG
DONN., 20. OKT. 19.00 UHR
 BFC Dynamo (1:0, 1:2) Babelsberg
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Altglienicke (0:3, 3:1) Lok Leipzig
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Erfurt (  -  ,   -    ) TeBe Berlin
SAMSTAG, 22. OKT. 13.00 UHR
 Cottbus (  -  ,   -    ) Vikt. Berlin
 Lichtenberg (1:3, 0:0) Chemnitz
 Ch. Leipzig (2:1, 1:0) Hertha II

SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Halberstadt (  -  ,   -    ) Greifswald
 Luckenwalde (0:0, 0:2) Jena
SONNTAG, 23. OKT. 13.30 UHR
 Meuselwitz (1:3, 1:0) BAK 07

REGIONALLIGA WEST
12. SPIELTAG
1. FC Köln II 1:3 0:1 Bocholt
Straelen 2:4 1:0 Aachen
M’gladbach II 1:2 0:1 Fort. Köln
Düren 0:2 0:1 Düsseldorf II
Schalke II 2:2 0:0 Ahlen
Rödinghsn. 3:0 2:0 Wattenscheid
Lippstadt 3:3 0:1 Wiedenbrück
Oberhausen 3:2 1:1 Münster
K.-Marienb. 1:2 0:1 Wuppertal

 1. SV Rödinghausen 12 27:9 25
 2. Pr. Münster 11 26:12 23
 3. RW Oberhausen 12 25:23 21
 4. Schalke 04 II 11 23:15 20
 5. SV Lippstadt 08 12 21:23 19
 6. Alemannia Aachen 11 19:16 18
 7. Fortuna Köln 11 13:12 18
 8. K.-Marienb. (N) 12 17:19 18
 9. Wuppertaler SV 12 21:18 16
 10. Fort. Düsseldorf II 12 18:22 16
 11. 1. FC Köln II 12 22:27 16
 12. 1. FC Düren (N) 12 16:23 16
 13. Wiedenbrück 12 19:15 15
 14. 1. FC Bocholt (N) 11 22:22 15
 15. Bor. M’gladbach II 11 18:16 14
 16. RW Ahlen 12 21:21 13
 17. SV Straelen 12 9:21 6
 18. Wattenscheid (N) 12 12:35 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Wiedenbrück (1:2, 0:1) Rödinghsn.
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Aachen (1:1, 3:1) 1. FC Köln II
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Münster (  -  ,   -    ) Düren
 Bocholt (  -  ,   -    ) Lippstadt
 Ahlen (  -  ,   -    ) K.-Marienb.
 Wuppertal (1:1, 1:1) Oberhausen
SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Fort. Köln (0:0, 1:1) Düsseldorf II
 M’gladbach II (2:1, 0:1) Straelen
 Wattenscheid (  -  ,   -    ) Schalke II

REGIONALLIGA SÜDWEST
12. SPIELTAG
Ulm 3:0 2:0 Kassel
Walldorf 3:3 0:3 Barockstadt
Worms 1:0 0:0 Frankfurt
Trier 1:1 1:0 Freiberg
Mainz II 2:2 1:2 Balingen
Steinbach 3:1 2:0 Homburg
Stuttgart II 0:2 0:0 Off enbach
Bahlingen 2:1 0:1 Aalen
Hoff enheim II 3:1 0:0 Koblenz

 1. SSV Ulm 1846 12 25:6 30
 2. Steinbach Haiger 12 28:13 25
 3. FC Homburg 12 27:16 22
 4. 1. FSV Mainz 05 II 12 23:17 22
 5. Kickers Off enbach 12 22:12 21
 6. Barockstadt (N) 12 21:14 20
 7. Bahlinger SC 12 15:19 18
 8. VfB Stuttgart II 12 18:17 17
 9. TSG Hoff enheim II 11 22:22 17
 10. TSG Balingen 12 16:16 17
 11. FSV Frankfurt 12 17:20 17
 12. SGV Freiberg (N) 12 14:18 13
 13. Worms (N) 12 11:18 13
 14. Eintracht Trier (N) 11 12:15 12
 15. VfR Aalen 12 15:22 11
 16. FC-Ast. Walldorf 11 15:29 9
 17. Hessen Kassel 12 8:22 6
 18. RW Koblenz 11 9:22 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Off enbach (1:2, 0:1) Ulm
 Homburg (3:2, 2:1) Mainz II
 Balingen (1:2, 1:2) Bahlingen
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Barockstadt (  -  ,   -    ) Koblenz
 Frankfurt (3:0, 1:3) Hoff enheim II
 Walldorf (1:1, 3:2) Stuttgart II
 Kassel (1:1, 2:2) Steinbach
 Aalen (  -  ,   -    ) Trier
 Freiberg (  -  ,   -    ) Worms

REGIONALLIGA BAYERN
17. SPIELTAG
Aschaff enb. 0:1 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 1:1 Aubstadt
Vilzing 1:2 1:2 Schweinfurt
Türkgücü 2:2 2:0 Buchbach
Ansbach 1:1 1:1 Illertissen
Eichstätt 4:0 3:0 Augsburg II
Pipinsried 1:1 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:0 0:0 Burghausen
Hankofen-H. 2:5 1:2 FC Bayern II
Würzburg 3:0 2:0 Fürth II

 1. Unterhaching 17 37:14 41
 2. Würzburg (A) 17 55:17 38
 3. Wack. Burghausen 17 31:19 30
 4. 1. FC Nürnberg II 17 35:20 29
 5. Türkgücü (A) 17 25:20 27
 6. TSV Aubstadt 17 32:26 26
 7. FC Bayern II 17 35:30 25
 8. Schweinfurt 17 29:25 25
 9. Aschaff enburg 17 27:24 25
 10. Hankofen (N) 17 21:29 22
 11. TSV Buchbach 17 29:38 21
 12. DJK Vilzing (N) 17 25:37 21
 13. Ansbach (N) 17 25:33 20
 14. FC Augsburg II 17 32:34 19
 15. Greuther Fürth II 17 17:26 19
 16. FV Illertissen 17 24:38 19
 17. FC Pipinsried 17 21:33 18
 18. VfB Eichstätt 17 26:34 17
 19. TSV Rain/Lech 17 11:25 17
 20. SV Heimstetten 17 27:42 14

18. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 FC Bayern II (3:0, 3:3) Nürnberg II
 Augsburg II (  -  ,   -    ) Ansbach
 Illertissen (  -  ,   -    ) Türkgücü
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Rain (2:1, 0:2) Unterhach.
 Aubstadt (  -  ,   -    ) Würzburg
 Fürth II (  -  ,   -    ) Hankofen-H.
 Burghausen (2:3, 0:1) Pipinsried
 Heimstetten (2:1, 0:3) Eichstätt
 Buchbach (  -  ,   -    ) Vilzing
 Schweinfurt (2:1, 2:3) Aschaff enb.

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga

WEICHE FLENSBURG Alte Tugenden, „Dusel“ und gefühlte 17 Laufkilometer

Sabaly mit „Glück und Arbeit“
Die Erleichterung war 
förmlich zu greifen, an die-
sem Abend gab es beim SC 
Weiche Flensburg 08 nur 

zufriedene Gesichter. Der schwer 
erkämpfte 2:1-Heimsieg gegen die SV 
Drochtersen/Assel war in zweierlei 
Hinsicht wichtig. Zum einen feierten 
die Flensburger nach vier sieglosen 
Spielen wieder einen Erfolg. Zum an-
deren – und das stand im Mittelpunkt 
– legten sie fußballerische Grundtu-
genden an den Tag: Einsatzwillen, 
Leidenschaft, den Willen, Zweikämp-
fe zu führen und zu gewinnen. „Wir 
haben alles reingehauen, waren von 
Beginn an da“. sagte Torhüter Jesper 
Heim und fügte nach einer kurzen 
Pause an: „Das war zuletzt nicht so.“

Einen besseren Einstand hätte 
sich Neu-Trainer Mamadou Sabaly, 
der nach der 1:2-Niederlage in Reh-
den Thomas Seeliger abgelöst hatte, 
nicht vorstellen können. „Glück und 

Arbeit“, das hatte laut des bisherigen 
Co-Trainers den Ausschlag gegeben. 
Richtig „Dusel“ hatte der SC Wei-
che 08 in der 86. Minute, als Patrick 
Thomsen Drochtersens Fabio Par- 
duhn zu Fall brachte, es aber – sehr 
zum Unverständnis der Gäste – kei-
nen Elfmeter gab.  „Das war eine 
große Mannschaftsleistung. Und wir 
haben auch fußballerische Lösungen 
gefunden. Diese Stimmung müssen 
wir jetzt mitnehmen“, sagte Kapitän 
Dominic Hartmann.

Mit ihrem couragierten Auf-
treten brachte die Mannschaft die 
Zuschauer hinter sich. Man habe 
Charakter gezeigt, fasste Hartmann 
zusammen. Warum das zuvor nicht 
so gewesen war, blieb offen. Man 
wolle wieder Euphorie entfachen, 
hatte Hartmann versprochen. Ein 
Anfang wurde an diesem Freitag-
abend gemacht. „Ein geiles Spiel. Ich 
glaube, ich bin 17 Kilometer gelau-

fen“, strahlte Marcel Cornils, dem ein 
Traumtor zum 2:0 gelungen war. Bei 
aller Freude wussten die Flensburger 
den Heimsieg richtig einzuordnen. 
„Wir sind noch längst nicht da, wo 
wir hinwollen“, versicherte Dominic 
Hartmann. ULRICH SCHRÖDER

kurz        bündig  

Kickers Emden
Co-Trainer Yasin Turan (36) scheidet 
aus privaten Gründen aus, U-19-Coach 
Claudio Casto (32) übernimmt. Beim 
Heimspiel gegen Werder Bremen II 
(2:4) fehlten Kapitän Bastian Dassel 
(32, Rotsperre), Matthias Goosmann 
(29, Gelbsperre) und Ibrahim Sillah 
(27), der im Finale des Ostfries-
land-Cups (2:3 gegen GW Firrel) vom 
Platz gestellt wurde.

FC St. Pauli II
Linksverteidiger Alexander Lungwitz 
(22), bis Mai bei den Würzburger Ki-
ckers, wurde nachverpflichtet. Dafür 
fallen Jannis Turtschan (20, Kreuz-
bandriss) und Edin Osmanovic (21, 
Muskelbündelriss) längerfristig aus.
 
Eintracht Norderstedt
Rechtsverteidiger Jasper Hölscher 
(24), im Hauptberuf Sportchef beim 
Oberligisten Eimsbütteler TV und 
schon während der Vorbereitung we-
gen Rückenproblemen außen vor,  zog 
sich einen Muskelfaserriss zu.

Couragierter Auftritt: Mamadou Sa-
balys Einstand bei Weiche gelingt.
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Das Tief des Top-Favori-
ten verschärft sich. Viel-
leicht ist es sogar schon 
wieder eine Herbstkrise 

wie im Vorjahr. Obwohl die Preu-
ßen noch das Nachholspiel auf 
Schalke in der Hinterhand haben, 
fühlt sich der Verlust der Tabel-
lenspitze an diesem Wochenende 
wie ein weiterer schwerer Schlag 
an. Was vor einem Monat noch so 
souverän aussah, ist inzwischen 
ein  angeschlagenes Gebilde. Zwar 
beklagten die Protagonisten nicht 
zu Unrecht die Leistung von Re-
feree Johannes Liedtke, doch un-
ter dem Strich stehen nun einige 
sieglose Partien in der Bilanz. „Wir 
müssen uns schütteln und Wider-
stände brechen“, richtete Trainer 
Sascha Hildmann den Fokus aufs 
Wesentliche.

In Oberhausen hatten die 
Münsteraner natürlich kein Glück, 
weil der Referee mit dem Platz-
verweis gegen Alexander Hahn 
und mit einigen anderen Pfiffen 
danebenlag. Die Abwehr offen-
barte aber teils auch erhebliche 
Tempo- und Zuordnungsdefizi-
te, dazu ist ein Großteil der An-
greifer außer Form. „Wir haben 

Probleme, im Straf-
raum den Mitspieler 
zu finden“, räumte 
Hildmann ein. Die 
Standards sind der-
zeit meist harmlos, 
die Gegner wissen, 
wie der Titelanwär-
ter zu knacken ist, 
mit Disziplin und 
Aggressivität. Nach 
einem hervorragen-
den Saisonstart tür-
men sich die Sorgen 
aktuell.

„Es ist schon so, dass wir 
in der Nähe des Strafraums oft 
nicht die richtige Entscheidung 
treffen“, erkannte auch Innenver-
teidiger Simon Scherder und fügte 
logischerweise an: „Entsprechend 
haben wir nicht viele Chancen, da-
ran müssen wir weiter arbeiten.“

Bisher verwies Coach Hild-
mann oft auf die äußeren Umstän-
de (verzögerter Anpfiff, schlechtes 
Licht, Unwetterwarnungen), und 
auch in Oberhausen war es ange-
sichts der Unterzahl und großer 
Hektik keine normale Niederlage. 
Doch nur Pech, nur Zufall sind die 
Ergebnisse natürlich keineswegs. 

„Die Struktur des Spiels hat sich 
zu zehnt deutlich verändert“, so 
Hildmann über die dezimierte 
Spielphase. „Aber natürlich haben 
wir auch einige Fehler gemacht.“  

Diesmal hatten die Preußen 
taktisch eine Menge Variabilität 
im Angebot. Hildmann stellte zu-
nächst auf ein 4-4-2 um, das bei 
Ballbesitz oft zum 3-5-2 wurde. 
Bisher war das 4-3-3 beim SCP 
in Stein gemeißelt. In Unterzahl 
mussten die Gäste dann noch 
mal umstellen. So viel Hin und 
Zurück gab es bisher in der gan-
zen Saison nicht, natürlich auch 
bedingt durch den Platzverweis 

gegen Hahn. Hinzu kam die Am-
pelkarte gegen Hildmann, den 
fortan Assistent Louis Cordes an 
der Linie vertrat. Der Pfälzer hatte 
sich wiederholt lauthals aufgeregt. 
„Ich muss mich draußen ja zum 
Hampelmann machen, sonst wer-
de ich nicht wahrgenommen“, füg-
te der Coach nach dem Spiel an.

Seine vordringlichste Aufga-
be ist es nun aber, die Mannschaft 
wieder auf Kurs zu bekommen. 
Noch immer hat Preußen Müns-
ter alles in der eigenen Hand. 
Der Trend ist allerdings äußerst  
bedenklich.  
 THOMAS RELLMANN
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RÖDINGHAUSEN Spitzenreiter mit sportlicher Balance und kontinuierlicher Arbeit

Fünf Gründe, warum der Aufstieg möglich ist
Nach dem ungefährdeten 
3:0-Heimsieg gegen die SG Wat-
tenscheid 09 und der gleichzei-
tigen Niederlage des SC Preußen 

Münster (2:3 in Oberhausen) ist der SV Rö-
dinghausen neuer Spitzenreiter in der 
Regionalliga West – allerdings mit einem 
Spiel mehr als der SCP. Der kicker nennt 
fünf Gründe, warum der SVR in dieser 
Saison seine zweite Meisterschaft nach 
2020 holen und damit diesmal auch in 
die 3. Liga aufsteigen könnte.

Die Heimstärke: Auch im sechsten 
Saisonspiel vor eigenem Publikum blieb 
der SVR ohne Punktverlust. Nach dem 
erneuten Dreier gegen Schlusslicht SG Wat-
tenscheid 09 kommen die Ostwestfalen 
auf optimale 18 Punkte und eindrucksvolle 
21:3 Tore.

Die Stabilität: Erst neun Gegentore 
nach zwölf Partien sind Bestwert in der 
Liga. Dabei muss Trainer Rump gerade in 
der Hintermannschaft aufgrund zahlrei-
cher Ausfälle mit jungen Akteuren impro-
visieren. Gegen Wattenscheid bildeten mit 
Ausnahme von Routinier und Kapitän Da-
niel Flottmann (38) mit Torhüter Tiago Es-
tevao (20) sowie Dominique Domröse (20), 
Ibrahim Kaba (20) und Jonathan Riemer 
(22) nur Jungspunde die Defensivreihe.

Die Flexibilität in der Offensive: Mit 
27 erzielten Toren stellt der SVR aktuell 
auch den torgefährlichsten Angriff. Daran 
waren immerhin schon acht verschiedene 
Schützen beteiligt. 

Die Breite im Kader: Obwohl zahlrei-
che Stammspieler teilweise monatelang 
ausfallen, konnte Trainer Rump immer 

noch eine mehr als nur konkurrenzfähige 
Startformation aufbieten, die den Tabel-
lenletzten klar beherrschte.

Die Kontinuität: Schon seit 2015 ist 
Sport-Geschäftsführer Alexander Müller 
(36) für die Kaderplanung und das wirt-
schaftliche Budget verantwortlich, hält 
den Klub fast immer im oberen Drittel 
und lag mit seinen Trainerverpflichtun-
gen wie bei Enrico Maaßen (38, inzwi-
schen FC Augsburg) oder zuletzt Carsten 
Rump (41, Vertrag bis 2025 verlängert) 
oft goldrichtig. Da sorgsam geplant wird, 
gibt es einen finanziellen Puffer. So ist 
es möglich, nach einer zusätzlichen  
Alternative für die Innenverteidigung Aus-
schau zu halten, weil mit Julian Wolff ein 
Leistungsträger wohl für den Rest der  
Saison ausfällt.  RALF DEBAT

Nur ein Trend oder schon Krise?

„Wir haben einige Fehler gemacht“: Hildmann muss sein Team in die Spur bringen.
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Mit einer erneut glücklosen 
Leistung gibt Titelfavorit 
PREUSSEN MÜNSTER  die 
Tabellenführung ab.
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REGIONALLIGA NORD
14. SPIELTAG
HSV II 5:1 3:0 St. Pauli II
SC Weiche 2:1 1:0 Drochtersen
Jeddeloh II 3:1 2:1 Delmenhorst
Hannover II 2:2 1:1 Ph. Lübeck
VfB Lübeck 4:0 1:0 Rehden
Emden 2:4 0:2 Bremen II
Havelse 3:3 2:1 Ottensen
Norderstedt 4:1 2:1 Lohne
Hildesheim 2:2 1:0 Kiel II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 12 29:7 30
 2. SV Drochtersen/A. 13 26:16 23
 3. Hannover 96 II 14 25:18 23
 4. SC Weiche 08 13 24:17 23
 5. Hamburger SV II 13 33:21 22
 6. SSV Jeddeloh II 12 27:18 21
 7. Phönix Lübeck 14 21:24 19
 8. Werder Bremen II 11 19:20 18
 9. Eintr. Norderstedt 12 26:20 17
 10. VfV Hildesheim 12 18:18 17
 11. Bremer SV (N) 13 21:25 17
 12. BW Lohne (N) 12 22:25 16
 13. Delmenhorst 13 21:24 16
 14. BSV Rehden 13 15:19 16
 15. Holstein Kiel II 14 25:23 15
 16. Teut. Ottensen 13 20:24 14
 17. FC St. Pauli II 13 19:29 11
 18. TSV Havelse (A) 13 16:25 8
 19. Kick. Emden (N) 12 8:42 3
Jeddeloh II und Havelse wurden wegen 
zu spät bezahlter Verbandsabgaben je 
drei Punkte abgezogen.

NACHHOLSPIELE 11, 13. Spieltag
MITTWOCH, 19. OKT. 19.00 UHR
 Bremen II (4:2, 1:1) Jeddeloh II
MITTWOCH, 19. OKT. 19.30 UHR
 Drochtersen  (  -  ,   -    ) Hildesheim

15. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Rehden (  -  ,   -    ) Havelse
SAMSTAG, 22. OKT. 13.30 UHR
 SC Weiche 08 (2:1, 2:0) VfB Lübeck
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Bremen II (  -  ,   -    ) Bremer SV
SAMSTAG, 22. OKT. 15.00 UHR
 Delmenhorst (  -  ,   -    ) Norderstedt
SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Lohne (  -  ,   -    ) HSV II

SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Ph. Lübeck (  -  ,   -    ) Hildesheim
 Ottensen (  -  ,   -    ) Jeddeloh II
 St. Pauli II (  -  ,   -    ) Emden
SONNTAG, 23. OKT. 15.00 UHR
 Drochtersen (0:3, 1:1) Kiel II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
9. SPIELTAG
Babelsberg 3:0 2:0 Meuselwitz
Jena 0:0  Altglienicke
Hertha II 0:5 0:2 Cottbus
Greifswald 1:1 1:1 BFC Dynamo
TeBe Berlin 4:3 3:1 Halberstadt
Vikt. Berlin 1:2 0:1 Erfurt
Chemnitz 2:0 2:0 Luckenwalde
BAK 07 6:0 4:0 Lichtenberg
Lok Leipzig 3:0 1:0 Ch. Leipzig

 1. Berliner AK 07 9 20:3 24
 2. SV Babelsberg 03 9 17:7 21
 3. Energie Cottbus 9 20:7 17
 4. Rot-Weiß Erfurt (N) 9 18:7 17
 5. Lok Leipzig 9 19:11 17
 6. Carl Zeiss Jena 9 14:4 16
 7. VSG Altglienicke 9 17:14 16
 8. Chemie Leipzig 9 13:14 16
 9. Chemnitzer FC 9 11:11 12
 10. Greifswalder FC (N) 9 13:9 11
 11. Hertha BSC II 9 14:18 11
 12. BFC Dynamo (M) 9 8:8 10
 13. Viktoria Berlin (A) 9 10:16 9
 14. Lichtenberg 47 9 9:20 9
 15. ZFC Meuselwitz 9 11:22 6
 16. Luckenwalde 9 8:16 5
 17. TeBe Berlin 9 9:29 4
 18. Germ. Halberstadt 9 6:21 1

10. SPIELTAG
DONN., 20. OKT. 19.00 UHR
 BFC Dynamo (1:0, 1:2) Babelsberg
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Altglienicke (0:3, 3:1) Lok Leipzig
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Erfurt (  -  ,   -    ) TeBe Berlin
SAMSTAG, 22. OKT. 13.00 UHR
 Cottbus (  -  ,   -    ) Vikt. Berlin
 Lichtenberg (1:3, 0:0) Chemnitz
 Ch. Leipzig (2:1, 1:0) Hertha II

SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Halberstadt (  -  ,   -    ) Greifswald
 Luckenwalde (0:0, 0:2) Jena
SONNTAG, 23. OKT. 13.30 UHR
 Meuselwitz (1:3, 1:0) BAK 07

REGIONALLIGA WEST
12. SPIELTAG
1. FC Köln II 1:3 0:1 Bocholt
Straelen 2:4 1:0 Aachen
M’gladbach II 1:2 0:1 Fort. Köln
Düren 0:2 0:1 Düsseldorf II
Schalke II 2:2 0:0 Ahlen
Rödinghsn. 3:0 2:0 Wattenscheid
Lippstadt 3:3 0:1 Wiedenbrück
Oberhausen 3:2 1:1 Münster
K.-Marienb. 1:2 0:1 Wuppertal

 1. SV Rödinghausen 12 27:9 25
 2. Pr. Münster 11 26:12 23
 3. RW Oberhausen 12 25:23 21
 4. Schalke 04 II 11 23:15 20
 5. SV Lippstadt 08 12 21:23 19
 6. Alemannia Aachen 11 19:16 18
 7. Fortuna Köln 11 13:12 18
 8. K.-Marienb. (N) 12 17:19 18
 9. Wuppertaler SV 12 21:18 16
 10. Fort. Düsseldorf II 12 18:22 16
 11. 1. FC Köln II 12 22:27 16
 12. 1. FC Düren (N) 12 16:23 16
 13. Wiedenbrück 12 19:15 15
 14. 1. FC Bocholt (N) 11 22:22 15
 15. Bor. M’gladbach II 11 18:16 14
 16. RW Ahlen 12 21:21 13
 17. SV Straelen 12 9:21 6
 18. Wattenscheid (N) 12 12:35 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Wiedenbrück (1:2, 0:1) Rödinghsn.
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Aachen (1:1, 3:1) 1. FC Köln II
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Münster (  -  ,   -    ) Düren
 Bocholt (  -  ,   -    ) Lippstadt
 Ahlen (  -  ,   -    ) K.-Marienb.
 Wuppertal (1:1, 1:1) Oberhausen
SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Fort. Köln (0:0, 1:1) Düsseldorf II
 M’gladbach II (2:1, 0:1) Straelen
 Wattenscheid (  -  ,   -    ) Schalke II

REGIONALLIGA SÜDWEST
12. SPIELTAG
Ulm 3:0 2:0 Kassel
Walldorf 3:3 0:3 Barockstadt
Worms 1:0 0:0 Frankfurt
Trier 1:1 1:0 Freiberg
Mainz II 2:2 1:2 Balingen
Steinbach 3:1 2:0 Homburg
Stuttgart II 0:2 0:0 Off enbach
Bahlingen 2:1 0:1 Aalen
Hoff enheim II 3:1 0:0 Koblenz

 1. SSV Ulm 1846 12 25:6 30
 2. Steinbach Haiger 12 28:13 25
 3. FC Homburg 12 27:16 22
 4. 1. FSV Mainz 05 II 12 23:17 22
 5. Kickers Off enbach 12 22:12 21
 6. Barockstadt (N) 12 21:14 20
 7. Bahlinger SC 12 15:19 18
 8. VfB Stuttgart II 12 18:17 17
 9. TSG Hoff enheim II 11 22:22 17
 10. TSG Balingen 12 16:16 17
 11. FSV Frankfurt 12 17:20 17
 12. SGV Freiberg (N) 12 14:18 13
 13. Worms (N) 12 11:18 13
 14. Eintracht Trier (N) 11 12:15 12
 15. VfR Aalen 12 15:22 11
 16. FC-Ast. Walldorf 11 15:29 9
 17. Hessen Kassel 12 8:22 6
 18. RW Koblenz 11 9:22 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Off enbach (1:2, 0:1) Ulm
 Homburg (3:2, 2:1) Mainz II
 Balingen (1:2, 1:2) Bahlingen
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Barockstadt (  -  ,   -    ) Koblenz
 Frankfurt (3:0, 1:3) Hoff enheim II
 Walldorf (1:1, 3:2) Stuttgart II
 Kassel (1:1, 2:2) Steinbach
 Aalen (  -  ,   -    ) Trier
 Freiberg (  -  ,   -    ) Worms

REGIONALLIGA BAYERN
17. SPIELTAG
Aschaff enb. 0:1 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 1:1 Aubstadt
Vilzing 1:2 1:2 Schweinfurt
Türkgücü 2:2 2:0 Buchbach
Ansbach 1:1 1:1 Illertissen
Eichstätt 4:0 3:0 Augsburg II
Pipinsried 1:1 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:0 0:0 Burghausen
Hankofen-H. 2:5 1:2 FC Bayern II
Würzburg 3:0 2:0 Fürth II

 1. Unterhaching 17 37:14 41
 2. Würzburg (A) 17 55:17 38
 3. Wack. Burghausen 17 31:19 30
 4. 1. FC Nürnberg II 17 35:20 29
 5. Türkgücü (A) 17 25:20 27
 6. TSV Aubstadt 17 32:26 26
 7. FC Bayern II 17 35:30 25
 8. Schweinfurt 17 29:25 25
 9. Aschaff enburg 17 27:24 25
 10. Hankofen (N) 17 21:29 22
 11. TSV Buchbach 17 29:38 21
 12. DJK Vilzing (N) 17 25:37 21
 13. Ansbach (N) 17 25:33 20
 14. FC Augsburg II 17 32:34 19
 15. Greuther Fürth II 17 17:26 19
 16. FV Illertissen 17 24:38 19
 17. FC Pipinsried 17 21:33 18
 18. VfB Eichstätt 17 26:34 17
 19. TSV Rain/Lech 17 11:25 17
 20. SV Heimstetten 17 27:42 14

18. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 FC Bayern II (3:0, 3:3) Nürnberg II
 Augsburg II (  -  ,   -    ) Ansbach
 Illertissen (  -  ,   -    ) Türkgücü
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Rain (2:1, 0:2) Unterhach.
 Aubstadt (  -  ,   -    ) Würzburg
 Fürth II (  -  ,   -    ) Hankofen-H.
 Burghausen (2:3, 0:1) Pipinsried
 Heimstetten (2:1, 0:3) Eichstätt
 Buchbach (  -  ,   -    ) Vilzing
 Schweinfurt (2:1, 2:3) Aschaff enb.

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga

AACHEN Hohl ist nach seinem Spektakel-Debüt selbstkritisch – „Wollten in zu kurzer Zeit zu viel verändern“

„Wir sollten es vielleicht ruhiger angehen“
Mit fremden Federn wollte 
sich der neue Chefcoach 
Helge Hohl nach dem 
4:2-Erfolg der Alemannia 

in Straelen keineswegs schmücken. 
„Dass wir das Spiel gedreht haben, 
dafür war mit Sicherheit nicht der 
neue Trainer auf der Bank verant-
wortlich, sondern vielmehr der dop-
pelte Platzverweis für Straelen“, sagte 
Hohl und fügte hinzu: „Ohne die 
Roten Karten wäre es sicher schwie-
rig geworden.“ Und so stellte sich 
das „mehr Spektakel“, das Hohl vor 
dem Spiel für die künftige Spielweise 
der Alemannia versprochen hatte 
schon im ersten Spiel eher ohne sein 
Zutun ein. Denn nach den beiden 
Platzverweisen gegen Jaron Vicario 
und Kenan Dünnwald binnen drei 
Minuten drehten die Aachener den 
1:2-Rückstand durch einen  Hattrick 
von Elsamed Ramaj in zwölf Minuten 
noch zu einem 4:2.

„Der Sieg ist natürlich erfreu-
lich, er bringt etwas Ruhe rein in 
dieser Situation. Auch wenn wir nicht 
überzeugend gespielt haben“, räumte 
Hohl ein, „das muss ich mir auch 
selbst ankreiden.“ Er habe nach der 
überraschenden Trennung von Fuat 
Kilic am vergangenen Mittwoch in 
zu kurzer Zeit zu viel ändern wollen. 
„Ich wollte von null auf hundert, das 
sollten wir jetzt vielleicht ruhiger 
angehen“, sagte Hohl und sprach 
damit indirekt die Gründe an, wa-
rum sich die Alemannia vom bei 
vielen Spielern und Fans sehr be-
liebten Kilic getrennt und sich selbst 
von der Position des Sportdirektors 
interimsweise auf die Trainerbank 
versetzt hatte. Denn offenbar hatte 
es zwischen Kilic auf der einen und 
dem Geschäftsführer-Duo Hohl und 
Sascha Eller unterschiedliche Auf-
fassungen über die Spielweise der 
Alemannia gegeben. 

„Wir wollen künftig mutiger 
auftreten, mehr über das Kurzpass-
spiel kommen, höher anlaufen und 
dem Gegner noch mehr Stress be-
reiten“, beschrieb Hohl seine Vor-
stellung, die den Verantwortlichen 
erfolgversprechender erschien, wie 
Aufsichtsratschef Marcel Moberz in 
einem Interview mit dem Fan-Ma-
gazin In der Pratsch erläuterte, als 
die Spielweise Fuat Kilics, die den 
Verein in der abgelaufenen Saison 
immerhin vor dem Abstieg bewahrte. 
Schließlich wolle man schon in der 
kommenden Saison ernsthaft um 
den Aufstieg mitspielen, so Moberz, 
und deshalb habe man die Weichen 
besser früh als spät stellen wollen.

Ob dieses Unterfangen mit ei-
nem Trainer namens Helge Hohl in 
Angriff genommen wird, ist noch 
offen. Sein Interimsdasein als Trai-
ner ist zunächst bis zur Winterpause 
terminiert.   HOLGER RICHTER

„Muss ich mir selbst ankreiden“: 
Hohl ist trotz Sieg nicht zufrieden
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1. FC Köln II – 1. FC Bocholt   1:3 (0:1)
1. FC Köln II:  Urbig – Strauch, Henning, Salger, 
Schneider – Nadjombe (81. Mekoma), Giesen, 
Schlax (46. Segal), Breuer (81. Waldming-
haus) – Schmid, Kraus (64. Nottbeck) – 
Trainer: Zimmermann
Bocholt:  Wickl – Beckert, Hanraths, Winking, 
Grund – Obst, Bugla (83. Fejzullahu), Simoes 
Ribeiro, Lorch – Fakhro (90./+1 Corovic), 
Akritidis (79. Tochukwu Nnaji) – Trainer: John
Tore:  0:1 Obst (27.), 1:1 Schmid (66.), 1:2 
Lorch (89.), 1:3 Lorch (90./+1) –  SR:  Gott-
schalk (Bottrop) –  Zuschauer:  500 –  Rote 
Karte:  Nottbeck (76., Tätlichkeit)
 
SV Straelen – Alem. Aachen   2:4 (1:0)
Straelen:  Paris – Cirillo, Ben-Salah, Päffgen, 
Brodersen (52. Stevens) – Heller (87. N. 
Munsters), N’Diaye, Mata (67. Yamada/82. 
Fionouke), J. Munsters, Vicario – Dünnwald – 
Trainer: Kastrati
Aachen:  Johnen – Müller, Heinze, Uzelac, 
Oeßwein (57. Schmitt) – Wilton, Schwermann 
(46. Heim), Bajric – Mause (63. Held) – 
Korzuschek (63. Imbongo Boele), Ramaj – 
Interimstrainer: Hohl
Tore:  1:0 Mata (24.), 1:1 Korzuschek (47., FE), 
2:1 Mata (56.), 2:2 Ramaj (78.), 2:3 Ramaj 
(86.), 2:4 Ramaj (90./+1) –  SR:  Benkhoff 
(Ahaus) –  Zuschauer:  1075 –  Rote Karten:  
Vicario (72., Tätlichkeit), Dünnwald (74., 
Tätlichkeit)
 
M’gladbach II – Fortuna Köln   1:2 (0:1)
M’gladbach II:   Olschowsky – Kurt, Lieder, 
Najjar, Kemper – Meuer, Lockl, Fraulo (76. 
Lofolomo), Asallari (58. Naderi) – Telalovic 
(58. Schroers), Kader (76. Büyükarslan) – 
Trainer: Polanski
Fort. Köln:  Weis – Budimbu, Rumpf, Scholz, 
Langer – Kegel (73. Göcer), Stanilewicz (89. 
Hölscher), Batarilo-Cerdic – Willms (59. 
Schwadorf), Lokotsch, Marquet (73. Wellers) – 
Trainer: von Ahlen
Tore:  0:1 Lokotsch (27.), 0:2 Marquet (65.), 
1:2 Lieder (81., FE) –  SR:  Rupert (Dortmund) – 
Zuschauer:  423 –  Rote Karte:  Kemper 
(90./+3, Schiedsrichterbeleidigung)
 
1. FC Düren – Düsseldorf II   0:2 (0:1)
Düren:  Bade – Omerbasic, Weber, Lela, 
Durgun – Owusu (62. Bors), Matuschyk, 
Brock, Geimer – Brasnic (79. Simon), Salman 
(74. Schlößer) – Trainer: Brunetto
Düsseldorf II:  Gorka – Marcinek, Bodzek, 
Göckan, Brechmann – Hirschberger – Nie-
miec (84. Bird), Seven (83. Kalonji), El-Faouzi
(90./+1 Ndouop), Schröder (75. Monteiro) – 
Mansfeld – Trainer: Michaty
Tore:  0:1 Niemiec (37., FE), 0:2 Marcinek 
(54.) –  SR:  Goldmann (Warendorf) –  Zu-
schauer:  600
 
Schalke 04 II – RW Ahlen   2:2 (0:0)
Schalke II:  Heekeren – van der Sloot, Lelle, 
Schell (46. J. Mfundu), Calhanoglu (80. Bokake 
Bolufe) – Albutat, Müller – Ivan, Kankam 
Kyerewaa, Sané (46. Kozuki) – Dadashov (69. 
Castelle) – Trainer: Fimpel
Ahlen:   Brüseke – Twardzik, Reithmeir, Borg- 
mann, Zuhs (78. S. Temin) – Schlüsselburg, 
Skoda (88. Gueye) – Sezer (85. Tuma), Holl- 
dack, Bulut – Özkara (71. Marzullo) – Trainer: 
Zimmermann
Tore:  0:1 Özkara (46.), 1:1 Kozuki (57.), 2:1 
van der Sloot (59.), 2:2 Skoda (62.) –  SR:  
Marx (Brühl) –  Zuschauer:  250

Rödinghausen – Wattensch.   3:0 (2:0)
Rödinghausen:  Estevao – Domröse, Flott-
mann, Kaba, Riemer – Hoffmeier, Tübing (63. 
Fehr) – Kurzen, Bravo Sanchez (83. Rohlfing), 
Schaub (80. Safi) – Marceta (72. Meyer) – 
Trainer: Rump
Wattenscheid:   Staudt – Brdaric, Esser, 
Schurig, Britscho – Tunga, Sindermann – 
Kaminski (84. Yanik), Meier (88. Hinnen-
kamp), Bosnjak (80. Kesim) – Sané (34. 
Yildiz) – Trainer: Britscho
Tore:  1:0 Marceta (26.), 2:0 Kurzen (40.), 3:0 
Schaub (75.) –  SR:  Severins (Gütersloh) – 
Zuschauer:  629
 
SV Lippstadt – Wiedenbrück   3:3 (0:1)
Lippstadt:  Balkenhoff – Ufuk (65. Altun), 
Sprekelmeyer, Allmeroth, Halbauer – Möller – 
Rebronja (48. Traoré), Fischer – Holtkamp, 
Maier, Mika (90./+2 Düsterhus) – Trainer: 
Bechtold
Wiedenbrück:   Hölscher – Tia, Böhmer, 
Amedick, Özer – Zech (67. Kaiser) – Aboagye 
(84. Zahn), Kaptan (69. Lohmar), Liehr – 
Aydinel (58. Ruzgis), Fehler – Trainer: Brink-
mann
Tore:  0:1 Fehler (1.), 0:2 Fehler (51.), 1:2 Mika 
(64.), 2:2 Maier (82.), 2:3 Ruzgis (83.), 3:3 
Mika (90.) –  SR:  Esch (Königswinter) – 
Zuschauer:  772 –  Rote Karte:  Möller (78., 
grobes Foulspiel)
 
RW Oberhausen – Pr. Münster   3:2 (1:1)
Oberhausen:  Davari – Winter, Wentzel, Klaß, 
Fassnacht – Lunga (61. Rexha), März, Öztürk, 
Heinz (73. Propheter) – Kreyer (80. Skolik), 
Mickels (87. Boche) – Trainer: Terranova
Münster:  Müller – Langlitz, Scherder, 
Hahn, Lorenz – Grote (63. Teklab), Rem-
berg, Bouchama (36. Koulis) – Oubeyapwa 
(72. Wegkamp), Wooten, Deters (63. Kok) – 
Trainer: Hildmann
Tore:  1:0 Kreyer (16.), 1:1 Wentzel (26., ET), 
2:1 Lunga (46.), 3:1 Propheter (76.), 3:2 Te-
klab (89.) –  SR:  Liedtke (Ennepetal) –  Zu-
schauer:  4639 –  Gelb-Rote Karte:  Trainer 
Hildmann (45.) –  Rote Karte:  Hahn (24., 
Notbremse) –  Bes. Vorkommnis:  Winter 
verschießt FE (35.)
 
K.-Marienb. – Wuppertaler SV   1:2 (0:1)
Kaan-Marienb.:   Jendrusch – Schauerte, 
Pjetrovic, Bender (59. Waldrich), Tomas – 
Zimpel (66. Hoffmann), Pazurek – Wirtz 
(66. Kyere), Scheld, Scepanik – Hammel (80. 
Alajbegovic) – Trainer: Nehrbauer
Wuppertal:  Langhoff – Pytlik, Schweers, 
Berisha – Hanke, Peitz (82. Stiepermann), 
Demming (76. D’Hone), Montag – Rodrigues 
Pires – Güler (79. Rama), Hagemann (86. 
Prokoph) – Trainer: Dogan
Tore:  0:1 Peitz (6.), 0:2 Hagemann (67.), 1:2 
Alajbegovic (85.) –  SR:  Bramkamp (Hattin-
gen) –  Zuschauer:  613

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 10 (1) Kreyer (RW Oberhausen) 
 8 (1) Maier (SV Lippstadt 08) 
 7 (1) Marceta (SV Rödinghausen) 

Hamburger SV II – St. Pauli II   5:1 (3:0)
HSV II:  Oppermann – Sommer (78. Olivei-
ra-Kisilowski), Zumberi, Hein (72. Duah), 
Andresen – Großer – Velasco (76. Sanne), 
Kilo, Fabisch, Rexhepi (66. Harz) – Otuali 
(65. Beleme) – Trainer: Reimers
St. Pauli II:  Smarsch – Wieckhoff, Schütt, 
Beifus, Park – Steiger Borrero (46. Imsak), 
Mahncke, Mende, Clausen (71. Kankow- 
ski) – Müller (65. Lungwitz), Lee – Trainer: 
Ostermann
Tore:  1:0 Großer (14.), 2:0 Velasco (28.), 3:0 
Andresen (37.), 4:0 Velasco (64.), 5:0 Harz 
(83.), 5:1 Wieckhoff (84.) –  SR:  Steenken 
(Nordhorn) –  Zuschauer:  120
 
SC Weiche 08 – Drochtersen   2:1 (1:0)
SC Weiche 08:   Heim – Herrmann, Rehfeldt, 
Thomsen – Pastor Santos (77. Kurzbach), 
Meyer (66. Wirlmann/75. Fölster), Hartmann, 
Schulz (66. Nadj), Cornils – Guder, Gieseler 
(84. Schleemann) – Interimstrainer: Sabaly
Drochtersen/A.:  Siefkes – Serra, Giwah, von 
der Reith, Elfers (46. Kinitz) – Steffens (65. 
Götz), Haut (78. Rosin), Geißen, Sobotta – 
Wulff (65. Parduhn), Neumann – Trainer: 
Hansen
Tore:  1:0 Schulz (31.), 2:0 Cornils (50.), 2:1 
Neumann (63.) –  SR:  Nie-Hoegen (Altenlin-
gen) –  Zuschauer:  812
 
SSV Jeddeloh II – Delmenhorst   3:1 (2:1)
Jeddeloh II:   Bohe – Hahn, Chiarodia, En-
gel – von Aschwege, Schaffer (67. Andrija-
nic), Ghassan, Eckbauer (58. Gnerlich) –  
Durmishi (85. Sido), Ghawilu (74. Frede-
horst) – Brinkmann (82. Bennert) – Trainer: 
Lindemann
Delmenhorst:  Bansen – Stefandl, Erdogan, 
Weichert, Stöhr – Matern – Ou. Touray (67.  
L. Touray), Schindler (58. Hoffrogge), Azadzoy 
(75. Steffen), Trianni (67. Rauh) – Rohwedder 
(81. Gysbers) – Trainer: Riebau
Tore:  0:1 Azadzoy (18.), 1:1 Ghawilu (21.), 2:1 
Ghawilu (25.), 3:1 Durmishi (50.) –  SR:  Rosin 
(Lieth) –  Zuschauer:  620
 
Hannover 96 II – Phönix Lübeck   2:2 (1:1)
Hannover II:   Stahl – Arkenberg, Lührs, Wal-
brecht, Oppie (72. Eichhorn) – Uhlmann, 
Moustier (63. Podrimaj) – Gindorf (86. Gor-
ny), Ernst (46. Stepantsev), Momuluh (76. 
Friedrich) – Evina – Trainer: Stendel
Ph. Lübeck:   Hoxha – Bock, van Dijck, Farah- 
nak, Holzmann – Wurr, Ciapa – Kobert (68. 
Korup), Ulbricht, Adigo (72. Stöver) – Pingel –  
Trainer: Zapel
Tore:  1:0 Evina (18.), 1:1 Ciapa (40.), 2:1 
Momuluh (59.), 2:2 Stöver (75.) –  SR:   
Rosenhagen (Holzerode) –  Zuschauer:  750
 
VfB Lübeck – BSV Rehden   4:0 (1:0)
VfB Lübeck:  Kirschke – Kölle (75. Daube), 
Grupe (73. Kastenhofer), Löhden, Thiel – 
Boland, Gözüsirin – Hauptmann (72. Tari-
tas), Drinkuth (70. Plume), Farrona Pulido 
(72. Rüdiger) – Hovi – Trainer: Pfeiffer
Rehden:  Bahr – Popovic, Kiene, Becken (75. 
Betani-Baku), Haritonov – Arambasic (64. 
Chana) – Mansaray, Coleman, Sindik (64. 
Tomic), Jobe – Lesueur (74. Roschlaub) – 
Trainer: Arambasic
Tore:  1:0 Drinkuth (41.), 2:0 Grupe (52.), 3:0 
Farrona Pulido (56.), 4:0 Plume (73.) –  SR:  
Wolff (Bremen) –  Zuschauer:  3168

R E G I O N A L L I G A  N O R D R E G I O N A L L I G A  W E S T

Emden – Werder Bremen II   2:4 (0:2)
Emden:   Djokovic – Braun, Faqiryar, Mar-
vin – Visser, Adeniran, Köster, Konda (84. 
Niehues) – Ndiaye, Steffens – Jabateh (81. 
Bamezon) – Trainer: Emmerling
Bremen II:  Lord – Eickhoff (84. Löpping), 
Rosenboom, Bargfrede (90./+2 Polat), 
Schröder, Dietrich – Berger, Salifou (46. 
Höck) – Kim – Galjen (87. Asante), Kühn (79. 
Wang) – Trainer: Fünfstück
Tore:  0:1 Kühn (5.), 0:2 Kim (26.), 1:2 Braun 
(46.), 2:2 Adeniran (56.), 2:3 Eickhoff (72.), 
2:4 Berger (87., FE) –  SR:  Meckfessel (Os-
nabrück) –  Zuschauer:  668
 
TSV Havelse – Teut. Ottensen   3:3 (2:1)
Havelse:  Tasche – Schleef (77. Dursun), 
Tasky, Minz, Liebnau – Drawz (63. Kukanda), 
Riedel, Rufidis (86. Qela) – Engelking, Cicek – 
Jaeschke – Trainer: Ferchichi
Ottensen:  Zummack – Weidlich, Siala (33. 
Olayisoye), Uphoff, Jesgarzewski – Brandt, 
Monteiro (64. Abd El Aal Ali), Istefo – Berisha 
(80. Mirchev), Meyer (64. Graudenz) – Lu-
kowicz – Trainer: Bergner
Tore:  0:1 Uphoff (4.), 1:1 Cicek (10.), 2:1 Cicek 
(18., FE), 2:2 Jesgarzewski (55.), 2:3 Abd El 
Aal Ali (73.), 3:3 Minz (89.) –  SR:  Weinkauf 
(Oldenburg) –  Zuschauer:  316
 
Eintr. Norderstedt – BW Lohne   4:1 (2:1)
Norderstedt:   Huxsohl – Hildebrandt, Nuxoll, 
Grau, Wallenborn – Behounek – Marxen, 
Hoppe (85. Schmidt), Bork (56. Bölter), 
Brüning – Sezer (78. Bojadgian) – Trainer: 
Smith
Lohne:  Bollmann – Beermann, Wengerowski, 
Westerhoff  (78. C. Düker) – Heskamp – Sar-
rasch, Demaj (67. Janssen), Goldmann (79. 
Przondziono), Neziri (63. Bredol) – Tönnies, 
Schepp (88. Menkhaus) – Trainer: Rießel-
mann
Tore:  1:0 Marxen (7.), 2:0 Marxen (30.), 2:1 
Schepp (35.), 3:1 Hoppe (72.), 4:1 Grau (82.) –   
SR:  Horn (Lunden) –  Zuschauer:  430
 
Hildesheim – Holstein Kiel II   2:2 (1:0)
Hildesheim:  Brandt – Pläschke (66. Eng-
ler), Kalinowski, Rauch, Aytun – Dikarev (82. 
Akdas), Schulze, Steinwedel (72. Dittmann), 
Baghdadi – Mensah Quarshie (71. Had. El-Sa-
leh), Göttel (90. Kambamba) – Trainer: Unger
Kiel II:  Oberbeck – Carrera, Kleine-Bekel, 
Lengle (46. Frahm) – Gueye, Voß, Gumpert, 
Siedschlag (83. Prodanovic), Mai (59. Ejesie-
me) – Kulikas, Moumouni (59. Wansiedler) –  
Trainer: Gunkel
Tore:  1:0 Göttel (44.), 1:1 Kulikas (68.), 1:2 
Kulikas (80.), 2:2 Baghdadi (87.) –  SR:  
Breetholt (Ochtrup) –  Zuschauer:  610 –   
Gelb-Rote Karte:  Aytun (70.)

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 11 (1) Neumann (SV Drochtersen/A.) 
 9 (–) Beleme (Hamburger SV II) 
 9 (1) Göttel (VfV Hildesheim) 
 9 (–) Saad (Eintr. Norderstedt) 
 8 (–) Ferfelis (Delmenhorst) 
 7 (–) Kramer (SC Weiche 08) 
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Der Tabellenplatz sagt 
es nicht aus. Aue steht in 
der 3. Liga auf einem Ab-
stiegsplatz. Doch nach 

dem katastrophalen Start und der 
Entlassung von Trainer Timo Rost 
nach dem 9. Spieltag haben die 
Veilchen den Anschluss an das 
untere Mittelfeld hergestellt und 
– was noch wichtiger ist: Sie haben 
in die Saison gefunden. Sieben 
Punkte gab es aus den vergan-
genen drei Spielen. Mitverant-
wortlich dafür sind zwei Männer: 
Interimstrainer Carsten Müller 
und Kapitän Martin Männel.

Der eine hat die Aufgabe von 
Rost übernommen, der andere 
steht seither wieder im Tor. Es 
steht außer Frage, dass Philipp 
Klewin über weite Strecken seine 
Leistung in den ersten Partien ge-
bracht hat. An ihm lag die Talfahrt 
nicht. Doch Männel ist gerade 
für die Mannschaft noch etwas 
anderes. Er ist die lange fehlende 
Führungsfigur. Einer, der bereits 
Erfahrung in diesen Situationen 
hat und an dem sich die anderen 
aufrichten können. Und: Auch für 

die Gegner ist Männel eine Autori-
tätsperson. Was sie sich bei Klewin 
noch getraut haben, überlegen sie 
sich bei Männel doch zwei- oder 
dreimal. Mit dem Kapitän im Rü-
cken spielt die Abwehr ruhiger, 
konsequenter und erfolgreicher. 
Es kommt ja nicht von ungefähr, 
dass Männel in den Spielen gegen 
Meppen (3:0), in Oldenburg (3:1) 
und am Freitag gegen Halle (1:1) 
nur von eigenen Mitspielern über-

wunden wurde. Ein gegnerischer 
Spieler hat es noch nicht geschafft.

Der 34-Jährige sieht den 
Aufschwung allerdings nicht im 
Meppen-Sieg. Für ihn lag dieser 
eine Woche zuvor beim 2:1 im 
Landespokal bei Fünftligist Ei-
lenburg. Klingt sicher komisch, 
aber: „Es war wichtig, dass wir 

im Pokal, also in einem Pflicht-
spiel, ein Erfolgserlebnis sammeln 
konnten“, sagt er. „Das war zwar 
ein unterklassiger Gegner, der 
an dem Tag aber ein echt gutes 
Spiel gemacht und uns das Leben 
schwer gemacht hat. Es war wich-
tig zu bestehen und am Ende das 
Ergebnis über die Zeit gebracht zu 
haben. Das hat geholfen.“

Nach zuvor nur drei Pünkt-
chen und sechs Niederlagen war 
Eilenburg so etwas wie die Wen-
de. Das Gefühl, Spiele gewinnen 
zu können, war wieder da. „Wir 
hatten danach ein bisschen mehr 
Zeit, hatten die Ruhe im Training, 
Abläufe einzustudieren und sau-
ber zu arbeiten. Eigentlich nichts 
Weltbewegendes oder etwas, was 
wir vorher nicht gemacht hätten. 
Aber mit dem Sieg im Hinterkopf 
fiel alles leichter. Man hat den 
Jungs dann angemerkt,  dass wir 
mehr Selbstvertrauen hatten“, so 
Männel.

Dabei hat Carsten Müller 
sehr geholfen. Er hatte den Auf-
trag von Sportdirektor Matthias 
Heidrich bekommen, den An-

schluss herzustellen. Das war ihm 
mit den beiden Siegen gelungen. 
Deshalb wurde sein Engagement 
bis vorerst Mitte November verlän-
gert. Stand jetzt ist das Landespo-
kalspiel bei Oberligist Bautzen am 
19. November sein letzter Auftritt 
als entscheidender Mann an der 
Seitenlinie. Es sei denn, er liefert 
weiter. Dann wird Heidrich einen 

Teufel tun und nach einem neuen 
Übungsleiter Ausschau halten.

Was Müller bisher geschafft 
hat, ist beachtlich. Der 51-Jährige 
ist allein an seinem Auftreten ge-
messen der komplette Gegenent-
wurf zu Rost. Er vermittelt mit 
seiner Ruhe den Charme eines 
liebenden Vaters zu seinen Kin-
dern. Er ist darauf bedacht, dass 
die Harmonie vorhanden ist, setzt 
auf Werte wie den Zusammenhalt. 
Er sorgt dafür, dass der eine für 
den anderen da ist – so wie es in ei-
ner gut funktionierenden Familie 
üblich ist. Und das kommt in der 
Mannschaft an. „Wer fleißig ist, 
wird auch irgendwann belohnt“, 
sagt Müller. 

Schon vor Saisonbeginn 
zeigte sich, dass Aue angesichts 
seiner höherklassig erfahrenen 
Spieler einen der bestbesetzten 
Kader in der 3. Liga besitzt. Nur 
eine Mannschaft war es nie – bis 
Müller kam. Er hat die Individu-
alisten zusammengeführt. Jetzt 
tritt Aue als Team auf. Auch wenn 
es gegen Halle beim 1:1 nur einen 
Punkt gab, war diese Partie das 
beste Beispiel dafür. Vor Wochen 
wäre der FCE nach solch einem 
unglücklichen Eigentor, das Sam 
Schreck unterlief, auseinander-
gefallen. Nun spielte er weiter, als 
wäre nichts passiert. „Für uns kam 
es darauf an, in der Situation mit 
dem 0:1 nicht hektisch zu werden, 
nicht zusammenzubrechen. Das 
haben wir geschafft. Insofern ist 
es ein gewonnener Punkt, weil wir 
die Moral auf den Platz gebracht 
haben“, erklärt Männel.

Ein Verdienst von Müller, 
weil er mit stiller, akribischer Ar-
beit und mit einer eben fast schon 
väterlichen Freundschaft in die 
Köpfe seiner Spieler gekommen 
ist. THOMAS NAHRENDORF

Als Team gewachsen
Nach verkorkstem Start geht es bei ERZGEBIRGE AUE  
aufwärts. Dies hängt mit zwei Personalien zusammen. 

Carsten Müller 
pflegt ein väterli-
ches Verhältnis zu 
seinen Spielern. 

„Wer fleißig ist, wird 
auch irgendwann 

belohnt.“
Carsten Müller, Interimstrainer

„Mit dem Sieg im 
Hinterkopf fiel alles 

leichter.“
Martin Männel, Torwart
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SV Babelsberg – Meuselwitz   3:0 (2:0)
Babelsberg:  Klatte – Wegener, Hoffmann, Sie-
tan, Rausch – Danko (80. Fuchs) – Schmidt 
(66. Gencel), Gladrow – Ndualu (66. Stein-
born), Frahn (66. Nattermann), Iraqi (80. 
Reimann) – Trainer: Zschiesche
Meuselwitz:   Plath – Miatke (46. Birkner), 
Müller, Zaruba, Raithel (64. Bürger) – Eckardt, 
Schätzle – Kadric, Fischer (46. Martynets) – 
Pistol, Hansch – Trainer: Weber
Tore:  1:0 Ndualu (14.), 2:0 Ndualu (37.), 3:0 
Frahn (57.) –  SR:  Markhoff (Kritzmow) – 
Zuschauer:  2191
 
Carl Zeiss Jena – VSG Altglienicke   0:0
Jena:   Kunz – Gipson (46. Dahlke), Halili, 
Strietzel, Hoppe – Hehne, Lange (78. Rosner) – 
Verkamp, Petermann, Muiomo – V. Dedidis 
(87. Grimm) – Trainer: Patz
Altglienicke:  Bätge – Sander, Zeiger, Liebelt, 
Büch – Dirkner – Mensah (78. Guzlajevs), 
Fontein, Cigerci, Appiah (81. Oudenne) – 
Breitkreuz – Trainer: Heine
SR:  Gaunitz (Leipzig) –  Zuschauer:  3071
 
Hertha BSC II – En. Cottbus   0:5 (0:2)
Hertha II:  Cuk – Eitschberger, Gechter, 
Ziemer, Ullrich – Covic – Abdullatif (60. 
Röcker/63. Gurschke), Alimler (60. Gün-
düz) – El-Jindaoui, Scherhant, Haxha (60. 
T. Rölke) – Trainer: A. Covic
Cottbus:  Bethke – Hasse (82. Juckel), Slamar 
(82. Böhmert), Hildebrandt, Borgmann – 
Eisenhuth – Kujovic (86. Wagner), Oesterhel-
weg (74. Abu-Alfa) – Badu (74. Geisler), Hott-
mann, Wähling – Trainer: Wollitz
Tore:  0:1 Hottmann (6.), 0:2 Hottmann (22.), 
0:3 Wähling (50.), 0:4 Hottmann (61.), 0:5 
Slamar (73.) –  SR:  Bartnitzki (Erfurt) –  Zu-
schauer:  1342
 
Greifswalder FC – BFC Dynamo   1:1 (1:1)
Greifswald:  Kamenz – Rosenberg, Sanin, 
Rüh, Bandowski – Jensen – Kocer (82. Farr), 
Knechtel – Richardson II (87. Lazdins) – 
Benyamina, Kargbo (78. Kowal) – Trainer 
i. V.: König
BFC Dynamo:  Hamrol – Ekallé, Reher, Duncan, 
Blum – Brandt, Tiliudis (72. Kleihs) – Suljic 
(46. Euschen), Pollasch, Geurts (67. Klump) – 
Beck – Trainer: Backhaus
Tore:  1:0 Kargbo (23.), 1:1 Tiliudis (26.) –  SR:  
Hagemann (Stahnsdorf) –  Zuschauer:  1542
 
TeBe Berlin – Halberstadt   4:3 (3:1)
TeBe Berlin:  Williams – Traboulsi (75. Kara-
man), Ceesay, Samardzic, Uzoma – Damelang 
(63. Tekin), Oschmann, Siya (46. Marino), 
Sait (75. Travassos) – Wagner, Brechler (63. 
Heydemann) – Trainer: Njie
Halberstadt:  Cichos – Grzega (46. van der 
Werff), Baudis, Kuhnhold (18. Lübke), Ha-
ckethal – Hoch (76. Milushev), Braun (56. 
Eilers) – Malina, Masson, Korsch – Osawe 
(76. Sothen) – Trainer i. V.: Rost
Tore:  1:0 Wagner (5.), 2:0 Hoch (15., ET), 3:0 
Sait (17.), 3:1 Masson (31.), 4:1 Sait (73.), 4:2 
Sothen (84.), 4:3 van der Werff (88.) –  SR:  
Lukawski (Oranienburg) –  Zuschauer:  478
 
Vik. Berlin – Rot-Weiß Erfurt   1:2 (0:1)
Vikt. Berlin:  Köstenbauer – Touglo (46. Har-
res), Baca, Ml. Cvjetinovic, Kühn – Maric (86. 
Mi. Cvjetinovic), Theisen, Inaler (78. Werbe-
low) – Mattmüller (57. Ogbaidze), Yilmaz 
(78. Emghames), Seiffert – Trainer: Keskin

Erfurt:  Flückiger – Moritz, Manu, Nkoa, 
Lopes Cabral (90./+1 Ballo) – Seidemann 
(87. Weinhauer), Biek, E. Startsev, Mergel 
(72. Tavares) – Ciccarelli (72. Tshilumba), 
Hajrulla – Trainer: Gerber
Tore:  0:1 Manu (34.), 0:2 Mergel (53.), 1:2 
Baca (68.) –  SR:  Rose (Schwerin) –  Zu-
schauer:  771
 
Chemnitzer FC – Luckenwalde   2:0 (2:0)
Chemnitz:   Jakubov – Zickert, Campulka, 
Löwe – Pagliuca, Kurt (90. Eppendorfer), Kir-
cicek (74. Mensah), Roscher, Berger – Stagge, 
Brügmann (81. Ulrich) – Trainer: Tiffert
Luckenwalde:  Thoms – Hadel, Koplin (79. 
Rothenstein), Becker, Plumpe (89. Nwatu) – 
Borowski (79. Dahlke), Butendeich, Vierling, 
Göth (89. Gottschick) – Rankic, Francisco – 
Trainer: Braune
Tore:  1:0 Stagge (7.), 2:0 Roscher (11.) –  SR:  
Wartmann (Großvargula) –  Zuschauer:  2151
 
Berliner AK 07 – Lichtenberg   6:0 (4:0)
BAK 07:  Zwick – Chahed, Klar, Schulz – 
Gjasula, Schneider (71. Seifert) – Lang (64. 
Olczyk), Meyer – Krasniqi (64. Richter), Sea-
ton (71. Vieting), Sussek (78. Satici) – Trainer: 
Duda
Lichtenberg:  Wollert – Seidel, Hollwitz, Krüger, 
Ohlow – Winter (66. Gaedicke), Brando (77. 
Kücükodabasi), Gawe, Chor (62. Bremer) – 
Kaus (62. Graf), Gakpeto (62. Adekunle) – 
Trainer: Tik
Tore:  1:0 Seaton (15.), 2:0 Krasniqi (31.), 
3:0 Seaton (42.), 4:0 Meyer (45.), 5:0 Vi-
eting (72.), 6:0 Richter (90.) –  SR:  Wien 
(Schildow) –  Zuschauer:  1092
 
Lok Leipzig – Chemie Leipzig   3:0 (1:0)
Lok Leipzig:  Dogan – Urban, Heynke, Sirch – 
Voufack (90. Gong), Piplica (80. Weigel), 
Abderrahmane, Eglseder (84. Salewski) – 
Pfeffer (90. Grym) – Ogbidi, Dombrowa (80. 
Rangelov) – Trainer: Civa
Chemie Leipzig:  Bellot – B. Keßler (46. 
Kirstein), Harant, Wendt (67. Kanther) – 
Brügmann, Mast, Horschig, Surek – Mä-
der, Eshele, Jäpel (58. Mauer) – Trainer: 
Jagatic
Tore:  1:0 Ogbidi (37.), 2:0 Pfeffer (88., FE), 
3:0 Rangelov (90./+3) –  SR:  Ostrin (Eise-
nach) –  Zuschauer:  6730

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 5 (1) Kargbo (Greifswalder FC) 
 5 (1) Pfeffer (Lok Leipzig) 
 4 (–) Cigerci (VSG Altglienicke) 
 4 (1) Frahn (SV Babelsberg 03) 
 4 (–) Beck (BFC Dynamo) 
 4 (3) Hottmann (Energie Cottbus) 
 4 (1) Wähling (Energie Cottbus) 
 4 (1) Mergel (Rot-Weiß Erfurt) 
 4 (–) Seidemann (Rot-Weiß Erfurt) 
 4 (–) Verkamp (Carl Zeiss Jena) 
 4 (–) Atilgan (Lok Leipzig) 
 4 (–) Ziane (Lok Leipzig) 
 4 (–) Eshele (Chemie Leipzig) 
 4 (–) Gakpeto (Lichtenberg 47) 
 4 (–) Trübenbach (ZFC Meuselwitz) 

R E G I O N A L L I G A  N O R D O S T

Das war knapp. „Wenn wir 
ehrlich sind, kann Justin 
Eilers in der 94. Minu-
te noch den Ausgleich 

schießen und dann gucken wir uns 
alle an“, gibt Abu Njie, Trainer von 
Tennis Borussia Berlin, zu. Umso 
größer war die Erleichterung, 
dass TeBe durch das 4:3 gegen  
Germania Halberstadt den ers-
ten Saisonsieg eingefahren hat.
Für Njie war es der erste Dreier 
seit dem 24. Oktober 2021, als er mit 
Tasmania Berlin gegen Cottbus ge-
wonnen hatte (2:1). „Es geht nicht um 
mich“, betont der 49-Jährige, „wich-
tig ist, dass sich die Jungs endlich für 
ihren Einsatz belohnt haben.“ 

Dabei hätten sich die Lila-Wei-
ßen beinahe noch um den besag-

ten Lohn gebracht. Bereits nach 
einer guten Viertelstunde führten 
die Berliner mit 3:0 und behielten 
auch bis in die Schlussphase mit 
4:1 die Oberhand. „Es gehört zum 
Entwicklungsprozess dazu, dass 
wir den Gegner dann nicht mehr 
zurückkommen lassen“, sagt Njie. 
Einerseits hätte er sich gewünscht, 
dass seine Spieler die vorhandenen 
Möglichkeiten nutzen, um weitere  
Tore nachzulegen. Andererseits, dass 
sie zumindest bis zum Schluss kon-
zentriert verteidigen. „Wir waren bei 
den Standards einfach zu sorglos“, 
moniert Njie, der zusehen musste,  
wie Aaron Sothen  und Darlin van der 
Werff binnen fünf Minuten zwei Tref-
fer für Halberstadt erzielten. Dank 
der ausgelassenen Möglichkeit von 
Eilers hielt der Vorsprung immerhin 
bis hinter die Ziellinie. 

Njie macht deutlich, dass man 
noch nichts erreicht habe - außer 
dem ersten Saisonsieg: „Ich habe im 
Umfeld gespürt, wie wichtig es ist, 
dass wir dieses Spiel für uns entschei-
den. Aber wir werden deswegen keine 
Euphorie aufkommen lassen.“ Das 
hängt auch damit zusammen, dass 
der Trainer den liegen gelassenen 
Punkten gegen Hertha II, Babelsberg 
und Viktoria Berlin hinterhertrauert. 
„Wahrscheinlich war das der Knoten-
löser“, glaubt Njie. Am kommenden 
Freitag im Spiel bei Rot-Weiß Erfurt 
werden seine Spieler es beweisen 
dürfen. CHRISTOPH HEUSER

Die Regionalligavereine 
dürften diese Entschei-
dung des Nordostdeut-
schen Fußballverbands 

(NOFV) als Nackenschlag ansehen. 
Die Aufstiegsregelung aus den fünf 
Regionalligen in die 3. Liga sorgt seit 
deren Bestehen für Unverständnis 
bei den Viertligisten. 

Nur die Erstplatzierten aus den 
Regionalligen Südwest und West stei-
gen direkt auf. Die Staffelsieger aus 
den Regionalligen Nord und Nor-
dost haben im Wechsel nur alle drei 
Jahre ein festes Aufstiegsrecht und 
müssen ansonsten Relegationsspiele 
absolvieren.

Nun hat der NOFV den Antrag 
einiger Dritt- und Regionalligisten 
abgelehnt, einen außerordentli-
chen DFB-Bundestag einzuberu-
fen, auf dem die Regelung gekippt 

werden sollte. Die Vereine möch-
ten erwirken, dass der Meister 
automatisch aufsteigt. In der Re-
gionalliga Nordost blieb dies dem 
BFC Dynamo zuletzt trotz unge-
fährdeter Meisterschaft verwehrt, 
weil er in der Relegation dem 
VfB Oldenburg unterlag.

Holger Stahlknecht, Präsi-
dent des Fußballverbandes Sach-
sen-Anhalt, sagte dem MDR: „Der 
außerordentliche Bundestag macht 
nur Sinn, wenn man konkrete Vor-
schläge hat, und solche sind nicht 
gemacht worden.“ NOFV-Präsident 
Hermann Winkler erklärt: „Wir ha-
ben das gleiche Anliegen wie unsere 
Vereine, aber über den Weg dorthin 
sind wir uns nicht einig.“ Nun sollen 
die Vereine auf dem Verbandstag 
am 19.  November über den Antrag  
abstimmen.  CHRISTOPH HEUSER

TEBE BERLIN 4:1-Führung fast aus der Hand gegeben

„Wir haben nichts erreicht“

NOFV Verband lehnt Wunsch der Vereine ab

Streit über den richtigen Weg 
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Wäre in der Liga beinahe ein Jahr 
lang sieglos gewesen: Abu Njie
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REGIONALLIGA NORD
14. SPIELTAG
HSV II 5:1 3:0 St. Pauli II
SC Weiche 2:1 1:0 Drochtersen
Jeddeloh II 3:1 2:1 Delmenhorst
Hannover II 2:2 1:1 Ph. Lübeck
VfB Lübeck 4:0 1:0 Rehden
Emden 2:4 0:2 Bremen II
Havelse 3:3 2:1 Ottensen
Norderstedt 4:1 2:1 Lohne
Hildesheim 2:2 1:0 Kiel II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 12 29:7 30
 2. SV Drochtersen/A. 13 26:16 23
 3. Hannover 96 II 14 25:18 23
 4. SC Weiche 08 13 24:17 23
 5. Hamburger SV II 13 33:21 22
 6. SSV Jeddeloh II 12 27:18 21
 7. Phönix Lübeck 14 21:24 19
 8. Werder Bremen II 11 19:20 18
 9. Eintr. Norderstedt 12 26:20 17
 10. VfV Hildesheim 12 18:18 17
 11. Bremer SV (N) 13 21:25 17
 12. BW Lohne (N) 12 22:25 16
 13. Delmenhorst 13 21:24 16
 14. BSV Rehden 13 15:19 16
 15. Holstein Kiel II 14 25:23 15
 16. Teut. Ottensen 13 20:24 14
 17. FC St. Pauli II 13 19:29 11
 18. TSV Havelse (A) 13 16:25 8
 19. Kick. Emden (N) 12 8:42 3
Jeddeloh II und Havelse wurden wegen 
zu spät bezahlter Verbandsabgaben je 
drei Punkte abgezogen.

NACHHOLSPIELE 11, 13. Spieltag
MITTWOCH, 19. OKT. 19.00 UHR
 Bremen II (4:2, 1:1) Jeddeloh II
MITTWOCH, 19. OKT. 19.30 UHR
 Drochtersen  (  -  ,   -    ) Hildesheim

15. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Rehden (  -  ,   -    ) Havelse
SAMSTAG, 22. OKT. 13.30 UHR
 SC Weiche 08 (2:1, 2:0) VfB Lübeck
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Bremen II (  -  ,   -    ) Bremer SV
SAMSTAG, 22. OKT. 15.00 UHR
 Delmenhorst (  -  ,   -    ) Norderstedt
SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Lohne (  -  ,   -    ) HSV II

SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Ph. Lübeck (  -  ,   -    ) Hildesheim
 Ottensen (  -  ,   -    ) Jeddeloh II
 St. Pauli II (  -  ,   -    ) Emden
SONNTAG, 23. OKT. 15.00 UHR
 Drochtersen (0:3, 1:1) Kiel II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
9. SPIELTAG
Babelsberg 3:0 2:0 Meuselwitz
Jena 0:0  Altglienicke
Hertha II 0:5 0:2 Cottbus
Greifswald 1:1 1:1 BFC Dynamo
TeBe Berlin 4:3 3:1 Halberstadt
Vikt. Berlin 1:2 0:1 Erfurt
Chemnitz 2:0 2:0 Luckenwalde
BAK 07 6:0 4:0 Lichtenberg
Lok Leipzig 3:0 1:0 Ch. Leipzig

 1. Berliner AK 07 9 20:3 24
 2. SV Babelsberg 03 9 17:7 21
 3. Energie Cottbus 9 20:7 17
 4. Rot-Weiß Erfurt (N) 9 18:7 17
 5. Lok Leipzig 9 19:11 17
 6. Carl Zeiss Jena 9 14:4 16
 7. VSG Altglienicke 9 17:14 16
 8. Chemie Leipzig 9 13:14 16
 9. Chemnitzer FC 9 11:11 12
 10. Greifswalder FC (N) 9 13:9 11
 11. Hertha BSC II 9 14:18 11
 12. BFC Dynamo (M) 9 8:8 10
 13. Viktoria Berlin (A) 9 10:16 9
 14. Lichtenberg 47 9 9:20 9
 15. ZFC Meuselwitz 9 11:22 6
 16. Luckenwalde 9 8:16 5
 17. TeBe Berlin 9 9:29 4
 18. Germ. Halberstadt 9 6:21 1

10. SPIELTAG
DONN., 20. OKT. 19.00 UHR
 BFC Dynamo (1:0, 1:2) Babelsberg
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Altglienicke (0:3, 3:1) Lok Leipzig
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Erfurt (  -  ,   -    ) TeBe Berlin
SAMSTAG, 22. OKT. 13.00 UHR
 Cottbus (  -  ,   -    ) Vikt. Berlin
 Lichtenberg (1:3, 0:0) Chemnitz
 Ch. Leipzig (2:1, 1:0) Hertha II

SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Halberstadt (  -  ,   -    ) Greifswald
 Luckenwalde (0:0, 0:2) Jena
SONNTAG, 23. OKT. 13.30 UHR
 Meuselwitz (1:3, 1:0) BAK 07

REGIONALLIGA WEST
12. SPIELTAG
1. FC Köln II 1:3 0:1 Bocholt
Straelen 2:4 1:0 Aachen
M’gladbach II 1:2 0:1 Fort. Köln
Düren 0:2 0:1 Düsseldorf II
Schalke II 2:2 0:0 Ahlen
Rödinghsn. 3:0 2:0 Wattenscheid
Lippstadt 3:3 0:1 Wiedenbrück
Oberhausen 3:2 1:1 Münster
K.-Marienb. 1:2 0:1 Wuppertal

 1. SV Rödinghausen 12 27:9 25
 2. Pr. Münster 11 26:12 23
 3. RW Oberhausen 12 25:23 21
 4. Schalke 04 II 11 23:15 20
 5. SV Lippstadt 08 12 21:23 19
 6. Alemannia Aachen 11 19:16 18
 7. Fortuna Köln 11 13:12 18
 8. K.-Marienb. (N) 12 17:19 18
 9. Wuppertaler SV 12 21:18 16
 10. Fort. Düsseldorf II 12 18:22 16
 11. 1. FC Köln II 12 22:27 16
 12. 1. FC Düren (N) 12 16:23 16
 13. Wiedenbrück 12 19:15 15
 14. 1. FC Bocholt (N) 11 22:22 15
 15. Bor. M’gladbach II 11 18:16 14
 16. RW Ahlen 12 21:21 13
 17. SV Straelen 12 9:21 6
 18. Wattenscheid (N) 12 12:35 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Wiedenbrück (1:2, 0:1) Rödinghsn.
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Aachen (1:1, 3:1) 1. FC Köln II
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Münster (  -  ,   -    ) Düren
 Bocholt (  -  ,   -    ) Lippstadt
 Ahlen (  -  ,   -    ) K.-Marienb.
 Wuppertal (1:1, 1:1) Oberhausen
SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Fort. Köln (0:0, 1:1) Düsseldorf II
 M’gladbach II (2:1, 0:1) Straelen
 Wattenscheid (  -  ,   -    ) Schalke II

REGIONALLIGA SÜDWEST
12. SPIELTAG
Ulm 3:0 2:0 Kassel
Walldorf 3:3 0:3 Barockstadt
Worms 1:0 0:0 Frankfurt
Trier 1:1 1:0 Freiberg
Mainz II 2:2 1:2 Balingen
Steinbach 3:1 2:0 Homburg
Stuttgart II 0:2 0:0 Off enbach
Bahlingen 2:1 0:1 Aalen
Hoff enheim II 3:1 0:0 Koblenz

 1. SSV Ulm 1846 12 25:6 30
 2. Steinbach Haiger 12 28:13 25
 3. FC Homburg 12 27:16 22
 4. 1. FSV Mainz 05 II 12 23:17 22
 5. Kickers Off enbach 12 22:12 21
 6. Barockstadt (N) 12 21:14 20
 7. Bahlinger SC 12 15:19 18
 8. VfB Stuttgart II 12 18:17 17
 9. TSG Hoff enheim II 11 22:22 17
 10. TSG Balingen 12 16:16 17
 11. FSV Frankfurt 12 17:20 17
 12. SGV Freiberg (N) 12 14:18 13
 13. Worms (N) 12 11:18 13
 14. Eintracht Trier (N) 11 12:15 12
 15. VfR Aalen 12 15:22 11
 16. FC-Ast. Walldorf 11 15:29 9
 17. Hessen Kassel 12 8:22 6
 18. RW Koblenz 11 9:22 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Off enbach (1:2, 0:1) Ulm
 Homburg (3:2, 2:1) Mainz II
 Balingen (1:2, 1:2) Bahlingen
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Barockstadt (  -  ,   -    ) Koblenz
 Frankfurt (3:0, 1:3) Hoff enheim II
 Walldorf (1:1, 3:2) Stuttgart II
 Kassel (1:1, 2:2) Steinbach
 Aalen (  -  ,   -    ) Trier
 Freiberg (  -  ,   -    ) Worms

REGIONALLIGA BAYERN
17. SPIELTAG
Aschaff enb. 0:1 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 1:1 Aubstadt
Vilzing 1:2 1:2 Schweinfurt
Türkgücü 2:2 2:0 Buchbach
Ansbach 1:1 1:1 Illertissen
Eichstätt 4:0 3:0 Augsburg II
Pipinsried 1:1 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:0 0:0 Burghausen
Hankofen-H. 2:5 1:2 FC Bayern II
Würzburg 3:0 2:0 Fürth II

 1. Unterhaching 17 37:14 41
 2. Würzburg (A) 17 55:17 38
 3. Wack. Burghausen 17 31:19 30
 4. 1. FC Nürnberg II 17 35:20 29
 5. Türkgücü (A) 17 25:20 27
 6. TSV Aubstadt 17 32:26 26
 7. FC Bayern II 17 35:30 25
 8. Schweinfurt 17 29:25 25
 9. Aschaff enburg 17 27:24 25
 10. Hankofen (N) 17 21:29 22
 11. TSV Buchbach 17 29:38 21
 12. DJK Vilzing (N) 17 25:37 21
 13. Ansbach (N) 17 25:33 20
 14. FC Augsburg II 17 32:34 19
 15. Greuther Fürth II 17 17:26 19
 16. FV Illertissen 17 24:38 19
 17. FC Pipinsried 17 21:33 18
 18. VfB Eichstätt 17 26:34 17
 19. TSV Rain/Lech 17 11:25 17
 20. SV Heimstetten 17 27:42 14

18. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 FC Bayern II (3:0, 3:3) Nürnberg II
 Augsburg II (  -  ,   -    ) Ansbach
 Illertissen (  -  ,   -    ) Türkgücü
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Rain (2:1, 0:2) Unterhach.
 Aubstadt (  -  ,   -    ) Würzburg
 Fürth II (  -  ,   -    ) Hankofen-H.
 Burghausen (2:3, 0:1) Pipinsried
 Heimstetten (2:1, 0:3) Eichstätt
 Buchbach (  -  ,   -    ) Vilzing
 Schweinfurt (2:1, 2:3) Aschaff enb.

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga

COTTBUS Beim 5:0-Sieg gegen Hertha II zeigt Eric Hottmann, dass er das Offensivproblem lösen kann 

Endlich trifft auch der Stoßstürmer
Dieser Dreierpack war 
für Energie Cottbus am 
Freitagabend Gold wert: 
Eric Hottmann erzielte 

drei Tore beim überzeugenden 
5:0-Sieg bei Hertha BSC II. Der 
FCE setzt sich mit dem ersten 
Auswärtserfolg der Saison in der 
Spitzengruppe der Regionalliga 
Nordost fest. 

Die Cottbuser können zu-
dem festhalten, dass nun auch 
ihr Stoßstürmer trifft. Hottmann 
hatte zuvor zwar viel Arbeit in der 
Offensive verrichtet, bei bis dahin 
nur einem Treffer in sechs Spie-
len ging ihm allerdings noch die 
Torgefahr ab. Dabei hatte der ehe-
malige Junioren-Nationalspieler  
(23 Länderspiele, acht Tore), der 
von der U 16 bis zur U 19 für alle 
deutsche Auswahlen aufgelaufen 
war, eine ordentliche Trefferquote. 
Nun traf der Neuzugang, der im 

Sommer von Türkgücü München 
gekommen war, gleich dreifach. 
Aber nicht nur deshalb war er 
der Mann des Spiels. Hottmann 
gewann bemerkenswert viele 
Zweikämpfe und initiierte so 
immer wieder die temporeichen 
Cottbuser Angriffe.

„Vielleicht war das für ihn 
jetzt ein Befreiungsschlag“, hofft 

Energie-Präsident Sebastian Lem-
ke, der nach dem fulminanten Auf-
tritt in Berlin schwärmte: „Wie 
,Hotti‘ das erste Tor macht, ist 
Wahnsinn.“ Mit einem wuchti-
gen Antritt war der FCE-Angreifer 
der Hertha-Verteidigung davonge-
laufen und hatte den Ball sicher 
links unten im Tor versenkt. Da-
nach spielte sich Energie in einen 
Rausch – Hottmann traf fast wie 
er wollte. Der 22-Jährige berich-
tete: „Ich habe mich einfach gut 
gefühlt. Mit dem 1:0 ist nun ge-
wissermaßen der Knoten geplatzt, 
denke ich.“ 

Dass der Neuzugang ausge-
rechnet jetzt seinen Torriecher 
entdeckt, sorgt bei Energie Cottbus 

für große Erleichterung. Denn in 
der zurückliegenden Woche ver-
meldete der Verein, dass Angreifer 
Tim Heike am Meniskus operiert 
worden ist und für unbestimmte 
Zeit ausfällt. Heike hatte bisher 
vor allem damit überzeugt, als 
Einwechselspieler ohne große 
Anlaufzeit sofort Tore schießen 
zu können.

Umso mehr werden in der 
Lausitz nun Hottmann-Tore ge-
braucht. In Berlin war zu sehen, 
dass die neu zusammengestellte 
Offensive immer besser harmo-
niert. Nicolas Wähling und Mal-
colm Badu auf den Außenbahnen 
lieferten ebenfalls starke Leistun-
gen ab. Die Zuversicht bei Energie 
und Hottmann wächst deshalb. 
Er betonte: „Bei unserer Qualität 
macht es auch Spaß, ins Spielen 
zu kommen. Da sieht man dann, 
was möglich ist.“  JAN LEHMANN

Am Freitag gab es 
Applaus von und für 
Stürmer Eric Hottmann. Fo
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NÜRNBERG I I  Trainer Fiel warnt vor aufkeimender Euphorie

Gefestigt in den Spitzenspielen
Die Nürnberger U 23 
gehört allemal zu den 
positiven Erschei-
nungen der bisheri-

gen Saison. Mit dem 1:0-Sieg 
gegen Wacker Burghausen 
haben sich die Franken, ak-
tuell auf Platz 4, im oberen 
Tabellendrittel etabliert.

Während nach 17. Spielta-
gen der Vorsaison das Abstiegs-
gespenst (Platz 15) um den 
Valznerweiher kreiste, wirkt 
das Team von Trainer Cristian 
Fiel (42) mittlerweile deutlich 
gefestigter. Prunkstück ist die 

Offensive – allen voran die Go-
algetter Leonardo Vonic mit 
zwölf und Jermain Nischalke 
(beide 19) mit acht Treffern, die 
zusammen mehr als die Hälfte 
der 35 Nürnberger Tore erzielt 
haben. Die beiden Youngsters 
profitieren vom schnellen Um-
schaltspiel und von spielstar-
ken Vorbereitern wie Bryang 
Kayo und Christopher Wähling.

Für die nötige Stabilität 
sorgt indes die sattelfeste De-
fensive um Kapitän und Rou-
tinier  Fabian Menig (28), die 
bisher erst 20 Gegentore zuließ.

Getrübt wird diese positive  
Entwicklung allerdings immer 
wieder von unerklärlichen 
Leistungsschwankungen. Zwi-
schen starke Auftritte gegen 
Spitzenteams – in den sechs 
Partien gegen die Konkurrenz 
bis Rang 8 gelangen fünf Sie-
ge und ein Remis – mischen 
sich uninspirierte wie das 2:3 
in Eichstätt oder das 3:5 bei 
Tabellenschlusslicht Heim- 
stetten vor einer Woche.

Hier sieht Fiel noch Po-
tenzial zur Verbesserung und 
warnt vor aufkeimender Eu-

phorie: „Solche Auftritte zeigen 
uns, wo wir die Spieler noch 
entwickeln müssen. Unser Ziel 
ist es, den Abstand nach unten 
möglichst groß zu halten.“ Da 
kommt die Partie beim FC Bay-
ern II am Freitag zum richtigen 
Zeitpunkt. Spitzenspiele kön-
nen Fiels Jungs.    MARTIN BAUER

Im Schatten der Großen
Während Unterhaching und Würzburg die Liga dominieren, stehen 
WACKER und NÜRNBERG I I  aus guten Gründen auf den Folgeplätzen.

BURGHAUSEN Neue Spieler sollen kommen – Die Qualität des Kaders stimmt, die Breite nicht 

Fenk: „Wir wollen ganz oben angreifen“ 
Der Zug nach ganz vorne 
dürfte nach der 0:1-Pleite 
beim 1. FC Nürnberg II 
für Wacker Burghausen 

vorerst abgefahren sein. Elf Punk-
te Rückstand sind es mittlerweile 
auf Spitzenreiter Unterhaching. 
„Wir versuchen, weiter so erfolg-
reich zu sein wie möglich“, sagt 
der Sportliche Leiter Karl-Heinz 
Fenk  (55). „Aber Haching und 
Würzburg arbeiten unter Profibe-
digungen“ – das tut der SV Wacker 
eben nicht.

Dennoch sind die Verant-
wortlichen mit der Leistung zu-
frieden: 30 Punkte nach 17 Partien 
ist eine ähnlich gute Bilanz wie in 
der Vorsaison (34 Punkte). Und 
das, obwohl Wacker zehn Abgänge 
kompensieren musste und ein 
neues Trainerteam gekommen 
war. „Da ist es nicht selbstver-
ständlich, dass es wieder so läuft“, 
meint Fenk, der mit Geschäftsfüh-
rer Andreas Huber die Aufgabe der 
Kaderplanung innehat. 

Diese läuft im oberbayeri-
schen Burghausen bereits auf 
Hochtouren. „Seit 14 Tagen sind 

wir mit Spielern, deren Verträ-
ge auslaufen, in Gesprächen. 
Wir hoffen, dass wir in zwei Wo-
chen Vollzug melden können.“ 
Dazu kommt, dass sich Wacker 
seit einem Monat intensiver auf 
dem Transfermarkt umschaut. 

„Wir wollen ganz oben angrei-
fen und müssen uns auf einigen  
Positionen verstärken“, sagt Fenk. 

Denn warum es nicht für 
ganz oben reicht, liegt auch am Ka-
der – nicht unbedingt an der Qua-
lität, sondern vielmehr daran, dass 

er relativ klein ist und Burghausen 
in den vergangenen Wochen von 
großen Verletzungssorgen geplagt 
war. Schlüsselspieler wie Kapi-
tän Christoph Schulz, Mittelfeld- 
regisseur Denis Ade oder Links-
verteidiger Moritz Moser stehen 
Trainer Hannes Sigurdsson seit 
Längerem nicht zur Verfügung. 
„Haching und Würzburg haben 
knapp 30 Spieler, das sind beinahe 
zwei Teams. So weit sind wir noch 
nicht“, betont der 55-Jährige und 
fügt an: „Aber wir sind auf einem 
gutem Weg dorthin.“

Solange wie möglich möchte 
der SV Wacker den Anschluss an 
die großen Zwei aus Unterhaching 
und Würzburg halten. Eine über-
raschende Wende an der Tabellen-
spitze ist für Fenk derweil nicht 
ausgeschlossen: „Wenn sich doch 
noch die Chance bietet, wollen wir 
reinstechen und da sein.“ Mit der 
Festung Wacker-Arena – 18 der 30 
Punkte wurden zu Hause geholt –, 
 in der es in dieser Saison erst eine 
Niederlage gegen die DJK Vilzing 
(0:2) gab, sieht sich Wacker bestens 
aufgestellt. ALEXANDER NÖBAUER

Die Suche beginnt: Wackers Sportlicher Leiter Karl-Heinz Fenk  
möchte den Kader auf einigen Positionen in der Breite verstärken.
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AUF ABSTAND

Das Spitzenduo Unterha-
ching (41 Punkte) und Würz-
burg (38) ist längst enteilt.

Platz      Verein Spieltag Tore Punkte
...
3. 17 31:19 30

4. 17 35:20 29 
...
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REGIONALLIGA NORD
14. SPIELTAG
HSV II 5:1 3:0 St. Pauli II
SC Weiche 2:1 1:0 Drochtersen
Jeddeloh II 3:1 2:1 Delmenhorst
Hannover II 2:2 1:1 Ph. Lübeck
VfB Lübeck 4:0 1:0 Rehden
Emden 2:4 0:2 Bremen II
Havelse 3:3 2:1 Ottensen
Norderstedt 4:1 2:1 Lohne
Hildesheim 2:2 1:0 Kiel II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 12 29:7 30
 2. SV Drochtersen/A. 13 26:16 23
 3. Hannover 96 II 14 25:18 23
 4. SC Weiche 08 13 24:17 23
 5. Hamburger SV II 13 33:21 22
 6. SSV Jeddeloh II 12 27:18 21
 7. Phönix Lübeck 14 21:24 19
 8. Werder Bremen II 11 19:20 18
 9. Eintr. Norderstedt 12 26:20 17
 10. VfV Hildesheim 12 18:18 17
 11. Bremer SV (N) 13 21:25 17
 12. BW Lohne (N) 12 22:25 16
 13. Delmenhorst 13 21:24 16
 14. BSV Rehden 13 15:19 16
 15. Holstein Kiel II 14 25:23 15
 16. Teut. Ottensen 13 20:24 14
 17. FC St. Pauli II 13 19:29 11
 18. TSV Havelse (A) 13 16:25 8
 19. Kick. Emden (N) 12 8:42 3
Jeddeloh II und Havelse wurden wegen 
zu spät bezahlter Verbandsabgaben je 
drei Punkte abgezogen.

NACHHOLSPIELE 11, 13. Spieltag
MITTWOCH, 19. OKT. 19.00 UHR
 Bremen II (4:2, 1:1) Jeddeloh II
MITTWOCH, 19. OKT. 19.30 UHR
 Drochtersen  (  -  ,   -    ) Hildesheim

15. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Rehden (  -  ,   -    ) Havelse
SAMSTAG, 22. OKT. 13.30 UHR
 SC Weiche 08 (2:1, 2:0) VfB Lübeck
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Bremen II (  -  ,   -    ) Bremer SV
SAMSTAG, 22. OKT. 15.00 UHR
 Delmenhorst (  -  ,   -    ) Norderstedt
SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Lohne (  -  ,   -    ) HSV II

SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Ph. Lübeck (  -  ,   -    ) Hildesheim
 Ottensen (  -  ,   -    ) Jeddeloh II
 St. Pauli II (  -  ,   -    ) Emden
SONNTAG, 23. OKT. 15.00 UHR
 Drochtersen (0:3, 1:1) Kiel II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
9. SPIELTAG
Babelsberg 3:0 2:0 Meuselwitz
Jena 0:0  Altglienicke
Hertha II 0:5 0:2 Cottbus
Greifswald 1:1 1:1 BFC Dynamo
TeBe Berlin 4:3 3:1 Halberstadt
Vikt. Berlin 1:2 0:1 Erfurt
Chemnitz 2:0 2:0 Luckenwalde
BAK 07 6:0 4:0 Lichtenberg
Lok Leipzig 3:0 1:0 Ch. Leipzig

 1. Berliner AK 07 9 20:3 24
 2. SV Babelsberg 03 9 17:7 21
 3. Energie Cottbus 9 20:7 17
 4. Rot-Weiß Erfurt (N) 9 18:7 17
 5. Lok Leipzig 9 19:11 17
 6. Carl Zeiss Jena 9 14:4 16
 7. VSG Altglienicke 9 17:14 16
 8. Chemie Leipzig 9 13:14 16
 9. Chemnitzer FC 9 11:11 12
 10. Greifswalder FC (N) 9 13:9 11
 11. Hertha BSC II 9 14:18 11
 12. BFC Dynamo (M) 9 8:8 10
 13. Viktoria Berlin (A) 9 10:16 9
 14. Lichtenberg 47 9 9:20 9
 15. ZFC Meuselwitz 9 11:22 6
 16. Luckenwalde 9 8:16 5
 17. TeBe Berlin 9 9:29 4
 18. Germ. Halberstadt 9 6:21 1

10. SPIELTAG
DONN., 20. OKT. 19.00 UHR
 BFC Dynamo (1:0, 1:2) Babelsberg
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Altglienicke (0:3, 3:1) Lok Leipzig
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Erfurt (  -  ,   -    ) TeBe Berlin
SAMSTAG, 22. OKT. 13.00 UHR
 Cottbus (  -  ,   -    ) Vikt. Berlin
 Lichtenberg (1:3, 0:0) Chemnitz
 Ch. Leipzig (2:1, 1:0) Hertha II

SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Halberstadt (  -  ,   -    ) Greifswald
 Luckenwalde (0:0, 0:2) Jena
SONNTAG, 23. OKT. 13.30 UHR
 Meuselwitz (1:3, 1:0) BAK 07

REGIONALLIGA WEST
12. SPIELTAG
1. FC Köln II 1:3 0:1 Bocholt
Straelen 2:4 1:0 Aachen
M’gladbach II 1:2 0:1 Fort. Köln
Düren 0:2 0:1 Düsseldorf II
Schalke II 2:2 0:0 Ahlen
Rödinghsn. 3:0 2:0 Wattenscheid
Lippstadt 3:3 0:1 Wiedenbrück
Oberhausen 3:2 1:1 Münster
K.-Marienb. 1:2 0:1 Wuppertal

 1. SV Rödinghausen 12 27:9 25
 2. Pr. Münster 11 26:12 23
 3. RW Oberhausen 12 25:23 21
 4. Schalke 04 II 11 23:15 20
 5. SV Lippstadt 08 12 21:23 19
 6. Alemannia Aachen 11 19:16 18
 7. Fortuna Köln 11 13:12 18
 8. K.-Marienb. (N) 12 17:19 18
 9. Wuppertaler SV 12 21:18 16
 10. Fort. Düsseldorf II 12 18:22 16
 11. 1. FC Köln II 12 22:27 16
 12. 1. FC Düren (N) 12 16:23 16
 13. Wiedenbrück 12 19:15 15
 14. 1. FC Bocholt (N) 11 22:22 15
 15. Bor. M’gladbach II 11 18:16 14
 16. RW Ahlen 12 21:21 13
 17. SV Straelen 12 9:21 6
 18. Wattenscheid (N) 12 12:35 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Wiedenbrück (1:2, 0:1) Rödinghsn.
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Aachen (1:1, 3:1) 1. FC Köln II
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Münster (  -  ,   -    ) Düren
 Bocholt (  -  ,   -    ) Lippstadt
 Ahlen (  -  ,   -    ) K.-Marienb.
 Wuppertal (1:1, 1:1) Oberhausen
SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Fort. Köln (0:0, 1:1) Düsseldorf II
 M’gladbach II (2:1, 0:1) Straelen
 Wattenscheid (  -  ,   -    ) Schalke II

REGIONALLIGA SÜDWEST
12. SPIELTAG
Ulm 3:0 2:0 Kassel
Walldorf 3:3 0:3 Barockstadt
Worms 1:0 0:0 Frankfurt
Trier 1:1 1:0 Freiberg
Mainz II 2:2 1:2 Balingen
Steinbach 3:1 2:0 Homburg
Stuttgart II 0:2 0:0 Off enbach
Bahlingen 2:1 0:1 Aalen
Hoff enheim II 3:1 0:0 Koblenz

 1. SSV Ulm 1846 12 25:6 30
 2. Steinbach Haiger 12 28:13 25
 3. FC Homburg 12 27:16 22
 4. 1. FSV Mainz 05 II 12 23:17 22
 5. Kickers Off enbach 12 22:12 21
 6. Barockstadt (N) 12 21:14 20
 7. Bahlinger SC 12 15:19 18
 8. VfB Stuttgart II 12 18:17 17
 9. TSG Hoff enheim II 11 22:22 17
 10. TSG Balingen 12 16:16 17
 11. FSV Frankfurt 12 17:20 17
 12. SGV Freiberg (N) 12 14:18 13
 13. Worms (N) 12 11:18 13
 14. Eintracht Trier (N) 11 12:15 12
 15. VfR Aalen 12 15:22 11
 16. FC-Ast. Walldorf 11 15:29 9
 17. Hessen Kassel 12 8:22 6
 18. RW Koblenz 11 9:22 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Off enbach (1:2, 0:1) Ulm
 Homburg (3:2, 2:1) Mainz II
 Balingen (1:2, 1:2) Bahlingen
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Barockstadt (  -  ,   -    ) Koblenz
 Frankfurt (3:0, 1:3) Hoff enheim II
 Walldorf (1:1, 3:2) Stuttgart II
 Kassel (1:1, 2:2) Steinbach
 Aalen (  -  ,   -    ) Trier
 Freiberg (  -  ,   -    ) Worms

REGIONALLIGA BAYERN
17. SPIELTAG
Aschaff enb. 0:1 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 1:1 Aubstadt
Vilzing 1:2 1:2 Schweinfurt
Türkgücü 2:2 2:0 Buchbach
Ansbach 1:1 1:1 Illertissen
Eichstätt 4:0 3:0 Augsburg II
Pipinsried 1:1 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:0 0:0 Burghausen
Hankofen-H. 2:5 1:2 FC Bayern II
Würzburg 3:0 2:0 Fürth II

 1. Unterhaching 17 37:14 41
 2. Würzburg (A) 17 55:17 38
 3. Wack. Burghausen 17 31:19 30
 4. 1. FC Nürnberg II 17 35:20 29
 5. Türkgücü (A) 17 25:20 27
 6. TSV Aubstadt 17 32:26 26
 7. FC Bayern II 17 35:30 25
 8. Schweinfurt 17 29:25 25
 9. Aschaff enburg 17 27:24 25
 10. Hankofen (N) 17 21:29 22
 11. TSV Buchbach 17 29:38 21
 12. DJK Vilzing (N) 17 25:37 21
 13. Ansbach (N) 17 25:33 20
 14. FC Augsburg II 17 32:34 19
 15. Greuther Fürth II 17 17:26 19
 16. FV Illertissen 17 24:38 19
 17. FC Pipinsried 17 21:33 18
 18. VfB Eichstätt 17 26:34 17
 19. TSV Rain/Lech 17 11:25 17
 20. SV Heimstetten 17 27:42 14

18. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 FC Bayern II (3:0, 3:3) Nürnberg II
 Augsburg II (  -  ,   -    ) Ansbach
 Illertissen (  -  ,   -    ) Türkgücü
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Rain (2:1, 0:2) Unterhach.
 Aubstadt (  -  ,   -    ) Würzburg
 Fürth II (  -  ,   -    ) Hankofen-H.
 Burghausen (2:3, 0:1) Pipinsried
 Heimstetten (2:1, 0:3) Eichstätt
 Buchbach (  -  ,   -    ) Vilzing
 Schweinfurt (2:1, 2:3) Aschaff enb.

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga

Die Durststrecke der 
DJK  Vilzing wird im-
mer länger. Der Überra-
schungstabellenführer 

vom 6. Spieltag ist inzwischen 
fünfmal ohne Dreier geblieben 
und hat nur eines der vergan-
genen elf Spiele gewonnen. Die-
ser Erfolg liegt nunmehr genau 
einen Monat zurück, als man 
nach 0:2-Pausenrückstand die 
SpVgg Ansbach mit 4:2 bezwang. 

Bedenklich ist derweil die 
Flut an Gegentoren (37), die den 
drittschlechtesten Wert der Liga 
bedeutet. Binnen zwei Monaten 
ist Vilzing von Platz 1 auf Rang 12 
durchgereicht worden. Der Vor-
sprung auf die Relegationsränge 
ist auf zwei Zähler geschrumpft. 
Die Aufstiegseuphorie ist längst 
verfolgen. Nach 21 Pflichtspielen 
in drei Monaten fehlt oftmals 
die nötige Kraft. Zu viel für den 
Aufsteiger, der stets die gleichen 

Spieler über längere Distanz ein-
setzen muss und kaum Alterna-
tiven im Kader vorweisen kann. 

Ein Umstand, der die 
Vereinsführung beunruhigt – 
vor allem weil sich der Klub zu  
Saisonbeginn vor den Abstiegs-
rängen noch in Sicherheit wog.

„Wir müssen unbedingt die 
individuellen Fehler abstellen“, 
fordert Coach Beppo Eibl (36). So 
auch am vergangenen Samstag 
beim 1:2 gegen Schweinfurt 05, 
als Innenverteidiger Dominik 
Feuersänger binnen fünf Minu-
ten erst einen Strafstoß (28.) und 
dann einen Freistoß  (32.) ver-
ursachte, die von Schweinfurts 
Adam Jabiri in Treffer umge-
wandelt wurden. „Die Standards 
waren vermeidbar“, kritisierte 
Eibl. Auch Ersatzkeeper Sandro 
Weber, der den rotgesperrten 
Max Putz vertrat, bekam Kritik 
für den Torwartfehler beim 1:2.

Die Pleite nahm Eibl indes 
zum Anlass, um auf ein weite-
res Problem hinzuweisen: „Es 
kommt zu wenig von Spielern, 
von denen man mehr erwartet.“ 
Christian Kufner, einer dieser 
Antreiber, fehlt nun in Buchbach 
gelb-rot-gesperrt. DIRK MEIER

VILZING Nur ein Sieg aus elf Spielen – die Alternativen im Kader fehlen

Eibl nimmt die Spieler in die Pflicht
kurz        bündig  

Türkgücü München
Moritz Heigl  (23) fällt für den Rest 
des Jahres verletzungsbedingt aus. 
Der gesetzte Linksverteidiger hatte 
sich in der Partie gegen den TSV Buch-
bach (2:2) bei einem Zweikampf (50.) 
das Schlüsselbein gebrochen.

SpVgg Hankofen-Hailing
Innenverteidiger Benedikt Gänger (24) 
musste im Spiel gegen den FC  Bay-
ern München II (2:5)schon in der An-
fangsphase wegen eines Cuts oberhalb 
des Auges nach einem Zusammenprall 
mit Desiré Segbe ausgewechselt wer-
den. Auch der zweite Innenverteidiger 
Elija Härtl (20) musste nach einem Zu-
sammenprall ausgewechselt werden.

1. FC Nürnberg II
Nürnbergs Rechtsverteidiger Seyhan 
Yigit (19) handelte sich gegen Wacker 
Burghausen (1:0) seine 5. Gelbe Karte 
ein und ist am Freitag beim FC Bayern 
München  II gesperrt.  +++ Angreifer 
Matej Naprstek (19) steigt nach Ver-
letzungspause wieder ins Training ein.

Unzufrieden: DJK-Coach Beppo 
Eibl übt Kritik an seinem Team.
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SSV Ulm – Hessen Kassel   3:0 (2:0)
Ulm:  Ortag – Stoll, Reichert (67. Rösch), Geyer – 
Schmidts, Ph. Maier, Ludwig (80. Ahrend), 
Grözinger – Hannemann (67. Chessa), Rö-
ser (67. Dulleck), Jann (80. C. Maier) – 
Trainer: Wörle
Kassel:  Zunker – Springfeld, Starostzik, 
Mißbach (75. Nennhuber) – Najjar, Sten-
dera, Kahraman (41. Rakk), Durna – Döringer 
(75. Vesco) – Jones (60. Fischer), Iksal (41. 
Schunke) – Trainer: Damm
Tore:  1:0 Ph. Maier (24.), 2:0 Röser (26.), 
3:0 Dulleck (75.) –  SR:  Greef (Otterbach) – 
Zuschauer:  3422 –  Rote Karte:  Zunker (38., 
Notbremse)
 
Ast. Walldorf – Barockstadt   3:3 (0:3)
Walldorf:  Idjakovic – Goß (76. Calhanoglu), 
Hauk, Max Müller, Mar. Müller (76. Stich) – 
Fahrenholz, Lässig, Politakis (68. Carl), 
Crosthwaite – Waack, Antlitz – Trainer: Born
Barockstadt:  Wolf – Gaudermann, Grösch, 
Frey, Hillmann – Ganime – Reinhard (90. 
Vogel), Lüdke (90. Pfalz), Schaaf, Löbig (62. 
Wüst) – Siakam-Tchokoten (71. Ziga) – Trai-
ner: Gören
Tore:  0:1 Löbig (3.), 0:2 Löbig (31.), 0:3 Löbig 
(43.), 1:3 Hauk (50.), 2:3 Antlitz (87.), 3:3 
Antlitz (88.) –  SR:  Huthmacher (Sigmarin-
gen) –  Zuschauer:  248
 
Worms – FSV Frankfurt   1:0 (0:0)
Worms:  Cymer – Grimmer, Mvoto, Ferjani, 
Oliveira Damaceno – Marx, Torres (63. Loe-
chelt) – Lorenzen, Gözütok (84. Reuss), Som-
mer (63. Shehada) – Fischer (90. Köhler) – 
Trainer: Mehring
Frankfurt:  Hanin – Knothe, Awassi, Weiß-
mann – Reutter (79. Spence), Müller (57. 
Messina), Azaouagh, Miguel Costa (46. San-
nomiya) – Khan Agha (57. Ünlücifci) – Hirst, 
Peters (57. Boutakhrit) – Trainer: Görner
Tor:  1:0 Shehada (77.) –  SR:  Schöller (Calw) – 
Zuschauer:  926
 
Eintracht Trier – SGV Freiberg   1:1 (1:0)
Trier:  Wieszolek – Kaluanga, Maurer, Spang, 
Heinz – R. Garnier, Roth (69. Wrusch) – De-
brah (69. Weiß), Kinscher (79. Thayaparan), 
König (79. Wimmer) – Brandscheid (88. 
Sinner) – Trainer: Cinar
Freiberg:  Saubert – Bradara (69. Rinaldi), 
Koudelka, Kehl-Gomez, Hofrath – Tomic, Rei-
sig, Mistl (84. Hoxha), Mauersberger (69. 
Leuze) – Sökler, Barini (69. Baroudi) – Trai-
ner: Gehrmann
Tore:  1:0 Reisig (26., ET), 1:1 Tomic (90./+1) – 
SR:  Waldinger (Marburg) –  Zuschauer:  2096
 
Mainz 05 II – TSG Balingen   2:2 (1:2)
Mainz II:   Rieß – Hartmann, Crljenec (74. 
Trapp), Wilhelm – Richter (46. Müller/86. 
Könighaus), Rupil (46. Sabani), Bulic, Mamu-
tovic – Mizuta (81. Roos Trujillo) – Schmidt, 
Petö – Trainer: Siewert
Balingen:  Gashi – Eisele, Wöhrle, Vogler (46. 
Schmitz), Fritschi – Ramser (69. Curda), 
Kuhn, Vochatzer, Akkaya – Almeida Morais 
(69. Meiser), Dierberger (61. Ferdinand) – 
Trainer: Braun
Tore:  1:0 Rupil (4., FE), 1:1 Vochatzer (16.), 
1:2 Almeida Morais (36.), 2:2 Mizuta (59.) – 
SR:  Dennemärker (Schwarzenholz) –  Zu-
schauer:  355

Steinbach Haiger – FC Homburg   3:1 (2:0)
Steinbach:  Ibrahim – Pereira da Silva, Lan-
gesberg (88. Weigelt), Kober, Strujic – Eis-
mann (74. Gudra), Bisanovic (88. Ampadu 
Wiafe) – Firat, Stock, Singer (69. Tehe) – 
Güclü (74. Breitfelder) – Trainer: Bieler
Homburg:  Salfeld – Plattenhardt, Heilig, L. 
Hoffmann, Stegerer – Ristl, Gerezgiher (85. 
Perdedaj) – Ph. Hoffmann (85. Ardesta-
ni), Hummel (87. Theisinger), Mendler (62. 
Schuck) – Gösweiner (62. Eisele) – Trainer: 
Wenzel
Tore:  1:0 Eismann (27.), 2:0 Stock (42.), 
2:1 Gerezgiher (67.), 3:1 Gudra (81.) –  SR:  
Hofheinz (Niefern) –  Zuschauer:  1255
 
VfB Stuttgart II – Offenbach   0:2 (0:0)
Stuttgart II:  Hornung – Aidonis, Kapp, No-
thnagel (73. Cissé) – Hoppe, Drakas (78. 
Sonnenwald), Boziaris (63. Hetemi), Lau-
pheimer, Weik (73. Kudala) – Kastanaras, 
Kuol (46. Gerezgiher) – Trainer: Fahrenhorst
Offenbach:  Richter – Breitenbach, Ziele-
niecki (26. Moreno Giesel), Rossmann, Marcos 
– Jopek, Albrecht (60. Saric) – Wanner (60. 
Garcia), Derflinger, Lemmer (73. Bozic) – 
Hosiner (46. Hermes) – Trainer: Parlatan
Tore:  0:1 Lemmer (62.), 0:2 Hermes (68.) – 
SR:  Heiker (Sulzfeld) –  Zuschauer:  550
 
Hoffenheim II – RW Koblenz   3:1 (0:0)
Hoffenheim II:  Noll – Hagmann, Haider, 
Quarshie, Bähr – Tohumcu, Elmkies (63. 
Lässig) – Che (63. Breitenbücher), Damar 
(63. Schmahl), Kelati (81. Kang) – Asllani 
(84. Proschwitz) – Trainer: Wagner
Koblenz:  Kips – Regäsel, Weidenbach, Adewo-
le, Zobel – Maroudis, Buckesfeld (46. Guthörl) – 
Limani, Ike (80. Kouadio), Köhl (80. An) – 
Töpken – Trainer: Reck
Tore:  1:0 Kelati (52.), 2:0 Schmahl (78.), 3:0 
Kang (83.), 3:1 Limani (86.) –  SR:  Kessel 
(Norheim) –  Zuschauer:  195
 
Bahlinger SC – VfR Aalen   2:1 (0:1)
Bahlingen:  Geng – Gutjahr (81. Bach-
mann), Tost, Trkulja – Häringer – Herrmann, 
Pepic, Kinast (85. Bauer), Siegert (63. Nova-
kovic) – Bektasi (63. Wehrle), Rautenberg 
(81. Ilhan) – Trainer: Siefert
Aalen:  Witte – Just, Schaupp, Bagci (89. 
Heckmann), Arh Cesen – Korb – Meien, Wäch-
ter (75. Arcalean), Müller (84. Kundruweit) – 
Bux, Abruscia – Trainer: Cramer
Tore:  0:1 Abruscia (19.), 1:1 Gutjahr (47.), 2:1 
Bachmann (82.) –  SR:  Zemke (Püttlingen) – 
Zuschauer:  754

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 9 (2) Antlitz (FC-Ast. Walldorf) 
 7 (–) Peters (FSV Frankfurt) 
 6 (–) Barini (SGV Freiberg) 
 6 (–) Asllani (für TSG Hoffenheim II) 
 6 (–) Eisele (FC Homburg) 
 6 (–) Gösweiner (FC Homburg) 
 6 (1) Lemmer (Kickers Offenbach) 
 6 (1) Röser (SSV Ulm 1846) 
 5 (1) Mizuta (1. FSV Mainz 05 II) 

Aschaffenburg – Unterhaching   0:1 (0:1)
Aschaffenburg:  Grün – Stein (75. Schulz), 
Borger, Boutakhrit – Cheron (81. Klement), 
Zehnder – Desch – Verkaj (90./+1 Metzler), 
Paraschiv (87. Meyer), Laverty – Fritscher 
(59. Pieper) – Trainer: J. Seitz
Unterhaching:  Vollath – Waidner, Pisot, Zent-
rich, Ehlich – Krattenmacher (64. Hausmann), 
Mashigo (83. Schmid), Anspach (85. Ober-
meier), Stiefler – Hobsch (90./+2 Grob), 
Fetsch – Trainer: Wagner
Tor:  0:1 Hobsch (14., HE) –  SR:  Hamper 
(Katschenreuth) –  Zuschauer:  1144
 
TSV Rain/Lech – TSV Aubstadt   1:1 (1:1)
Rain:  Eutinger – Triebel, Gerlspeck, Maxhuni – 
Benz, S. Müller, Mayer (76. Schuster), Ekin 
(82. Schraufstetter) – J. Müller – Kurtishaj 
(77. Greppmeir), Nsimba (65. Högg) – Trai-
ner: Weng
Aubstadt:  Wenzel – Piwernetz (65. Heinze), 
Hüttl, Behr, Feser – Trunk (65. Volkmuth), 
Müller – Pitter, Kunert (59. Nickel), Endres – 
Bieber – Trainer: Kleinhenz
Tore:  0:1 Bieber (23.), 1:1 Wenzel (32., ET) – 
SR:  Nouhoum (Oberweikertshofen) –  Zu-
schauer:  210
 
DJK Vilzing – Schweinfurt   1:2 (1:2)
Vilzing:  Weber – Schwander (62. Brunner), 
Wolf, Feuersänger (46. Pirner), Trettenbach – 
C. Kufner, Schröder (88. Stiglbauer) – Kor-
dick,  Müller, Niedermayer (62. Stowasser) – 
Jünger – Trainer: Eibl
Schweinfurt:  Stephan – Aigner, Billick, Zeller, 
Engel – Böhnlein – Moll (73. Pfarr), Kraus (81. 
McLemore) – Fery (46. Landeck) – Hadzic (59. 
Schwarzholz), Jabiri (89. Bazdrigiannis) – 
Trainer: Gmünder
Tore:  1:0 Kordick (16.), 1:1 Jabiri (28., FE), 
1:2 Jabiri (33.) –  SR:  Knauer (Isling) –  Zu-
schauer:  603 –  Gelb-Rote Karten:  C. Kufner 
(90.) – Aigner (42.)
 
Türkgücü – TSV Buchbach   2:2 (2:0)
Türkgücü:  Hipper – Auburger, K. Hingerl, 
Rech, Heigl (50. Kebe) – S. Hingerl (83. 
Zant), Holz – Gashi, Tosun (77. Shabani), 
Berwein (73. Sahin) – Y. Woudstra (73. Cr-
nicki) – Trainer: Kayabunar
Buchbach:  Esch – Ziegler (79. Schmit), 
Tavra, Walter, Orth – Muteba – Brucia, Bahar, 
Sassmann, Sztaf (79. Mattera) – Ammari – 
Trainer: Bichlmaier
Tore:  1:0 Tosun (5.), 2:0 Y. Woudstra (37.), 2:1 
Mattera (82.), 2:2 Orth (87.) –  SR:  Ostheimer 
(Pfaffenhofen a. d. Ilm) –  Zuschauer:  264
 
SpVgg Ansbach – FV Illertissen   1:1 (1:1)
Ansbach:  Heid – Abadjiew, Bayerlein, Weeger, 
Manz – Schelhorn (90. Marx), Kestel (70. 
Karakas), Dietrich, N. Seefried (66. Stolz) – 
Landshuter (77. F. Seefried), Kroiß – Trainer: 
Hasselmeier
Illertissen:  Zok – Gölz, Herzig, Kopf, Held – 
Luibrand (59. Bergmiller), Maiolo, Kilic (79. 
Wanner), Fundel – Pöschl (60. Teranuma), 
Glessing – Trainer: Bachthaler
Tore:  0:1 Pöschl (3.), 1:1 Kroiß (27.) –  SR:  
Krzyzanowski (Neuburg) –  Zuschauer:  630
 
VfB Eichstätt – FC Augsburg II   4:0 (3:0)
Eichstätt:  Junghan – Golla (81. Oehler), Moratz, 
Gstettner, Lamprecht – Halbmeyer (64. Federl), 
Graßl (84. Fiedler), Haubner – Kügel (84. 
Amdouni), Meixner (77. Erten) – Eberle – 
Trainer: Mattes

Augsburg II:  Lubik – Gruber, Haimerl (46. Dell’ 
Erba), Subaric, Taseski – Deger, Hofgärtner 
(68. Heiland), Rathgeber – Cevis, Müller (59. 
Wegmann) – Ivanovic (59. Keereerom) – 
Trainer: Strobl
Tore:  1:0 Lamprecht (13.), 2:0 Kügel (26.), 3:0 
Moratz (45./+2), 4:0 Eberle (76., FE) –  SR:  
Schreiner (Pfarrkirchen) –  Zuschauer:  360 – 
Gelb-Rote Karte:  Taseski (75.)
 
FC Pipinsried – SV Heimstetten   1:1 (1:0)
Pipinsried:  Thiel – Langen (61. Willibald), 
Mwarome, Rauscheder – D. Jelisic (69. Grei-
fenegger), N. Jelisic (33. Milican), Pudic – 
Lobenhofer, Dzemailji (89. Grotz) – Pigl (67. 
Idrizovic), Ricter – Trainer: N. Jelisic
Heimstetten:   Knauf – Burke, Maljojoki, 
Günzel (81. Yildiz), Sengersdorf – Riglewski, 
Manole, Müller, Vrenezi (60. Zander) – Tunc, 
Fambo – Trainer: Schmitt
Tore:  1:0 Ricter (35.), 1:1 Knauf (90./+6) – 
SR:  Wörz (Friesenried) –  Zuschauer:  165
 
Nürnberg II – Burghausen   1:0 (0:0)
Nürnberg II:  Reichert – Yigit, Menig, Breunig, 
Brown – Jahn – Muteba (82. Hofmann), 
Wähling (90./+1 Baram), Katsianas-Sanchez 
(76. Fuchs), Vonic – Nischalke (86. Sausen) – 
Trainer: Fiel
Burghausen:  Schöller – M. Lukic (66. Becken-
bauer), Scholz, Miftaraj, Läubli (37. Moser) – 
Reiter – Trograncic (60. Sigl), Bachschmid, 
Bosnjak (83. D. Lukic), Hyseni (73. Kryeziu) – 
Winklbauer – Trainer: Sigurdsson
Tor:  1:0 Nischalke (57.) –  SR:  Dinger (Bi-
schofsgrün) –  Zuschauer:  199
 
SpVgg Hankofen – FC Bayern II   2:5 (1:2)
Hankofen-H.:  Maier – Blümel, Härtl (69. 
Sommersberger), Gänger (6. Pex), Sokol – 
Richter, Beck, B. Wagner (80. Rabanter) – 
Hofer (69. Ketzer), Lermer  – A. Wagner (69. 
Dobruna) – Trainer: Ketterl
FC Bayern II:  Mayer – Aitamer, Reinelt, Herold, 
Fust (46. Marusic) – Aydin (74. Neziri) – 
Ranos, Copado (61. Herrmann), Lee (74. 
Zvonarek), Krätzig (61. Ibrahimovic) – Segbe 
Azankpo – Trainer: Demichelis
Tore:  0:1 Ranos (8.), 0:2 Segbe Azankpo 
(14.), 1:2 B. Wagner (25.), 1:3 Ranos (63.), 
1:4 Ranos (72.), 1:5 Lee (73.), 2:5 Dobruna 
(86.) –  SR:  Wittmann (Wendelskirchen) – 
Zuschauer:  2500
 
Würzburg – Greuther Fürth II   3:0 (2:0)
Würzburg:  Richter – Haas, Göttlicher, Hä-
gele, Kurzweg (72. Littmann) – Franjic (74. 
Aksu), Zaiser, Meisel (83. Helmer) – Jun-
ge-Abiol (46. Montcheu), Caciel (62. Kari-
mani) – Sané – Trainer: Wildersinn
Fürth II:  Schulz – Meyerhöfer, Jung (46. 
Grimbs), Schlicke (46. Littig), Pfeil (46. Fo-
bassam) – Dietz, Angleberger (84. Kamm), 
Adlung – Sieb, Littbarski (46. Baumgärtel) – 
Ismail – Trainer: Ruman
Tore:  1:0 Meisel (20.), 2:0 Franjic (24.), 3:0 
Franjic (67.) –  SR:  Söder (Schwarzenbruck) – 
Zuschauer:  1928

TORSCHÜTZEN

Tore Spieler
 13 (2) Jabiri (Schweinfurt) 
 12 (–) Vonic (1. FC Nürnberg II) 
 12 (–) Sané (Würzburger Kickers) 
 11 (1) Hobsch (Unterhaching) 
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WORMS Drei Siege binnen einer Woche sorgen für Erleichterung

Mehring verteilt „ein Riesenkompliment“
Es war eine Woche 
der Befreiungsschlä-
ge für Wormatia 
Worms nach zuvor 

vier Punktspielpleiten in Fol-
ge: Erst die drei Big Points 
beim Abstiegskonkurrenten 
Rot-Weiß Koblenz (1:0), dann 
der Pokal-Viertelfinaleinzug 
bei Angstgegner Aleman-
nia Waldalgesheim  (3:1) und 
schließlich das 1:0 gegen den 
FSV  Frankfurt – die ersten 
Heimpunkte überhaupt seit 
dem 1:0-Saisonauftakt ge-
gen die Offenbacher Kickers 

Anfang August. „Seitdem“, 
staunte Tribünengast Giu-
seppe Lepore, bis Juni 2019 
Geschäftsführer der Wormatia 
und aktuell beim VfR Aalen tä-
tig, „hat sich in der Mannschaft 
viel verändert“.

Gut die Hälfte der Po-
sitionen zeigten sich gegen 
Frankfurt im Vergleich zum 
Saisondebüt anders besetzt. 
Zwischenzeitlich war es, auf-
grund vieler Verletzungen und 
der etatbedingt traditionell 
späten Kaderkomplettierung, 
bisweilen noch wechselhafter 

in Sachen Aufstellung. Kom-
binationen aus einem Guss – 
das gibt es von Worms derzeit 
noch nicht wirklich zu sehen. 
Während die Abwehr meist 
stabil steht, fehlen vorne oft 
Gefährlichkeit und Durch-
schlagskraft. Beim zähen 0:1 
zuvor gegen Hoffenheim  II 
notierte man enstsprechend 
keine einzige Torgelegenheit.

In der insgesamt flotteren 
Partie gegen Frankfurt schien 
es mit der Chancenarmut 
zunächst so weiterzugehen – 
nach dem Wechsel aber legte 

die Wormatia vorne deutlich 
zu, traf und siegte verdient.

Während Gästecoach 
Tim Görner sein Team „in 
allen Belangen unterlegen“ 
sah, war Wormatia-Trainer 
Max Mehring etwas anderes 
wichtig: „Wir haben gesehen: 
Das ist eine absolute Mann-
schaft, jeder läuft für jeden. Ein 
Riesenkompliment.“ Gesehen 
habe man aber auch, „dass wir 
uns reinarbeiten müssen“ – 
was sicher auch weiterhin für 
die gesamte Wormatia-Saison 
gilt. CHRISTIAN SCHREIDERFo

to
: F

ra
nz

„Wir sind wirklich ein Team“

Als Paul Stock auf Höhe der Mittelli-
nie kurz den Kopf hob und sah, dass 
Torwart David Salfeld etwas zu weit 
vor seinem Gehäuse stand, zog der 
Kapitän des TSV Steinbach Haiger 
einfach mal ab und der Ball landete 
nach über 50 Metern in der Luft im 

gegnerischen Tor. Dem 25-Jährigen gelang 
damit im Topspiel der Regionalliga Südwest 
gegen den FC Homburg ein Treffer der Marke 
„Tor des Monats“. Ein Traumtor, das nicht 
nur den 400. Treffer des TSV in seiner Regio- 
nalligageschichte bedeutete, sondern das sinn-
bildlich auch für die derzeitige Situation der 
Haigerer steht.

Es klappt sehr viel, seit Pascal Bieler vor 
rund vier Wochen als Trainer das Ruder über-
nommen hat. Der 36-Jährige wahrte durch den 
3:1-Sieg über Homburg mit vier Siegen in vier 
Partien seine makellose Bilanz, wodurch der 
TSV zum ersten Verfolger von Spitzenreiter 
SSV Ulm 1846 avancierte. 

Der FC Homburg verlor dagegen das 
zweite Topspiel in Folge. Dabei war FCH-Coach 
Timo Wenzel durchaus zufrieden mit dem 
Auftritt seiner Mannschaft eine Woche nach 
der bitteren 1:4-Pleite gegen Ulm. „Gerade in 
der zweiten Halbzeit haben wir praktisch auf 
ein Tor gespielt. Vor der Pause hat uns dagegen 
oft das Selbstvertrauen gefehlt.“ Allerdings 
brachten die Homburger, die ohne ihren 
gelb-rot-gesperrten Abwehrchef José Matu-
wila antreten mussten, aus dem Spiel heraus 
wenig Ertragreiches zustande. Auch nicht, 
nachdem Joel Gerezgiher per direkt verwan-
deltem Frei-stoß das Anschlusstor erzielt hat-

te. „Uns hat die letzte Konsequenz gefehlt, 
sowohl bei den Abschlüssen als auch in den 
Defensivzweikämpfen. Und dann kommt so 
ein Ergebnis zu Recht zustande“, konstatierte 
FCH-Kapitän Mart Ristl, dessen Team durch 
die zweite Niederlage in Folge erstmals seit 
dem dritten Spieltag auf Rang 3 abgerutscht ist.

Anders der TSV. „Wir sind einfach gut 
drauf, sind wirklich ein Team. Die Mentalität 
stimmt im Moment“, begründete Stock die 
Erfolgsserie. Nach durchwachsenem Saisonbe-
ginn ist auch beim Kapitän spätestens mit dem 
Doppelpack in der Vorwoche beim 3:2-Erfolg 
in Balingen der Knoten geplatzt.

Als umsichtiger Dreh- und Angelpunkt 
im Steinbacher Mittelfeld fungiert unter Bieler 
aber vor allem Dino Bisanovic. Der feine Tech-
niker war gegen Homburg an nahezu jedem 
Angriff beteiligt. Mit Sechser Sören Eismann 

stach ein weiterer Routinier hervor, der nicht 
nur in der Defensive nahezu jeden Zweikampf 
gewann, sondern auf Vorlage von Bisanovic 
auch das 1:0 erzielte – Eismanns erster Treffer 
seit dem 24. April 2021. „Der Trainer fordert von 
uns, mutig zu spielen, auch wenn wir dabei mal 
einen Fehler machen“, sagte der 34-Jährige.

Zudem präsentierte sich die Haigerer 
Bank erneut in Topform. So kombinierten 
sich die Einwechselspieler Danny Breitfelder, 
Franck Tehe und Mick Gudra gemeinsam mit 
Bisanovic zum 3:1-Endstand durch Gudra. 
„Gerade nach der Pause haben sich hinten 
alle kollektiv reingeworfen“, hob TSV-Trainer 
Bieler die Galligkeit seines Teams hervor und 
sprach einen Satz, der dem Chefcoach ob des 
Höhenflugs schon oft über die Lippen gekom-
men ist: „Ich muss der ganzen Mannschaft ein 
Kompliment machen.“ TIM GEORG

Mit Übersicht: Steinbachs Kapitän Paul Stock (Mi.) feiert seinen Tor aus 50 Metern.

Nach dem Sieg gegen HOMBURG 
klettert STEINBACH HAIGER 
erstmals auf Tabellenplatz 2.
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REGIONALLIGA NORD
14. SPIELTAG
HSV II 5:1 3:0 St. Pauli II
SC Weiche 2:1 1:0 Drochtersen
Jeddeloh II 3:1 2:1 Delmenhorst
Hannover II 2:2 1:1 Ph. Lübeck
VfB Lübeck 4:0 1:0 Rehden
Emden 2:4 0:2 Bremen II
Havelse 3:3 2:1 Ottensen
Norderstedt 4:1 2:1 Lohne
Hildesheim 2:2 1:0 Kiel II
spielfrei: Bremer SV

 1. VfB Lübeck 12 29:7 30
 2. SV Drochtersen/A. 13 26:16 23
 3. Hannover 96 II 14 25:18 23
 4. SC Weiche 08 13 24:17 23
 5. Hamburger SV II 13 33:21 22
 6. SSV Jeddeloh II 12 27:18 21
 7. Phönix Lübeck 14 21:24 19
 8. Werder Bremen II 11 19:20 18
 9. Eintr. Norderstedt 12 26:20 17
 10. VfV Hildesheim 12 18:18 17
 11. Bremer SV (N) 13 21:25 17
 12. BW Lohne (N) 12 22:25 16
 13. Delmenhorst 13 21:24 16
 14. BSV Rehden 13 15:19 16
 15. Holstein Kiel II 14 25:23 15
 16. Teut. Ottensen 13 20:24 14
 17. FC St. Pauli II 13 19:29 11
 18. TSV Havelse (A) 13 16:25 8
 19. Kick. Emden (N) 12 8:42 3
Jeddeloh II und Havelse wurden wegen 
zu spät bezahlter Verbandsabgaben je 
drei Punkte abgezogen.

NACHHOLSPIELE 11, 13. Spieltag
MITTWOCH, 19. OKT. 19.00 UHR
 Bremen II (4:2, 1:1) Jeddeloh II
MITTWOCH, 19. OKT. 19.30 UHR
 Drochtersen  (  -  ,   -    ) Hildesheim

15. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Rehden (  -  ,   -    ) Havelse
SAMSTAG, 22. OKT. 13.30 UHR
 SC Weiche 08 (2:1, 2:0) VfB Lübeck
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Bremen II (  -  ,   -    ) Bremer SV
SAMSTAG, 22. OKT. 15.00 UHR
 Delmenhorst (  -  ,   -    ) Norderstedt
SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Lohne (  -  ,   -    ) HSV II

SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Ph. Lübeck (  -  ,   -    ) Hildesheim
 Ottensen (  -  ,   -    ) Jeddeloh II
 St. Pauli II (  -  ,   -    ) Emden
SONNTAG, 23. OKT. 15.00 UHR
 Drochtersen (0:3, 1:1) Kiel II
spielfrei: Hannover 96 II

REGIONALLIGA NORDOST
9. SPIELTAG
Babelsberg 3:0 2:0 Meuselwitz
Jena 0:0  Altglienicke
Hertha II 0:5 0:2 Cottbus
Greifswald 1:1 1:1 BFC Dynamo
TeBe Berlin 4:3 3:1 Halberstadt
Vikt. Berlin 1:2 0:1 Erfurt
Chemnitz 2:0 2:0 Luckenwalde
BAK 07 6:0 4:0 Lichtenberg
Lok Leipzig 3:0 1:0 Ch. Leipzig

 1. Berliner AK 07 9 20:3 24
 2. SV Babelsberg 03 9 17:7 21
 3. Energie Cottbus 9 20:7 17
 4. Rot-Weiß Erfurt (N) 9 18:7 17
 5. Lok Leipzig 9 19:11 17
 6. Carl Zeiss Jena 9 14:4 16
 7. VSG Altglienicke 9 17:14 16
 8. Chemie Leipzig 9 13:14 16
 9. Chemnitzer FC 9 11:11 12
 10. Greifswalder FC (N) 9 13:9 11
 11. Hertha BSC II 9 14:18 11
 12. BFC Dynamo (M) 9 8:8 10
 13. Viktoria Berlin (A) 9 10:16 9
 14. Lichtenberg 47 9 9:20 9
 15. ZFC Meuselwitz 9 11:22 6
 16. Luckenwalde 9 8:16 5
 17. TeBe Berlin 9 9:29 4
 18. Germ. Halberstadt 9 6:21 1

10. SPIELTAG
DONN., 20. OKT. 19.00 UHR
 BFC Dynamo (1:0, 1:2) Babelsberg
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Altglienicke (0:3, 3:1) Lok Leipzig
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Erfurt (  -  ,   -    ) TeBe Berlin
SAMSTAG, 22. OKT. 13.00 UHR
 Cottbus (  -  ,   -    ) Vikt. Berlin
 Lichtenberg (1:3, 0:0) Chemnitz
 Ch. Leipzig (2:1, 1:0) Hertha II

SONNTAG, 23. OKT. 13.00 UHR
 Halberstadt (  -  ,   -    ) Greifswald
 Luckenwalde (0:0, 0:2) Jena
SONNTAG, 23. OKT. 13.30 UHR
 Meuselwitz (1:3, 1:0) BAK 07

REGIONALLIGA WEST
12. SPIELTAG
1. FC Köln II 1:3 0:1 Bocholt
Straelen 2:4 1:0 Aachen
M’gladbach II 1:2 0:1 Fort. Köln
Düren 0:2 0:1 Düsseldorf II
Schalke II 2:2 0:0 Ahlen
Rödinghsn. 3:0 2:0 Wattenscheid
Lippstadt 3:3 0:1 Wiedenbrück
Oberhausen 3:2 1:1 Münster
K.-Marienb. 1:2 0:1 Wuppertal

 1. SV Rödinghausen 12 27:9 25
 2. Pr. Münster 11 26:12 23
 3. RW Oberhausen 12 25:23 21
 4. Schalke 04 II 11 23:15 20
 5. SV Lippstadt 08 12 21:23 19
 6. Alemannia Aachen 11 19:16 18
 7. Fortuna Köln 11 13:12 18
 8. K.-Marienb. (N) 12 17:19 18
 9. Wuppertaler SV 12 21:18 16
 10. Fort. Düsseldorf II 12 18:22 16
 11. 1. FC Köln II 12 22:27 16
 12. 1. FC Düren (N) 12 16:23 16
 13. Wiedenbrück 12 19:15 15
 14. 1. FC Bocholt (N) 11 22:22 15
 15. Bor. M’gladbach II 11 18:16 14
 16. RW Ahlen 12 21:21 13
 17. SV Straelen 12 9:21 6
 18. Wattenscheid (N) 12 12:35 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Wiedenbrück (1:2, 0:1) Rödinghsn.
FREITAG, 21. OKT. 19.30 UHR
 Aachen (1:1, 3:1) 1. FC Köln II
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Münster (  -  ,   -    ) Düren
 Bocholt (  -  ,   -    ) Lippstadt
 Ahlen (  -  ,   -    ) K.-Marienb.
 Wuppertal (1:1, 1:1) Oberhausen
SONNTAG, 23. OKT. 14.00 UHR
 Fort. Köln (0:0, 1:1) Düsseldorf II
 M’gladbach II (2:1, 0:1) Straelen
 Wattenscheid (  -  ,   -    ) Schalke II

REGIONALLIGA SÜDWEST
12. SPIELTAG
Ulm 3:0 2:0 Kassel
Walldorf 3:3 0:3 Barockstadt
Worms 1:0 0:0 Frankfurt
Trier 1:1 1:0 Freiberg
Mainz II 2:2 1:2 Balingen
Steinbach 3:1 2:0 Homburg
Stuttgart II 0:2 0:0 Off enbach
Bahlingen 2:1 0:1 Aalen
Hoff enheim II 3:1 0:0 Koblenz

 1. SSV Ulm 1846 12 25:6 30
 2. Steinbach Haiger 12 28:13 25
 3. FC Homburg 12 27:16 22
 4. 1. FSV Mainz 05 II 12 23:17 22
 5. Kickers Off enbach 12 22:12 21
 6. Barockstadt (N) 12 21:14 20
 7. Bahlinger SC 12 15:19 18
 8. VfB Stuttgart II 12 18:17 17
 9. TSG Hoff enheim II 11 22:22 17
 10. TSG Balingen 12 16:16 17
 11. FSV Frankfurt 12 17:20 17
 12. SGV Freiberg (N) 12 14:18 13
 13. Worms (N) 12 11:18 13
 14. Eintracht Trier (N) 11 12:15 12
 15. VfR Aalen 12 15:22 11
 16. FC-Ast. Walldorf 11 15:29 9
 17. Hessen Kassel 12 8:22 6
 18. RW Koblenz 11 9:22 5

13. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 Off enbach (1:2, 0:1) Ulm
 Homburg (3:2, 2:1) Mainz II
 Balingen (1:2, 1:2) Bahlingen
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Barockstadt (  -  ,   -    ) Koblenz
 Frankfurt (3:0, 1:3) Hoff enheim II
 Walldorf (1:1, 3:2) Stuttgart II
 Kassel (1:1, 2:2) Steinbach
 Aalen (  -  ,   -    ) Trier
 Freiberg (  -  ,   -    ) Worms

REGIONALLIGA BAYERN
17. SPIELTAG
Aschaff enb. 0:1 0:1 Unterhaching
Rain 1:1 1:1 Aubstadt
Vilzing 1:2 1:2 Schweinfurt
Türkgücü 2:2 2:0 Buchbach
Ansbach 1:1 1:1 Illertissen
Eichstätt 4:0 3:0 Augsburg II
Pipinsried 1:1 1:0 Heimstetten
Nürnberg II 1:0 0:0 Burghausen
Hankofen-H. 2:5 1:2 FC Bayern II
Würzburg 3:0 2:0 Fürth II

 1. Unterhaching 17 37:14 41
 2. Würzburg (A) 17 55:17 38
 3. Wack. Burghausen 17 31:19 30
 4. 1. FC Nürnberg II 17 35:20 29
 5. Türkgücü (A) 17 25:20 27
 6. TSV Aubstadt 17 32:26 26
 7. FC Bayern II 17 35:30 25
 8. Schweinfurt 17 29:25 25
 9. Aschaff enburg 17 27:24 25
 10. Hankofen (N) 17 21:29 22
 11. TSV Buchbach 17 29:38 21
 12. DJK Vilzing (N) 17 25:37 21
 13. Ansbach (N) 17 25:33 20
 14. FC Augsburg II 17 32:34 19
 15. Greuther Fürth II 17 17:26 19
 16. FV Illertissen 17 24:38 19
 17. FC Pipinsried 17 21:33 18
 18. VfB Eichstätt 17 26:34 17
 19. TSV Rain/Lech 17 11:25 17
 20. SV Heimstetten 17 27:42 14

18. SPIELTAG
FREITAG, 21. OKT. 19.00 UHR
 FC Bayern II (3:0, 3:3) Nürnberg II
 Augsburg II (  -  ,   -    ) Ansbach
 Illertissen (  -  ,   -    ) Türkgücü
SAMSTAG, 22. OKT. 14.00 UHR
 Rain (2:1, 0:2) Unterhach.
 Aubstadt (  -  ,   -    ) Würzburg
 Fürth II (  -  ,   -    ) Hankofen-H.
 Burghausen (2:3, 0:1) Pipinsried
 Heimstetten (2:1, 0:3) Eichstätt
 Buchbach (  -  ,   -    ) Vilzing
 Schweinfurt (2:1, 2:3) Aschaff enb.

Alle Ergebnisse und Tabellen finden Sie auch unter
www.kicker.de/regionalliga

STUTTGARTER KICKERS Im DFB-Pokal gegen Eintracht Frankfurt

Campagna hofft auf den nächsten Coup
Im Mannschaftskreis nach 
dem Schlusspfiff brande-
te noch einmal Jubel bei 
den Stuttgarter Kickers auf: 

Trainer Mustafa Ünal spendierte sei-
nem Team nach dem hart erkämpf-
ten 1:0-Sieg im Oberliga-Spitzenspiel 
vor 3300 Zuschauern beim 1. Göp-
pinger SV einen freien Samstag. „Das 
Spiel war ein echter Härtetest und hat 
Körner gekostet. Wir haben gezeigt, 
dass wir fighten können, auch wenn 
wir in Führung liegen“, sagte Ünal 
nach dem sechsten Sieg in Folge.

Der Spitzenreiter ist gerüstet für 
den DFB-Pokal-Kracher an diesem 
Dienstag gegen Eintracht Frankfurt 
im mit 10 000 Zuschauern ausver-
kauften Gazi-Stadion. Co-Trainer 
Yannick Dreyer und Teammanager 
Jakob Braun schauten sich die Ein-
tracht gegen Bayer Leverkusen live 
vor Ort an, und auch bei Bochums 
Coach Thomas Letsch (früher Ki-
ckers) holte man sich Tipps, wie man 

Frankfurt schlagen kann. Im Ver-
gleich zur Liga, in der die Kickers in 
jedes Spiel als klarer Favorit gehen 
und viel Ballbesitz haben, wird das 
gegen den Bundesligisten anders. 
„Das ist nicht neu für uns. Wir kennen 
das aus dem Erstrundenspiel gegen 
Greuther Fürth. Gegen die Eintracht 
wird es noch einen Tick extremer“, 
sagt Ünal zur Außenseiterrolle. 

Zwei Spieler haben Frankfurt 
schon einmal aus dem Pokal gewor-
fen: David Braig und Luigi Campagna 
besiegten den damaligen Titelvertei-
diger mit dem SSV Ulm 1846 vor vier 
Jahren mit 2:1. Ex-Kickers-Stürmer 
Fredi Bobic war seinerzeit Sport-
vorstand der Eintracht und rechnet 
nun mit einem interessanten Spiel: 
„Sollten die Frankfurter vom Kopf 
her etwas weniger machen, kann 
es auch gegen einen unterklassigen 
Gegner schwierig werden. Zumal das 
Stadion eng ist und die Fans voll da 
sein werden.“ JÜRGEN FREY

Kennt sich aus mit Siegen gegen 
die Eintracht: Luigi Campagna
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Kickers Offenbach
Defensivallrounder Maik Vetter (31) 
hat sich eine Zehenfraktur zugezogen 
und fällt rund vier Wochen aus.

SGV Freiberg
Torhüter Niclas Heimann (31) fällt 
mit einem Innenbandriss im Knie rund 
fünf Wochen aus. Innenverteidiger Jan 
Koch  (26) pausiert mit einem Bän-
derriss im Ellbogen. +++ In Trier (1:1) 
fehlten auch die Abwehr-Stammkräfte 
Amar Cekic (29) und Azur Velagic (30, 
beide krank). +++ Als weiterer Co-Trai-
ner unterstützt Serkan Kocer  (31) 
künftig das Team, der beim SGV früher 
schon im Nachwuchsbereich tätig war.

FC-Astoria Walldorf
Tim Fahrenholz (28, Mittelfeld) hat 
seinen Muskelfaserriss überwunden 
und stand ebenso wie Abwehrchef Max 
Müller (28, Bänderriss im Sprungge-
lenk) gegen die SG Barockstadt (3:3) 
wieder in der Startelf. +++ Kevin Krü-
ger (19, Mittelfeld) verpasste die Partie 
dagegen krankheitsbedingt.
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Matarazzo wurde wie 
schon Bochums Reis  
vorschnell entlassen
Betr.: Kommentar von Benni Hofmann  
zur Entlassung Pellegrino Matarazzos
% Nr. 83

Sowohl Pellegrino Matarazzo als auch 
Thomas Reis haben beim VfB Stutt-
gart beziehungsweise beim VfL Bo-
chum sehr gute Arbeit geleistet. Und 
dabei hatte vor allem Letzterer nur 
ein kleines Budget zur Verfügung – 
trotzdem lieferte er, wenn auch mit 
knappen Ergebnissen. Wirklich 
viel Geld steht aber auch Christian 
Streich in Freiburg nicht zur Verfü-
gung. Am anderen Ende der Tabelle 
wird der Freiburger Trainer gefeiert 
und wurde auch nicht entlassen, 
als der SC Freiburg mal für ein Um-
bruchsjahr in die 2. Liga abstieg. An 
anderen Standorten gibt es diese 
Geduld nicht, der Trend der häufig 
teuren und vorschnellen Trainer-
wechsel-Strategie ist für Fans gerade 
in kleineren Vereinen nicht nachvoll-
ziehbar. Bernd Loschelders, Kempen

Ein guter Artikel zur Entlassung von 
Pellegrino Matarazzo. In diesem fragt 
Herr Hofmann nach einem kreativen 
Mittelfeldspieler – ein solcher steht 
beim VfB auch wirklich im Kader. 
Allerdings wird Lilian Egloff nicht 
wirklich oft eingesetzt (sechs Einsätze 
in der Liga, davon zwei länger als 
30  Minuten, Anm. der Red.) – und 
wenn, dann nicht als Mittelfeldspie-

ler. Und das ist das Problem: Denn 
der VfB setzt eben nicht mehr stark 
genug auf junge Talente – da wird es 
Spieler wie einen Kai Havertz oder 
einen Florian Wirtz nicht geben. In 
diesem Zusammenhang spielt si-
cherlich auch Sportdirektor Sven 
Mislintat eine große Rolle, denn der 
will offenbar lieber die von ihm ein-
gekauften Spieler sehen. Ein Beispiel 
ist Naouirou Ahamada, der seit Wo-
chen schlecht spielt, aber trotzdem 
immer wieder randarf. Das aber wür-
de ich mir auch bei Herrn Egloff  
wünschen.  Michael Süßmilch, Owen/Teck

Elende Zeitschinderei! 
Die Uhr muss am Ende 
gestoppt werden!
Betr.: Berichterstattung zum Spiel zwischen 
Borussia Dortmund und dem FC Sevilla
% Nr. 83

Es ist ja nicht nur in diesem Spiel 
eine Zumutung, wie die Teams, die 
mit dem Resultat zufrieden sind, die 
Zeitschinderei perfektionieren. Das 
ist für Zuschauer wie Gegner und 
jeden fairen Sportsmann schlimm. 
Natürlich ist es nicht möglich, in 
einem Fußballspiel ähnlich wie z. B. 
beim Eishockey die Uhr nur dann 
laufen zu lassen, wenn auch tatsäch-
lich gespielt wird. Denn dann würde 
ein gesamtes Fußballspiel mehrere 
Stunden dauern. Sinnvoll wäre es 
allerdings, zumindest in den letzten 
zehn oder 15 Minuten einer Partie so 
zu verfahren. Diese Lösung würde 
den Zeitschindern die Grundlage 
nehmen und dem Spiel an sich wäre 
geholfen. Ulf Krüger, Klosterfelde

Konditionelle Probleme 
beim Club? Die hätte man 
vorher beheben müssen!
Betr.: Weinzierls misslungenes Debüt 
als Trainer des 1. FC Nürnberg
% Nr. 82

Einer der Gründe für die Niederlage 
in Kiel waren konditionelle Proble-
me. So sagte es zumindest Markus 
Weinzierl. Die hätte man aber schon 
vor der Saison beheben müssen, das 
hat Ex-Trainer Robert Klauß nicht ge-
schafft. Meiner Ansicht nach haben 
Dieter Hecking und Olaf Rebbe zu lan-
ge an Klauß festgehalten. Auch mit 
der Kaderplanung lagen Hecking und 
Rebbe daneben. Josef Leib, per E-Mail
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Trennung alternativlos? Stuttgart 
entließ Trainer Matarazzo.

IHRE M E I N U N G
 Leserforum@kicker.de

Redaktion kicker-sportmagazin,  
Leserforum, Badstraße 4 – 6,  
90402 Nürnberg, 
Fax: 0911 / 2 16 - 22 52,  
Mail: leserforum@kicker.de 
facebook.com/kickeronline 

UNSER TIPP

% CARTOON KALENDER 2023
HIER LEBT DER FUSSBALL! 

Hier lebt der Fußball Woche für Woche im Trikot der 
großartigen Cartoons von BURKH und Phil Hubbe
aus dem kicker. Ob Bundesliga 
oder Champions League, Europa- 
oder Weltmeisterschaft: in einer 
fulminanten Zeitreise von heute 
bis 2004 und zurück ist jede 
Pointe ein sicher verwandelter 
Tre� er.

1  53 Kalenderblätter
1      Format: 21 x 24 cm

Jetzt bestellen unter  
kicker@kicker-onlineshop.de,
www.kicker.de/cartoonkalender2023   
oder gleich direkt unter  0911-216�2222

16,00 ¤

15�% Rabatt
für kicker-

Abonnenten

aus dem kicker. Ob Bundesliga 
oder Champions League, Europa- 
oder Weltmeisterschaft: in einer 
fulminanten Zeitreise von heute 
bis 2004 und zurück ist jede 
Pointe ein sicher verwandelter 

großartigen Cartoons von BURKH und Phil Hubbe
aus dem kicker. Ob Bundesliga aus dem kicker. Ob Bundesliga 
oder Champions League, Europa- 
oder Weltmeisterschaft: in einer 
fulminanten Zeitreise von heute 
bis 2004 und zurück ist jede 
Pointe ein sicher verwandelter 

HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH!

M O N TA G ,  1 7.  O K T O B E R
Rodolfo Cardoso (8 A ARG, 220 BL) 54
Sandro Schwarz (Trainer) 44

D I E N S TA G ,  1 8 .  O K T O B E R
Matthias Müller (4 A DDR) 68
Julio Olarticoechea (32 A ARG, 64 
WM 1986)
Marcel Witeczek (410 BL) 54
Jürgen Kramny (74 BL, Trainer) 51

M I T T W O C H ,  1 9 .  O K T O B E R
Theo Klöckner (2 A) 88
Jürgen Croy (94 A DDR) 76
Jürgen Milewski (3 A, 171 BL) 65
Christian Hochstätter (2 A, 339 BL) 59
David Wagner (8 A USA, 30 BL, Trainer) 51
Nicole Ferber (1 A) 45

D O N N E R S TA G ,  2 0 .  O K T O B E R
Dieter Schneider (3 A DDR) 73
Andreas Fischer (303 BL) 58

F R E I TA G ,  2 1 .  O K T O B E R
Paul Ince (53 A England) 55

S A M S TA G ,  2 2 .  O K T O B E R
George Cohen (37 A ENG, WM 1966) 83
Lothar Hause (9 A DDR) 67

S O N N TA G ,  2 3 .  O K T O B E R
Rolf Fritzsche (2 A DDR) 89
Pelé (92 A Brasilien,  82 
WM 1958, 1962, 1970)
Gerd Kische (63 A DDR, Olympia 1976) 71
Uli Stein (6 A, 512 BL) 68

Jürgen Milewski
Der Ex-Stürmer gewann mit dem HSV zwei Meistertitel und 
den Europapokal. Nun feiert er seinen 65. Geburtstag.
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Kennen Sie den Stand Ihres Bonusmeilenkontos?
Keine Ahnung. Laut Claudio Pizarro, der es mal 
gesehen hat, kann ich jedenfalls mindestens ein-
mal frei um die Welt fliegen.
Von wie vielen Flügen im Jahr sprechen wir?
Das kann ich beim besten Willen nicht sagen. 
Anders gefragt: Mindestens wie oft in der Woche 
sitzen Sie in einem Flieger?
Mindestens einmal. 
Wie stecken Sie die vielen Reisen weg?
Normalerweise gut. Es gibt Rituale, die mir dabei 
helfen. Nach Möglichkeit versuche ich zum Bei-
spiel so schnell wie möglich im Flieger zu schlafen, 
um ausgeruht anzukommen. Es gab Flüge, da bin 
ich erst wieder bei der Landung aufgewacht.
Kein Jetlag, kein Stress?
Selten. Ein paarmal war es richtig heftig. Ich leb-
te damals noch in Brasilien, 
war am Wochenende in Mün-
chen bei einem Spiel und 
am Montag gerade ein paar 
Stunden wieder daheim, als 
der Anruf kam: Ich solle bitte 
Bayerns Ministerpräsidenten 
Markus Söder nach China 
begleiten. Zu einem Tagester-
min. Ich war fast 36 Stunden 
unterwegs, um nach China 
zu kommen, dazu der Zeit- 
unterschied von elf Stunden. 
Und nach ein paar Stunden 
Aufenthalt ging es wieder 
zurück. Als ich in Brasilien 
angekommen bin, war ich 
völlig neben der Spur, wusste 
nicht, welcher Tag und wie 
viel Uhr es war. Nachts hatte 
ich Hunger, tagsüber wollte 
ich am liebsten schlafen. Ich 
brauchte etwa eine Woche, 

um wieder normal zu funktionieren. Und das war 
nur einer dieser Mega-Trips.
Was gab’s noch?
Das war ausgerechnet an meinem Geburtstag. 
Ich habe reingefeiert und bin dann morgens um 
ein Uhr von Bali über Dubai und Sao Paulo nach 
Londrina geflogen. Reine Flugzeit etwa 27 Stunden. 
Um 22.30 Uhr des vermeintlich selben Tages bin ich 
schließlich daheim angekommen und konnte noch 
mit der Familie anstoßen. An diesem Zeitsprung 
hatte ich ebenfalls zu knabbern. Deswegen sind 
meine Frau Cintia und ich auch nach München 
gezogen. Von hier aus sind solche Reisen nicht 
ganz so stressig.
Was tut ein Markenbotschafter eigentlich?
Den FC Bayern repräsentieren, weltweit, bei 
unterschiedlichsten Anlässen, bei den Spielen, 

national wie international, 
bei Firmeneinweihungen, 
bei Eröffnungen, selbst bei 
Geburtstagen von Sponsoren 
war ich schon. 
Langweilt Sie das nicht 
manchmal?
Im Gegenteil. Es macht sehr 
viel Spaß, den Menschen den 
FC Bayern näherzubringen, 
wie der Verein tickt, welche 
Ziele, welche Werte er hat und 
lebt. Ich bin gerne in Kontakt 
mit Menschen, bin für alles 
zu haben. Sonst könnte ich 
den Job nicht machen. 
Was will man hauptsächlich 
von Ihnen so wissen?
Am allerliebsten Anekdo-
ten aus der Spielerkarriere. 
Zum Beispiel, wie es ist, für 
einen solchen Klub, für den 
eigentlich nur das Gewin-
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A ls Markenbotschafter des FC Bayern reist 
er quer durch die Welt, und Schluss sein 
soll damit erst, „wenn der Name Giovane 

Elber nicht mehr jedem etwas sagt“. Das dürfte 
bei einem Spieler, der den Weltpokal und die 
Champions League gewann, Meister in Deutsch-
land und Frankreich wurde, für die brasilianische 
Nationalelf auflief und drittbester ausländischer 
Torschütze der Bundesligageschichte ist (133 Tref-
fer für den VfB Stuttgart und Bayern München), 
wohl noch etwas dauern.

Welches Fleckchen Erde ist noch nicht in den Genuss 
Ihres Besuchs gekommen, Herr Elber?
Australien. Ich war so ziemlich überall auf der 
Welt. Aber Australien fehlt mir noch. Dabei will 
ich schon immer hin. Seit 1999 schon. 
Wieso ausgerechnet seit 1999?
Damals habe ich unsere Rinderfarm in Brasilien 
gekauft. Australien ist, wie Brasilien, für seine 
Rinderzucht bekannt. Ich wollte ein, zwei Monate 
dort leben und mir alles anschauen. Das habe ich 
leider bis heute nicht hinbekommen. Bis Bali, das 
ist nur einen Katzensprung weg, bin ich gekom-
men, aber leider nicht weiter.
Und als Markenbotschafter hat es auch nicht ge-
klappt? Hat der FC Bayern keine Fans in Down Under?
Doch, doch, wir bekommen ständig viele Briefe 
und Anfragen aus Australien. Die Leute wollen 
uns unbedingt dort sehen. Aber zuletzt hat uns 
die Pandemie einen Strich durch die Rechnung 
gemacht. Vielleicht klappt es in naher Zukunft.
Begrüßen Sie die Flugkapitäne per Handschlag?  
(lacht) Unbemerkt fliegen ist jedenfalls nicht mög-
lich. Es kommt wirklich des Öfteren vor, dass ich 
in den Flieger steige und von den Stewardessen 
persönlich begrüßt werde, mit dem Nachsatz, „wir 
haben uns ja erst vor ein paar Tagen gesehen“. Dann 
stehe ich da und schaue ratlos in die Gegend, weil 
ich mich meistens nicht erinnern kann. 

„ Franz meinte:  

Giovane, wie viel willst du 
haben, damit du bleibst?“

Elegant, gut gelaunt und schlagfertig: 
Ein Gespräch mit GIOVANE ELBER  (50) 
über einen zerrissenen Blankoscheck, 
Schlafrituale im Flugzeug, weiße Treter in 
China und das „Sklavengeschäft Fußball“. 

9
„Ich habe mich blenden lassen“: Elber 
und der Champions-League-Pott 2001
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nen zählt, zu spielen. Oft werde ich nach 1999 
gefragt, nach der Niederlage in der Nachspielzeit 
im Champions-League-Finale gegen Manchester 
United, als wir am Boden zerstört waren und es 
dennoch geschafft haben, zwei Jahre später den 
Pott zu holen.    
Gehen Ihnen nicht irgendwann die Storys aus?
Nein, ich habe so viel, in manchen Dingen zu viel 
erlebt, als dass nicht immer noch etwas Interes-
santes zu erzählen wäre.
Gab es auch den Moment, dass Sie von jemandem 
nicht erkannt wurden?
Als ich das erste Mal nach China bin, habe ich mich 
schon gefragt, ob die Menschen dort mit Giovane 
Elber etwas anfangen können. Am Ende standen 
etwa 200 Leute am Flughafen mit Plakaten, Fahnen 
und sogar VfB-Trikots mit Elber-Beflockung. Ein 
Fan hatte sogar meine weißen Schuhe dabei, die 
ich gegen Real Madrid getragen hatte, um diese 
signieren zu lassen. Er hatte sie irgendwo ersteigert. 
Das hätte ich wirklich nicht erwartet.  
Wie eng ist eigentlich Ihr Kontakt zur Mannschaft?
Ich habe viel Kontakt, bin bei fast allen Spielen 
im In- und Ausland dabei und auch in den Trai-
ningslagern und bei anderen Terminen vor Ort.
Wie sehen Sie die heutige Spielergeneration im 
Vergleich zu Ihrer eigenen?
Alles gute Jungs, tolle Spieler.
Nichts zu beklagen?
Sie vernachlässigen gerne mal 
die Fans. Das finde ich scha-
de. Für mich war es immer 
selbstverständlich, für jeden 
und alles offen zu sein. Selbst 
wenn ich mal schlecht gespielt hatte. Meistens 
gab es aufmunternde Worte von den Fans. Mir 
hat das immer gutgetan. Heute werden die Spieler 
abgeschottet. Und viele wollen es auch so. 
Können Sie sich das erklären?
Natürlich sind der Trubel und das Drumherum 
massiv angestiegen. Es war früher sicher einfa-
cher mal auf die Straße zu gehen als heute. Aber 
ich habe die Erfahrung gemacht, dass man so 
behandelt wird, wie man andere behandelt. Ich 
bin sehr gut damit gefahren, offen zu sein, und 
habe diese Wertschätzung auch zurückbekommen. 
Wir lebten damals auch schon in einer Blase. Aber 
die Blase heutzutage ist riesig geworden. Das ist 
übrigens kein Thema allein des FC Bayern, das ist 
ganz allgemein so.
Kann man die Uhr zurückdrehen, muss man sie 
zurückdrehen?
Man sollte sich darauf besinnen, dass wir alle nur 
Menschen sind. Der Fußball muss aufpassen, nicht 
den Blick auf das wirklich Wichtige zu verlieren: 
Er darf seine Menschlichkeit nicht verlieren. Der 
Fußball muss den Menschen wieder näherkom-
men. Das Leben ist nicht nur Fußball.
Sie kicken noch mit den FC Bayern Legends. Wie 
lange müssen Sie danach die Knie kühlen und sich 
ins Sauerstoffzelt legen?
(lacht laut) Nach jedem Kick tut mir alles weh. Ich 
habe keine Zeit, um nebenbei Sport zu machen. 
Ich mag auch keine Gyms. Entsprechend ist meine 
Fitness ausbaufähig. Zwei Monate vor einem Spiel-
termin nehme ich mir dann vor, mich zumindest 
ein bisschen darauf vorzubereiten. Das macht aber 
keinen Spaß und klappt mehr schlecht als recht. 
Entsprechend bin ich hinterher beieinander. 
Wo melden sich denn die Zipperlein?
Ich kenne keinen Ex-Profi, der keine Probleme 
hat. Bei mir sind beide Knie, der Knöchel, das 
Handgelenk, der Arm und die Schulter schon 

Magische Karriere als Roter: 
Mit Krassimir Balakov und 
Fredi Bobic holte Elber 1997 
den DFB-Pokal nach 
Stuttgart – und mit Bayern 
2003 die Torjägerkanone.

„Viele Spieler wollen die 
Abschottung. Der 

Fußball muss aufpassen.“

operiert worden. Nur der Kopf ist verschont ge-
blieben. Deswegen habe ich schon oft angeregt, 
die Spiele auf Kleinfeld auszutragen. Gut kicken 
können wir alle noch. Aber auf das Laufen können 
wir alle gerne verzichten. Ich bin schon als Profi 
wenig gelaufen. Aber heute …? Ich bin froh, dass 
ich schmerzfrei gehen kann.
Durchwachsen läuft es beim FC Bayern nach dem 
Umbruch in diesem Sommer. Vor allem der Abschied 
von Robert Lewandowski hat vieles verändert. Ver-
stehen Sie seine Entscheidung?
Ich verstehe ihn voll und ganz. Das ist auch nicht 
verwerflich. Robert ist ein Topstürmer, wie es al-
lenfalls noch Haaland und Benzema oder Mbappé 
sind. Es gibt immer einen Zeitpunkt, an dem es zu 
einem Umbruch kommt. Als Arjen Robben und 
Franck Ribery den Verein verlassen haben, wurde 
ebenfalls schon der Teufel an die Wand gemalt. 
Und was ist passiert? Der FC Bayern ist erfolgreich 
geblieben und wird auch weiterhin erfolgreich sein. 
Sie galten als Topstürmer. Wollten Sie nie weg?
Das wollte ich schon, das hat nur nicht geklappt.
Wann war das?
Nach unserem Champions-League-Sieg 2001 hatte 
ich das Gefühl, wechseln zu müssen, etwas Neues 
erleben zu wollen. Ich hatte mit dem Klub alles 
gewonnen, was man gewinnen konnte.

Was hat Sie umgestimmt?    
Versucht hat es Franz Becken-
bauer noch am selben Abend 
nach dem Champions-League- 
Triumph in Mailand. Er kam 
zu mir und meinte: Giovane, 
du musst bleiben. Wie viel 

willst du haben, damit du bleibst?
Sie haben diesen Blankoscheck wirklich zerrissen?
Auch wenn es verrückt klingt, ich habe ihm gesagt: 
Franz, ich verdiene so schon viel zu viel Geld. Ich 
liebe den Verein, möchte mit meinen 29 Jahren 
aber halt etwas Neues erleben.
Was wäre das gewesen?
Laut meinem damaligen Manager waren Barca und 
Real interessiert. Spanien wäre genau das gewesen, 
was mich gereizt hätte. Aber mein Vertrag lief noch 
bis 2004 und Franz hat nicht mit sich reden lassen.

Das haben Sie so hingenommen?
(lacht) Von wegen, habe ich nicht. Als wir kurz 
darauf in den USA waren, habe ich bei Interviews 
wirres Zeug erzählt. Von wegen meine Frau würde 
sich nicht mehr wohlfühlen und unsere Putzfrau 
würde keine Aufenthaltserlaubnis bekommen. 
Sie wäre seit Jahren bei uns und längst Teil der 
Familie, sodass wir ohne sie nicht in München 
bleiben könnten. Lauter solchen Unsinn. Wenn 
ich heute daran zurückdenke, kriege ich immer 
noch Lachanfälle. 
Wie hat der Klub reagiert?
Nach der Sommerpause hat mich Uli Hoeneß zu 
sich gerufen und gefragt, was der Quatsch soll. 
Damit war die Sache erledigt. Ich habe mich von 
den vermeintlichen Angeboten blenden lassen, 
die nicht mal bei mir persönlich gelandet waren.
Der Dank blieb aus. Zwei Jahre später wurden Sie 
aussortiert.
Das war nicht schön. Wir wurden 2003 Meister, 
ich wurde Torschützenkönig, alles schien perfekt. 
Dann hat mir Trainer Ottmar Hitzfeld erklärt, dass 
ich gehen solle, da man Roy Makaay geholt hätte.
Was war mit dem Leistungsprinzip?
Mir wurde erklärt, dass ich künftig hinter Roy, mit 
dem ich übrigens heute befreundet bin, und den 
damaligen Jungstars Claudio Pizarro und Roque 
Santa Cruz nur noch die Nummer vier im Sturm 
wäre. Das war echt hart. Deswegen verstehe ich 
Lewandowski und seine Situation heute besser.
Der VfB Stuttgart hatte Sie 1997 ebenfalls nicht 
gerade dankbar behandelt.
Ich war drei Jahre beim VfB, habe mich extrem 
wohlgefühlt, war Teil des magischen Dreiecks 
mit Fredi Bobic und Krassimir Balakov, wir waren 
erfolgreich. Die Verträge der beiden wurden vor-
zeitig verlängert, meiner nicht. Lange hieß es, man 
wolle mir ein Angebot schicken. Doch das Faxgerät 
blieb wochenlang stumm. Als ich dann mit dem 
damaligen Präsidenten Gerhard Mayer-Vorfelder 
gesprochen habe, meinte er nur, dass man mich 
zum FC Bayern ziehen lassen würde.
Das müssen Sie erklären. Im Dezember 1996 ha-
ben Sie die Bayern nach dem 1:1 in Stuttgart noch 
Angsthasen genannt, für die Sie nie spielen wollten. 
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Ich wollte auch nicht weg, ich habe fast schon um 
einen neuen Kontrakt gebettelt. Aber das Angebot 
der Bayern war für MV und den VfB offensichtlich 
zu verlockend. Das hat mir die Augen geöffnet. 
Fußball ist teilweise ein Sklavengeschäft, die Klubs 
machen mit den Spielern oft, was sie wollen. Das 
Geschäft war und ist hart.
Sie haben damals zwölf Millionen Mark, rund sechs 
Millionen Euro, gekostet. Wie hoch würden Sie Ihren 
Preis heute einschätzen?
Heute wäre ich unbezahlbar … (lacht)
Und ernsthaft?
So, wie sich alles entwickelt hat, 80 Millionen, 
locker. (lacht lauter)
Am Ende verließen Sie die Bayern dennoch.
Für mich gab es keinen Grund. Aber Roy wirkte 
blockiert wegen meiner Anwesenheit, spielte un-
glücklich. Die Fans riefen ständig meinen Namen. 
Und wenn ich für ihn eingewechselt wurde, habe 
ich blöderweise für ihn und den Trainer auch noch 
getroffen. Das war nicht gut für die Gesamtsitu-
ation. Ich habe die Bitte von Hitzfeld einerseits 
verstanden, andererseits hatte ich keinen neuen 
Klub in der Kürze der Zeit. Was sollte ich machen? 
Sie wechselten schließlich zu Olympique Lyon.
Nicht ganz. Erst sollte es zur AS Monaco gehen.
Monaco?
Der Wechsel nach Monaco war schon fix. Ich saß in 
München bereits mit den Verantwortlichen beider 
Klubs zusammen. Kurz vor der Vertragsunter-
schrift hieß es aber plötzlich, dass AS mich nicht 
verpflichten könne, weil ein anderer Transfer sich 
zerschlagen hätte. Ich stand plötzlich im Regen. 
Das war erst einmal ein Schock. 
Wie ging es weiter?
Uli Hoeneß meinte nur, dann bleibst du halt hier. 
Dachte ich anfangs auch. Aber auf dem Heimweg 
klingelte mein Telefon. Dran war mein Landsmann 
Juninho, der damals bei Olympique spielte, und 
fragte mich, ob ich nach Lyon käme. Sie suchten 
einen Stürmer. Zu meiner Frau habe ich gesagt: Mo-
naco oder Lyon? Egal, Hauptsache Italien. (lacht) 
Roy Makaay hat es Ihnen gedankt. 
Er war wie befreit und hat in der Folgezeit sehr 
gute Leistungen gezeigt.

Wechseln wir zur Aktualität. Sadio Mané soll 
Lewandowski ersetzen. Wie schätzen Sie ihn ein?
Ein überragender Transfer. Der Junge hat unglaub-
lich Power, gibt keinen Ball verloren, arbeitet für 
die Mannschaft, ist torgefährlich. 
Was ist mit den Talenten im Team? Wem trauen Sie 
eine Weltkarriere zu?
Natürlich Jamal Musiala, der ja schon bewiesen 
hat, dass er ein Weltklasse-Spieler ist.
Das kommt nicht überraschend. Sonst keiner?
Doch, Mathys Tel. Der Junge 
ist erst 17 und ebenfalls schon 
Weltklasse. Ich hatte den Na-
men bis dahin noch nicht gehört 
und habe mir deswegen Videos 
über ihn angeschaut. Der erste 
Eindruck hat nicht getäuscht. 
Vom ersten Tag an ist er selbstbewusst aufgetreten, 
er hat keinen falschen Respekt vor dem großen 
FC Bayern gezeigt und super gespielt. Ein überra-
gender Spieler, der ganz groß rauskommen wird. 
Wie finden Sie es, dass Bayern Serienmeister ist?
Ich freue mich natürlich. Aber für die Attraktivi-
tät der Bundesliga wäre es besser, wenn es nicht 
nur im Abstiegskampf eng zugehen würde. Ich 
fürchte, dass die Leute sonst irgendwann den Spaß 
und das Interesse verlieren. Viele deutsche Fans 
schauen heute schon lieber Premier League oder 
die Primera Division, weil es dort spannender ist. 
Wie könnte man für mehr Spannung sorgen? Es gab 
schon viele Ideen, zum Beispiel Play-offs.
In Brasilien gab’s das früher schon. Aber das ist 
nicht fair. Wer am Ende einer kompletten Saison 
Meister ist, hat es verdient. Ein Spiel allein, in dem 
vielleicht wichtige Spieler fehlen oder die Mann-
schaft einen schlechten Tag erwischt, sollte nicht 
über eine ganze Spielzeit entscheiden. 
Was gäbe es denn für andere Möglichkeiten, für 
mehr Spannung zu sorgen?
Vielleicht sollte man die Verteilung der Gelder, 
national wie international, anders strukturieren. 
Die Schere zwischen den Topklubs und dem Rest 
ist riesig und wird immer größer. Die Spitze sollte 
nicht das Zigfache der anderen bekommen. Am 
besten wäre es, alle würden das Gleiche bekom-

men. Dann hätten alle auch mal die Chance, etwas 
aufzuschließen. Man sollte die Kleinen jedenfalls 
besser unterstützen. Sonst verlieren am Ende alle.
Wie eng ist denn noch der Kontakt zum VfB?
Ich habe den VfB nie vergessen und auch die 
Stadt und die Region nicht. Stuttgart hat mich 
erst groß gemacht. Dafür werde ich ewig dank-
bar sein. In München habe ich zwar viele Titel 
geholt. Aber meine Karriere hat in Stuttgart Fahrt 
aufgenommen. Außerdem bin ich auch wegen 

meines Giovane-Elber-Projekts 
in Brasilien noch mit der Region 
eng verwurzelt.
Wie steht es denn um Ihr Straßen-
kinder-Projekt, wenn Sie nur noch 
zweimal im Jahr in Ihrer Heimat-
stadt Londrina sind?

Als ich nach München kam, hatte ich die Befürch-
tung, dass das Projekt sterben würde. Stattdessen 
wurden wir immer größer. Auch der FC Bayern 
unterstützt uns, dazu kommen viele Sponsoren 
und Privatleute, die davon erfahren haben und 
sich beteiligen wollen. Ich bin mit sehr viel Hilfe 
gesegnet. Mittlerweile sind wir sogar so groß, dass 
wir nicht nur Projekte in Londrina unterstützen, 
sondern auch weitere in Brasilien, in Indien, Nepal, 
sogar in Deutschland. Dabei geht es nicht nur um 
Straßenkinder, sondern vor allem um Aufbauhilfe 
nach Umweltkatastrophen, um Bildung und Ähn-
liches für benachteiligte Kinder und Jugendliche.  
Neben Markenbotschafter und Chef Ihres Kinder-
projekts sind Sie auch noch Besitzer einer Firma für 
Tiernahrung und Rinderfarmer mit vielen Tausend 
Tieren auf rund 10 000 Hektar Land. Wie bekommt 
man das alles unter einen Hut?
Man braucht Vertrauen, gute Mitarbeiter – und 
eine tolle Familie. Meine Tochter Camila kümmert 
sich um die Firma, mein Sohn Victor studiert 
Agrarwirtschaft und übernimmt in eineinhalb 
Jahren die Farm. 
Bleiben Sie dann weiter in München oder geht es 
zurück nach Londrina?
Nach Londrina – und nach Australien, falls ich es 
bis dahin nicht geschafft haben sollte.

 INTERVIEW: GEORGE MOISSIDIS

Glückliche Momente abseits des Platzes:  
In sein Heimatland Brasilien will der einstige 
Nationalspieler, der dort eine Rinderfarm 
besitzt und zu Spielerzeiten für jeden Spaß 
zu haben war, irgendwann zurückkehren.

„Musiala ist Weltklasse, 
Tel wird ganz groß 

rauskommen.“
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Sie war Nationalspielerin, 
kickte früher beim HSV, bei 
Turbine Potsdam und dem 
VfL Wolfsburg. Seite 2018 ar-

beitet Britta Carlson nun als Co-Trai-
nerin von Martina Voss-Tecklenburg. 
Die gebürtige Kielerin ist die Tak-
tik-Expertin im Trainerteam – und 
hält sich gerne im Hintergrund.

Frau Carlson, kürzlich hat Alexandra 
Popp mal erzählt, dass sie jetzt oft 
erkannt wird, wenn sie unterwegs ist. 
Geht es Ihnen auch so?
Zum Glück nicht (lacht). Mich er-
kennt keiner – und das ist auch gut so.
Warum?
Ich bin nicht der Mensch, der gerne 
in der ersten Reihe steht. Ich freue 
mich total für die Spielerinnen, weil 
sie es auch verdient haben, aber ich 
mag das nicht so gern. Allerdings: 
Hier in dem Dorf, in dem ich wohne, 
werde ich jetzt schon erkannt.
Es gab ja sogar eine Ehrung nach Ihrer 
Rückkehr aus England im Freibad.
Ja. Das war eine große Überraschung. 
Abends stand auf einmal der Bürger-
meister vor der Tür, führte mich zu 

unserem Freibad. Dort wurde ich von 
50 Leuten, unserer Feuerwehr und 
dem Musikzug empfangen. Das war 
einfach herzlich ehrlich.
Haben Sie im Frühjahr 2022 damit 
gerechnet, dass die Nationalmann-
schaft so einen Popularitätsschub 
erleben könnte?
Nein, gar nicht. Das Einzige, was ich 
mir ausgemalt hatte, war, dass wir 
eine gut EM spielen werden. Da war 
ich mir sehr sicher, weil ich wusste, 
was in dem Team steckt. Aber ich 
habe nicht erwartet, dass so ein Hype 
entsteht. Gehofft hatte ich, dass wir in 
Bezug auf den Fußball wieder etwas 
mehr Positivität erreichen können, 
aber nicht, dass jetzt auch Menschen, 
die vorher nie Fußball geguckt haben, 
vor dem Fernseher sitzen. 
So einen Hype hat es zuvor trotz großer 
Erfolge nie gegeben. Woran liegt das?

Das hat, glaube ich, mehrere Kom-
ponenten. In der Welt dominieren 
leider gerade die Kriege, Corona und 
vieles mehr die Schlagzeilen. Unse-
re Spielerinnen haben es mit ihrer 
Art, mit ihrer Leidenschaft auf und 
auch neben dem Platz geschafft, den 
Menschen Freude und Begeisterung 
zu vermitteln. Dazu haben die Eng-
länderinnen die EM auch richtig gut 
präsentiert, sowohl schon im Vorfeld 
als auch zum Beispiel mit Spielen in 
Old Trafford und Wembley. 
Wie und wann ist aus Ihrer Sicht der 
hoch gelobte und oft erwähnte Team-
geist entstanden?
Es gab keinen bestimmten Punkt. 
Vorher war ja nicht alles Friede, Freu-
de, Eierkuchen. Aber: Wir wollten 
alles das Gleiche erreichen. Dafür 
haben alle gemeinsam viel investiert. 
Es gab verschiedene Aktivitäten im 

Trainingslager in Herzogenaurach, 
aber in erster Linie haben sich alle 
proaktiv viele Gedanken gemacht, 
sich untereinander ausgetauscht, 
Dinge ehrlich angesprochen. Und 
wir haben vor dem Turnier die Rollen 
klar verteilt. Das war für den Team- 
prozess wichtig.
Und dann begann das Turnier mit dem 
4:0 gegen Dänemark.
Ja, wir haben uns voll auf unser ei-
genes Spiel und Dänemark konzent-
riert. Vorher haben alle von Spanien 
gesprochen. Es war aber wichtig, das 
erste Spiel zu gewinnen, um nicht ge-
gen Spanien unter massivem Druck 
zu stehen. Deshalb war auch die Vor-
bereitung auf das Dänemark-Spiel 
ausgerichtet. Alle weiteren Begeg-
nungen waren erst mal zweitrangig. 
Bundestrainerin Martina Voss-Teck-
lenburg hat kürzlich eingeräumt, dass 
ihr die Niederlage im Finale immer 
noch wehttut. Wie ist es bei Ihnen?
Klar tut es noch ein wenig weh. Man 
guckt immer, was man hätte anders 
machen können. Aber wir haben so 
viel erreicht, dass ich mittlerweile 
einfach stolz auf unsere Leistung bin.

„Jetzt haben wir Fans! “
Zwischen EM und WM: Co-Trainerin 
BRITTA CARLSON  (44) über den Wandel  
in und um die Nationalmannschaft.
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Wie wichtig war es, dass beim ers-
ten Heim-Länderspiel nach der EM 
in Dresden gegen Frankreich so eine 
riesige Begeisterung herrschte?
Sehr, davon träumt man als junges 
Mädchen. So etwas gab es in Deutsch-
land noch nicht, auch nicht bei der 
Heim-WM 2011. Damals war es über-
wiegend ein Event-Publikum, was 
völlig okay war, aber jetzt haben wir 
Fans. Und das bedeutet uns allen 
unheimlich viel. 
Wo hat die Mannschaft noch das größ-
te Potenzial?
Wir können und wollen in allen Be-
reichen noch besser werden. Trainer 
und Trainerinnen 
sind doch immer 
perfektionistisch 
ausgerichtet. In 
unserem Fall be-
deutet das: Lösun-
gen unter Druck, 
erkennen von Pressingsituationen, 
Standards, Umschaltverhalten  und 
die Balance im eigenen Spiel. Aber 
das ist eben auch eine Frage, wie viel 
Zeit man hat, um das zu trainieren. 
Rechtsverteidigerin Giulia Gwinn fällt 
länger aus wegen eines Kreuzbandris-
ses. Wie wollen Sie das kompensieren?
Für Giulia ist das richtig bitter, sie 
hat sich in den vergangenen Jahren 
zu einer der besten Außenverteidige-
rinnen entwickelt und auch zu einer 
tollen Persönlichkeit. Aber wir haben 
junge, talentierte Spielerinnen, die 
wir auf dieser Position testen und 
entwickeln wollen. 
Dzsenifer Marozsan hat in diesem 
Jahr auch einen Kreuzbandriss er-
litten. Wann kann sie voraussichtlich 
zurückkommen?
Sie ist im Aufbauprozess, und wir 
sind im ständigen Austausch mit 
ihr. Wenn sie wieder im täglichen 
Spiel-und Trainingsrhythmus sein 
wird, werden wir gemeinsam schau-
en, wann es wie weitergeht.
Passt sie mit ihrem Spielstil noch ins 
deutsche Mittelfeld?

Dzsenifer hat besondere Qualitäten. 
Sie will sich ständig weiterentwickeln 
und weiß, was wir in unserem Spiel 
einfordern. Wir trauen ihr zu, diese 
Intensität in ihr Spiel einzubringen.
Im November muss die Nationalmann-
schaft zu zwei Testspielen in den USA 
antreten. Die Bundestrainerin äußerte 
sich wenig begeistert. Warum ließ sich 
das nicht abwenden? Und wie können 
Sie das Beste daraus machen?
Das sind noch alte Verträge aus der 
Zeit vor Corona. Und irgendwann 
müssen wir diese Spiele unterbrin-
gen. Wir wissen, dass diese Reise für 
die Spielerinnen eine große Belas-

tung darstellt, weil 
sie mitten zwischen 
den englischen Wo-
chen liegt. Wir ha-
ben insofern eine 
gute Lösung finden 
können, weil wir 

an der Ostküste spielen und damit 
die Flugzeiten reduziert werden. 
Wir nehmen 26 Spielerinnen mit, 
sodass wir zwei komplette Mann-
schaften zur Verfügung haben. Jede 
kann sich zeigen. Und die Mädels 
haben Bock auf die Spiele. Die Sta-
dien sind voll, du spielst gegen den  
Weltmeister, willst dich mit den Bes-
ten messen. Das bringt uns in der 
Entwicklung weiter. 
Am Samstag findet die Auslosung für 
die WM im nächsten Jahr in Australien 
und Neuseeland statt. Wie weit sind 
Sie schon in Ihren Planungen?
Wir wollen etwa zehn Tage vor dem 
ersten Spiel dort sein und möglichst 
noch gegen einen WM-Teilnehmer 
testen, der nicht in unserer Grup-
pe ist. Das wäre unser Wunsch. Wir 
haben genügend Vorbereitungszeit, 
weil die Bundesliga früh endet und 
das Champions-League-Finale am 
4. Juni stattfindet. Die WM beginnt 
erst am 20. Juli, sodass für die Spiele-
rinnen genug Zeit ist, um zu regene-
rieren. Die meisten hatten nach der 
EM kaum bis wenig Pause. 
Mit welcher Zielsetzung werden Sie 
in diese WM gehen?
Wir wollen wieder um den Titel mit-
spielen. Ein anderes Ziel können 
und wollen wir gar nicht ausgeben. 
Nach der EM gehören wir wieder zum 
Favoritenkreis, der durch die USA, 
Brasilien und Olympiasieger Kanada 
noch größer sein wird. 
Der neue TV-Vertrag für die Bundesliga 
bringt 16-mal mehr Geld als vorher. 
Wie stolz macht es Sie, entscheidend 
dazu beigetragen zu haben?
Dass wir mit den Auftritten der Nati-
onalmannschaft zu dieser deutlichen 
Erhöhung beigetragen hat, macht uns 
natürlich stolz. Wir haben nicht da-
mit gerechnet, so eine Dynamik aus-
zulösen. Die Spielerinnen haben sich 
diese Sichtbarkeit hart erarbeitet und 
profitieren hoffentlich in der Zukunft  
davon. INTERVIEW: GUNNAR MEGGERS

Fo
to

s: 
Ge

tty
 Im

ag
es

, p
ict

ur
e a

llia
nc

e/
Er

ler

Gemeinsam erfolgreich: Carlson  
und Martina Voss-Tecklenburg

„Wir haben nicht damit 
gerechnet, so eine 

Dynamik auszulösen.“
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Azubi ohne Limit
Als nächstes Juwel des TSV 1860 gepriesen, muss LEANDRO MORGALLA  (18) 
mit viel Trubel klarkommen. Dabei erdet ihn vor allem eine andere Aufgabe.

Dieser Montag verläuft nicht 
anders als sonst. Leandro 
Morgalla sitzt in der Berufs-
schule, hört mal mehr, mal 

weniger eifrig zu, daddelt ab und zu 
am Handy herum. Vielleicht auch 
beides gleichzeitig. Erst am späten 
Nachmittag ist der Unterricht zu 
Ende, dann darf er nach Hause. Tags 
darauf geht es für den 18-Jährigen 
weiter wie für jeden anderen Azubi, 
nach dem Mittagessen beginnt der 
praktische Teil seiner Ausbildung. 
Morgalla verrichtet Büroarbeit, stellt 

Akkreditierungen aus, sammelt Pres-
semeldungen – und ist nebenbei 
Profi beim TSV 1860 München. 

Den Kugelschreiber tauscht der 
angehende Bürokaufmann mehr-
mals pro Woche für den Sport ein: 
Bälle statt Buchführung, kicken 
statt Konferenzen, Ausdauer statt 
Abrechnungen. Sowohl die Ausbil-
dung auf der Pressestelle des TSV 
als auch die auf dem Fußballplatz 
machen dem Teenager Spaß, bei-
des macht er gut – beim Fußball ist 
es sogar noch ein wenig mehr. Seit 

März kommt das Eigengewächs der 
Löwen regelmäßig bei den Profis 
in der 3. Liga zum Einsatz, in die-
ser Saison spielte er sich noch als  
17-Jähriger als zweiter Innenverteidi-
ger neben Neuzugang Jesper Verlaat 
fest. Und das funktioniert richtig 
gut, gemeinsam führt das Duo die 
kicker-Rangliste nach Noten an, Ver-
laat (2,29) knapp vor Morgalla (2,40). 
„Man freut sich schon, wenn man 
unter den Besten ist“, gibt Morgalla 
zu. „Ich schaue nach den Spielen 
immer auf meine Note.“

In seinen Bewertungen spie-
gelt sich das wider, was auch der 
Zuschauer auf dem Platz sieht: einen 
extrem abgeklärten Innenverteidiger, 
der sich mit seinen Auftritten in die 
Notizbücher zahlreicher Bundesliga- 
Klubs gespielt hat. Dabei wirkt er 
keineswegs wie ein Anfänger. Das 
weiß Morgalla auch selbst: „Ich fühle 
mich selbst ein bisschen reifer als 18“, 
sagt er selbstbewusst. Um sich er-
wachsen genug für den Profifußball 
zu fühlen, bedarf es also weder eines 
bestimmten Status im Team noch der 

Einmal Löwe, immer 
Löwe? Top-Talent  
Leandro Morgalla bleibt 
in München. Vorerst. 
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Fans, die ihn inzwischen mit „Herr 
Morgalla“ ansprechen. Diese Förm-
lichkeit bringt ihm zum Lächeln. Ein 
„komisches Gefühl“ sei das, „daran 
muss ich mich noch gewöhnen“. 

Gewöhnt hat sich der Shooting- 
star inzwischen an das Medien-In-
teresse, an die Schlagzeilen und den 
Hype. Vom „größten Juwel“ seit lan-
ger Zeit ist im Münchner Stadtteil 
Giesing die Rede, von einem, wie es 
einst Kevin Volland oder Julian Weigl 
waren. Oder, noch passender: einer 
wie Sven oder Lars Bender. „Es ist 
ein Ansporn, es auch mal so weit zu 
schaffen“, sagt Morgalla.

Fürs Erste will er den Rummel 
aber ausblenden. „Ich bin nicht der 
größte Fan davon, dass man einen 
Spieler so hypt“ Auch er weiß, wie es 
laufen kann mit vielversprechenden 
Talenten. Erst werden sie hochgeju-
belt, dann gewinnbringend verkauft. 
Oder sie scheitern. Diese Gefahr 
scheint für Morgalla nicht zu beste-
hen. „In meinem Alter ist es ganz 
wichtig, klar in der Birne zu bleiben 
und sich nicht ablenken zu lassen.“ 
Und das ist schwer 
genug, schließlich 
lassen sich die 
Schlagzeilen nicht 
vermeiden, wenn 
man so spielt wie 
Morgalla zumeist. 
„Momentan läuft es gut für mich. Das 
klingt ja manchmal so, als hätte ich 
schon alles erreicht … Aber das kann 
auch schnell schiefgehen. Deshalb 
blende ich das alles aus.“

Selbst dann, wenn er mal wie-
der vom vermeintlichen Interesse 

eines Erstligisten erfährt? „Es wäre 
gelogen, wenn man sich darüber 
nicht freut.“ Trotzdem spielt ein 
Wechsel keine Rolle, denn Morgalla 
sieht seine nähere Zukunft in Gie-

sing, zudem hat er 
einen langfristigen 
Profivertrag unter-
schrieben. Er will 
ja schließlich sei-
ne Ausbildung zu 
Ende bringen – die 

zum Bürokaufmann und die zum 
kompletten Fußballer. Und dort 
scheint es kein Limit zu geben. 

Im Büroalltag entlässt ihn sein 
Chef, Pressesprecher Rainer Kmeth, 
manchmal etwas früher in den Feier- 
abend. Der andere Chef, Trainer 

Michael Köllner, spielt in Morgal-
las Leben eine etwas größere Rolle. 
„Wenn er seinem Trainer lange genug 
zuhört, kann er weit kommen“, hat 
der Sechzig-Trainer mal schmun-
zelnd über Morgalla gesagt. Das sieht 
auch der Spieler so. „Der Trainer hat 
die meiste Erfahrung im Profibereich, 
deshalb sollte ich das aufnehmen, 
was er sagt. Weiß ich es mit 18 besser? 
Sicher nicht.“

Köllner sieht 
in Morgalla einen 
„ f o k u s s i e r t e n“ 
Spieler, einen, der 
„Grundtugenden 
mitbringt, die viele 
in dem Alter nicht mehr haben“. Was 
er meint? „Er ist ein Defensivspieler, 
der Zweikämpfe spielen mag – und 
kann.“ Das unterscheide Morgalla von 
den meisten Spielern in seinem Al- 
ter. Köllner schätzt zudem Morgallas 
Tempo und seine Unbekümmertheit.

Wie alle 18-Jährigen habe auch 
der Jungprofi „ein paar Flausen im 
Kopf“, sagt Köllner und fängt fast an 
zu grinsen, verkneift es sich dann 
aber doch. „Ein angenehmer Junge“ 
sei er, der „Leo“. Mitspieler zeichnen 
ein ähnliches Bild von ihrem jüngs-
ten Kollegen, der zwar die Bälle zum 
Training tragen muss, sich aber nicht 
scheut, den Mund aufzumachen. 
„Nur, weil ich der Jüngste bin, heißt 
das nicht, dass ich nichts sagen darf.“

Das findet auch Nebenmann 
Verlaat, dem die forsche Gangart des 
Kollegen imponiert. Ohnehin klappt 
das Zusammenspiel gut. Nur einmal, 
beim 1:4 in Elversberg, erwischten so-
wohl Verlaat als auch Morgalla einen 

schlechten Tag. Das ist aber selten. 
Ohne Morgalla holte 1860 nur einen 
Punkt aus zwei Spielen. „Wir sind 
sehr gut aufeinander abgestimmt“, 
findet Verlaat. „Wir ergänzen uns 
gut“, findet Morgalla. Der schlaksige 
18-Jährige mit seinem Tempo, seiner 
Aggressivität und seinem Willen, 
der kantige 26-Jährige mit seiner 
Robustheit, seiner Übersicht und der 

Kopfballstärke. Bei-
de Innenverteidiger 
pushen sich gegen-
seitig, beide sind 
hochveranlagt. Mor-
galla noch mehr als 
Verlaat. Wohin ihn 

der Weg letztlich noch führen wird? Am 
besten in die 2. Liga. Mit 1860. Die Grup- 
pe wirke harmonischer, erklärt Mor-
galla, alle zögen an einem Strang.

Auf dem Platz und auf der Ge-
schäftsstelle. Am Dienstag geht es 
wieder ins Büro, dann stehen wieder 
Buchführung, Konferenzen, Abrech-
nungen auf dem Programm. Und ein 
Blick in die internationalen Sport-
nachrichten. Dort liest Morgalla, was 
sein Vorbild Sergio Ramos mit Paris 
Saint-Germain getrieben hat. „Mit 
den Tattoos würde ich mich zwar 
zurückhalten“, witzelt er über sein 
Idol. „Aber sein Stil gefällt mir.“

Limits gibt es für Morgalla nicht, 
zumindest im Fußball. Im Privaten 
wartet zum Beispiel noch die prakti-
sche Führerscheinprüfung. Aktuell 
reist Morgalla jeden Tag mit der Bahn 
eine Stunde nach Giesing. Alles ande-
re hat Zeit. „In der aktuellen Situation 
gibt es nur einen Weg. Und der ist 
hier.“ Beim TSV 1860.   MARIO KRISCHEL

LÖWEN-TALENTE IM ÜBERFLUSS

Auf den Spuren der Bender-Zwillinge
Ob nun Kevin Volland, Julian 
Weigl oder die Benders  – 
1860  München ist bekannt 
für seinen großen Fundus an 
Talenten. Aktuell spielen neun 
Profis in der Bundesliga, die 
mindestens zwei Saisons vor 
ihrem 20. Geburtstag beim 
TSV verbracht haben, vor sie-
ben Jahren waren es noch fast 
dreimal so viele. 
Sicher hat das auch mit dem Ab-
sturz des TSV in die Regionalliga 
zu tun, die zweite Mannschaft 
spielt nur in der fünftklassigen 
Bayernliga. 2013 kratzte sie noch 
am Tor zur 3. Liga. Dort spielt 
nun die Erste der Löwen. Und 
diese hat mit Leandro Morgalla 

endlich wieder ein Top-Talent 
hervorgebracht. Seit dem Bun-
desliga-Abstieg 2004 gab es 
von allen 1860-Jugendspielern 
nur drei, die in Morgallas Alter 
(18 Jahre, 34 Tage) mehr Parti-
en absolviert hatten: Sven Ben-
der stand in 28  Begegnungen 
auf dem Platz, Fabian Johnson 
bei 24, Lars Bender bei 22. 
Morgalla steht nach seinem Ein-
satz am vergangenen Wochen-
ende bei 21. Monacos Volland 
spielte erstmals mit 18 Jahren 
und 58 Tagen in einer der drei 
obersten Ligen, ihm folgen 
der Gladbacher Julian Weigl 
(18/158) und Marius Wolf von 
Borussia Dortmund (19/152).

„Ein fokussierter Spieler“: Trainer 
Michael Köllner setzt auf Morgalla.
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Seine nähere 
Zukunft sieht 

Morgalla in Giesing.

Mit Nebenmann 
Verlaat bildet er ein 

hochveranlagtes Duo.
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H arald Gärtner wirkt beim Treffen in einem 
Ingolstädter Café entspannt. Er hat Zeit. 
Im Gespräch ist seine Leidenschaft für den 

Fußball und seinen Beruf zu spüren. Seit einem 
guten Vierteljahr ist der Manager und Macher ohne 
Anstellung, nachdem er im Juli in Klagenfurt aus-
gestiegen ist. Nun ist er heiß auf einen neuen Job.

Herr Gärtner, warum haben Sie als Geschäftsführer 
des SK Austria Klagenfurt ein Jahr vor Vertragsende 
aufgehört?
Wir hatten einen Dreijahresplan besprochen mit 
klaren Zielen: aufsteigen, die Liga halten, im dritten 
Jahr in die Meisterrunde kommen und eventuell 
auf einen europäischen Wettbewerb schielen. 
Schon im zweiten Jahr kamen wir nach dem 
Aufstieg in die Meisterrunde, Europa verpassten 
wir erst am vorletzten Spieltag. Damit war meine 
Mission beendet. Europa wäre natürlich reizvoll 
gewesen. Allerdings haben wir den Verein in der 
Bundesliga stabil positioniert, die gesteckten Ziele 
waren vorzeitig erreicht.
Spürten Sie, dass mehr nicht geht?
Salzburg, Sturm Graz und der Linzer ASK gehen 
vorneweg. Salzburg ist dem Rest deutlich enteilt.
Wie wird das Gebilde Red Bull Salzburg in Österreich 
gesehen?
RB ist Österreichs Aushängeschild. Alle profitieren 
davon, auch die Nationalmannschaft. Mit ihrer 
Kampfmannschaft 1, wie sie in Österreich heißt, 
und der Kampfmannschaft 2 in Liefering hat RB 
ein tolles System.
Liegt Ihre persönliche Zukunft 
weiter im Fußball?
Natürlich, ohne Fußball geht es 
bei mir nicht. Ich will in einem 
erfolgshungrigen Team mitar-
beiten und Ziele erreichen. Das 
ist mein Antrieb für die nächste Aufgabe.
Im Ausland? Oder muss es in Deutschland sein?
Ich kann mir beides gut vorstellen. Die zwei Jahre 
im Ausland waren sehr spannend. Obwohl wir die 
gleiche Sprache wie die Österreicher sprechen, ist 
es unterschiedlich.
Auch die Fußballsprache ist anders.
Ja, das Spiel 5 gegen 2, bei uns der Kreis, heißt Hü-
scherl. Der Stangenpass geht auf den kurzen Pfos-
ten. Gurkerl ist der Beinschuss, die Ecke Corner.
Wo gibt es weitere Unterschiede?
In der Professionalität. Im Budget. Die Klubs, außer 
die großen vier, bewegen sich wirtschaftlich auf 
Drittliga- oder Regionalliga-Niveau, unter zehn 
Millionen Euro. Man muss die Finanzen extrem gut 
unter Kontrolle haben und bei Neuverpflichtungen 
viel Fantasie mitbringen.
Klagenfurt beendete die vorige Saison auf Platz 6. 
Wollen die Gesellschafter aus Hamburg, die den Klub 
gekauft haben, nicht weiter nach oben?
Um in bestimmte finanzielle Dimensionen zu ge-
langen, müsste ein Verein konstant unter die ersten 
sechs gelangen. Nach 22 Spieltagen ist dort der so- 
genannte Grunddurchgang fertig, dann spielen 
die ersten sechs um den Titel, die hinteren sechs 
um den Ligaerhalt. Sicher hat Klagenfurt jetzt die 
Chance, dauerhaft in die Meisterrunde zu kommen. 
Ist dieses Play-off-Modell nicht spannender?
Wer nach 34 Spieltagen Meister ist, hat diesen 
Titel verdient. Für Österreich könnten eher eine 

Vergrößerung der Liga und eine durchgehende 
Saison interessant sein. Überrascht hat mich, 
dass wir in Klagenfurt im Grunddurchgang mehr 
Zuschauer hatten als in der Meisterrunde. 
Wissen die Österreicher, wie gut sie sein könnten 
– mit Blick auf die Namen, die hierzulande spielen?
Österreichs Fußball bewegt sich auf einem sehr 
guten Niveau, insbesondere in der Ausbildung. Es 
fehlt aber einiges drum herum. Manchmal stellt 
sich zu früh ein Zufriedenheitsmodus ein. Wenn 
man aber einige Prozesse anstößt, hat Österreich 

als Fußballnation unglaublich 
viel Potenzial.
Was kann Ralf Rangnick als neu-
er Teamchef der Nationalmann-
schaft bewirken?
Es war eine sehr gute Entschei-
dung des Verbandes, ihn zu ho-

len, um diese Professionalität reinzukriegen. 
Erlebt Miroslav Klose gerade in Altach, dass es in 
Österreich so leicht nicht ist?
Seine Entscheidung für Altach finde ich sehr 
beachtenswert. Es spricht für ihn, dass er testen 
möchte, was möglich ist mit seinen Vorstellungen 
vom Fußball. Aber Klose wird mit gewissen Ideen 
sicher an Grenzen stoßen. Die Qualität der Spieler 
unterscheidet sich im Vergleich zu seinen Erfah-
rungen; darauf muss sich ein Trainer, der lange 
mit den Besten der Welt trainiert hat, einstellen.
Felix Magath kam in Mödling, wo Sie 2000/01 ge-
spielt haben, als Berater nicht recht klar. Ist er auch 
an der reduzierten Professionalität gescheitert?
Das kann ich nicht beurteilen. Man muss aber 
zügig erkennen, was an Qualität vorhanden ist, 
dann kann man relativ schnell Fortschritte er-
zielen. Man muss sich anpassen und beharrlich 
Energie investieren, damit das Umfeld und die 
Spieler ein Bewusstsein entwickeln, um auf das 
nächste Level zu kommen.
Sie haben von 2007 bis 2019 für den FC Ingolstadt 
als Geschäftsführer Sport gearbeitet, stiegen mit 
dem Verein zweimal auf, 2015 sogar in die Bundes- 
liga, 2017 folgte der Abstieg. Ende März 2019 wur-
den Sie, als sich der FCI im Abstiegskampf der 
2. Liga befand, beurlaubt. Was bedeutet Ingolstadt 
in Ihrer Karriere?
Ich kann schon von meiner Herzensaufgabe spre-
chen. Die Zeit war extrem spannend, die Entwick-

lung dort bedeutete einen Quantensprung. Unter 
meiner Verantwortung haben wir zum Beispiel ein 
Skills Lab für den Jugend- und Profibereich instal-
liert, als erste Profimannschaft in Deutschland. Ich 
bin stolz auf das, was wir geschafft haben. Heute 
muss die 2. Liga das FCI-Ziel sein.
Wie gingen Sie mit Ihrem Aus nach 13 Jahren um?
Es war für mich emotional sehr schwer, diese 
Trennung zu verkraften. Fast ein Jahr habe ich 
gebraucht. Aber es war gut, alles mit Abstand re-
flektieren zu können. Das war für meine generelle 
Entwicklung wichtig.
Hätte Ingolstadt für Sie zur Lebensaufgabe werden 
können? Wollten Sie der Uli Hoeneß des FCI werden?
(schmunzelt) Ja, ich habe tatsächlich so gedacht, 
weil ich mich mit der Aufgabe, dem Umfeld und 
der Philosophie komplett identifiziert hatte.
Wäre ein Comeback in Ingolstadt für Sie denkbar?
Ich würde nie Nein zum FCI sagen. Aber mit Didi 
Beiersdorfer, Malte Metzelder und Rüdiger Rehm 
wurde ein Neuanfang mit gutem Personal gestartet; 
es gilt also, den handelnden Personen Vertrauen 
entgegenzubringen. Ich bin guter Dinge, dass sie 
Ingolstadt auf ein neues Level bringen.
Ist es wesentlich im Fußball, dass die Verantwort- 
lichen in den Vereinen Herzblut aufbringen?
Wenn du über eine lange Zeit Konstanz in den 
Führungspositionen hast, entwickelt sich eine 
Philosophie, eine Identität, nach der sich das ge-

HARALD GÄRTNER (53) spricht über seine 
Pläne, Erfahrungen und Fehler. Und über 
Rangnick, Klose, Freiburg, Mainz und Union.

„ Ja, auch ich 
war zu gierig“

Bundesligaaufstieg mit Ingolstadt 2015: Trainer 
Ralph Hasenhüttl und Geschäftsführer Gärtner

„Personen prägen  
die Philosophie  

und Kultur.“
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samte Umfeld ausrichtet. Entscheidungen werden 
dann nachvollziehbar, die Fehlerquote etwa bei 
Neuverpflichtungen wird geringer, weil jeder ganz 
genau weiß, was gefordert ist. 
Hatten Sie während dieser Zeit in Ingolstadt An-
gebote von anderen, auch höherklassigen Klubs?
Ja, es wären auch Jobs in der Bundesliga gewesen, 
aber ich hatte nie einen konkreten Karriereplan. 
Hat Ingolstadt das Umfeld für die Bundesliga?
Für die 2. Liga ganz sicher. Bundesliga kann tem-
porär gelingen. Du brauchst aber Geduld. Freiburg, 
Mainz sind Beispiele, wo es gelungen ist. Oder 
Frankfurt, wo unter Heribert Bruchhagen Stabilität 
kam. Unter Fredi Bobic erfolgte der nächste Schritt. 
Personen prägen die Philosophie und Kultur. Frei-
burg setzte immer die Erwartungshaltung durch, 
dass die Bundesliga für den SC ein Geschenk sei. 
Christian Heidel, Martin Schmidt und Bo Svensson 
ließen dieses typische Mainzer Selbstverständnis 
aufleben. Da sieht man, was für eine Kraft Personen 
haben, die für eine Identität stehen.
Union Berlin ist ein weiteres Beispiel …
… genau. Dort werden kluge Transfers gemacht. 
Diese Mannschaft steht für Charakter. Darauf 
muss beim Scouting verstärkt geachtet werden. 
Leverkusen holte Robert Andrich auch wegen 
seiner Mentalität. Aber selbst wenn Siege glücklich 
machen, dürfen wir nie vergessen: Wir haben es 
mit Menschen zu tun, nicht mit Maschinen. Und 
als Verantwortlicher musst du zu den Spielern 
ehrlich sein. Das ist wesentlich für mich.

Beim FCI hatten Sie zweimal die Zusatzaufgabe als 
Sportdirektor. Wie haben Sie Ihre Rolle definiert?
Ich hatte mit einem Sportdirektor stets die Gesamt-
verantwortung für den Sport. Ich war für die Stra-
tegie und Kommunikation nach außen zuständig, 
der Sportdirektor war nahe an der Mannschaft. Das 
Trainerteam braucht den intensiven Austausch mit 
der sportlichen Führung, alles muss auf den Tisch. 
In Ihren fast 13 Jahren beim FC Ingolstadt gab es 
15 Trainer. Allein Ralph Hasenhüttl schied 2016 
gemäß Vertrag zum Saisonende aus. Was sagen die 
vielen Trainerentlassungen über Sie aus?
Ja, auch ich war zu gierig. Eine Trainerentlassung 
trifft keiner allein. Und sie ist eine Niederlage für 
den Verein selbst. Mit Hasenhüttl hätten wir gerne 
ein Jahr länger gemacht, aber er wollte nach Leip-
zig. Die vielen Trainer spiegeln das bewegte Leben 
des FCI wider, aber insgesamt waren wir extrem 
erfolgreich. Heute meine ich, dass für Trainer und 
einen Verein ein Dreijahresrhythmus strategisch 
und operativ am sinnvollsten ist. Dieser Rhythmus 
gibt genug Zeit für die Entfaltung eines Trainers 
mit seinen Ideen, und der Verein kann feststellen, 
ob die Erwartungen erfüllt werden. Siehe Liver-
pool mit Jürgen Klopp oder Pep Guardiola bei 
Manchester City, sie reden über Dreijahreszyklen.
Ziehen Sie irgendwelche Konsequenzen aus Ihrem 
bisherigen Wirken?
Ich habe meine Zeit an den verschiedenen Statio-
nen stets hinterfragt. Emotionalität gehört dazu, 
aber auch nach der zweiten, dritten Niederlage 

braucht es nüchterne Analysen. Man muss an 
seinem Weg festhalten. Bei allem Ehrgeiz habe 
ich heute dank der Erfahrung eine gewisse Ruhe.
Sie werden Ende November 54, seit 30 Jahren sind 
Sie im Fußball aktiv. Wie bewerten Sie diese Zeit?
Total kurzweilig. Schon als Spieler suchte ich im-
mer Herausforderungen, ging zum Schluss meiner 
Karriere nach Österreich und durfte Hans Krankl 
als Trainer erleben. Und ich habe mich während 
meiner aktiven Laufbahn schon mit der Zeit da-

nach beschäftigt. Bei 
St. Pauli durfte ich als 
Co-Trainer arbeiten. Ich 
wollte mich immer breit 
aufstellen und lernen.
Welche Chancen und 
welche Gefahren sehen 

Sie für den deutschen Fußball?
Sportlich stehen wir gut da, auch im internatio-
nalen Wettbewerb. Wir haben überall sehr fähige 
Personen, die sich um die Weiterentwicklung 
Gedanken machen. Made in Germany ist auf der 
ganzen Welt ein Prädikat für Qualität. Das zeigen 
die herausragenden Trainer wie Klopp, Thomas 
Tuchel oder Julian Nagelsmann. Abgesehen davon 
ist es wichtig, dass wir uns als Branche auch mit den 
aktuellen gesellschaftspolitischen Themen befas-
sen und unserer Verantwortung gerecht werden. 
Dennoch hoffe ich, dass sich die Tendenz, politisch 
viel auf den Fußball abzuladen, normalisiert und 
weniger wird. Am Ende sind die Emotionalität und 
Leidenschaft auf dem Platz der Kern des Fußballs.
Hier Österreich, dort England: Wie muss sich der 
deutsche Fußball zwischen diesen Polen definieren?
Wir blicken immer nach England, wenn es ums 
Geld geht; die Österreicher schauen da auf uns. 
Grundsätzlich müssen wir unsere Möglichkeiten 
optimal nutzen und uns ständig überlegen, wie 
unser Weg aussieht.
Welche Reformen braucht der Fußball hierzulande?
Die Frage ist, inwieweit wir die Balance zwischen 
Europa und den Ansprüchen im eigenen Land 
finden. Wenn wir über 50+1 reden, können wir uns 
doch Leitplanken setzen. Diese Diskussion werden 
wir auf allen Ebenen führen müssen, und sie wird 
schon geführt. Wichtig ist, dass wir beide Seiten 
beleuchten. Ohne die Eigner hätte Klagenfurt die 
Pandemie nicht überstanden. Wir müssen in ganz 
Europa diskutieren, was für den gesamten Fußball 
gut ist. Fußball ist nicht nur Profitum, dazu gehört 
ebenso der Amateurbereich, der auch leben muss.
Ingolstadt kam als junger Verein schnell nach oben. 
Verhindert Tradition Professionalität, somit Erfolg?
Die Traditionsvereine dürfen sich dem Lauf der 
Zeit nicht verschließen. Sie müssen sich der 
Entwicklung anpassen bei Themen wie Digitali-
sierung, 50+1, Nachhaltigkeit, Klimaneutralität, 
Jugendförderung, Wertevermittlung. Leben wir 
es unseren Jungs im Fußball vor, dass wir eine 
Familie sind? Tradition darf nicht lähmend sein, 
im Gegenteil: Sie muss ein Selbstbewusstsein 
erzeugen, um die Herausforderungen eines dy-
namischen Marktes anzunehmen.
Wann wird Harald Gärtner im Wartestand unge-
duldig?
Es wird zum richtigen Zeitpunkt die richtige Mög-
lichkeit kommen. Ich strotze vor Energie und 
Ehrgeiz.  INTERVIEW: KARLHEINZ WILD

„Die Mannschaft von 
Union Berlin  

steht für Charakter.“
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kickerbusiness

N och hat sich kein Favorit im Rennen 
um die strategische Partnerschaft mit 
der Deutschen Fußball-Liga (DFL) he-

rauskristallisiert. Doch gute drei Wochen, 
nachdem die ersten Gespräche mit insgesamt 
acht potenziellen Partnern geführt wurden, 
zeichnen sich erste Umrisse des Deals ab. 
Fragen und Antworten.

Wer führt die Gespräche?
Nachdem im Mai 2021 ein Beteiligungsprozess, 
dessen Umrisse DFL-intern ausgearbeitet wor-
den waren, noch seitens der Vereine abschlä-
gig beschieden wurde, sollten die Klubs nun 
von Beginn an involviert werden. Daher sitzt 
neben Donata Hopfen als Geschäftsführerin 
der DFL GmbH nun mit Jan-Christian Dreesen 
(FC Bayern), Rüdiger Fritsch (Darmstadt 98), 
Axel Hellmann (Eintracht Frankfurt) und Oli-
ver Leki (SC Freiburg) ein erfahrenes Quartett 
aus den Vereinen in der Arbeitsgruppe, die die 
Gespräche führt. Von Investorenseite buhlen 
aktuell acht Wettbewerber. Dies sind die  
Private-Equity-Gesellschaften CVC, KKR, 
EQT, Blackstone, Bridgepoint, Advent Inter-

national und Bain & Company. Nummer acht, 
Liberty Media, fällt ein wenig aus der Reihe. 
Der US-Konzern ist ein Kabelnetzbetreiber, 
hält aber auch Anteile an TV-Sendern und 
Zeitungen, übernahm 2016 die Formular One 
Group, die die kommerziellen Rechte an der 
Formel 1 besitzt. Nicht mit von der Partie ist 
nach kicker-Informationen dagegen bislang 
Silver Lake, obgleich der Name kürzlich me-
dial gespielt wurde. Laut Handelsblatt sollen 
die Deutsche Bank und die Investmentbank  
Nomura einen möglichen Deal abwickeln.

Worum konkret geht es?
Um die Beteiligung eines Investors an den 
nationalen und internationalen Medienrech-
ten von Bundesliga und 2. Liga. Dafür sollen 
die Rechte an eine noch zu gründende Toch-
tergesellschaft sublizenziert werden  – von 
dieser wiederum soll der künftige Partner 
bis zu 20 Prozent übernehmen. Dass mit der 
Sachlage vertraute Personen gegenüber dem 
kicker zuletzt einen Kaufpreis von 2,5 bis 
3 Milliarden Euro nannten, spricht eher für 
weniger als 20 Prozent.

Was will die Deutsche Fußball-Liga mit 
dem Geld machen?
Eine Option und zugleich das größte 
Projekt wäre eine mit dem Investor auf-
gesetzte Streamingplattform. Darüber 
hinaus sind Investitionen in die interna-
tionale Vermarktung sowie die Digitali-
sierung ein riesiges Thema im Fußball- 

business. Langfristig sollen diese Inves-
titionen Mehrerlöse bringen. Was die 

Macher verhindern wollen, ist, dass 
das Geld in Spieler und Berater 

fließt. Vielmehr sollen die 
Millionen auch in die Inf-
rastruktur der Vereine wan-
dern, damit kleinere Wettbe-

werber beispielsweise in 
Sachen Nachwuchsleis-
tungszentren die Lücke 

zu den „Großen“ verklei-
nern können. Zudem erklärte 

ein Insider, dass er sich von 

Das Rennen um den

Milliarden-Deal
Die DFL  sucht einen 
strategischen Partner.  
Es geht um acht mögliche 
Investoren und rund  
drei Milliarden Euro.  
Über erste Gespräche,  
Chancen und Brandlinien.
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Continental wirbt beim DFB
Continental wird ab 2023 für vier 
Jahre Partner der deutschen Nati-
onalmannschaft und der U 21. Der 
Reifenhersteller erwirbt umfassende 
Rechte, die Mannschaften künftig bei 
allen Spielen sichtbar zu begleiten. 
„Uns verbinden der gemeinsame Leis-
tungsgedanke und das Performance- 
orientierte Handeln ebenso wie der 
höchste Anspruch an stetige und 
nachhaltige Weiterentwicklung“, sagt 
DFB-Geschäftsführer Oliver Bierhoff 
über die neue Partnerschaft.

Preis für Eintracht-Fans
Beim Horizont-Sportbusiness- 
Leaders-Forum wurden die Anhänger 

von Eintracht Frankfurt mit einem Son-
derpreis für kreatives Fan-Engagement 
gewürdigt. Den Award für den Player 
des Jahres gewann Thomas Schwab, 
Vorstandsvorsitzender des Bob- und 
Schlittenverbands. Die Veranstaltung 
in Frankfurt/Main wurde unter an-
derem von kicker business solutions 
gesponsert.

Kleidung für EM-Arbeiter
Engelbert Strauss wird „Official Work-
wear Partner“ der Fußball-Europa-
meisterschaft der Männer, der EURO 
2024, in Deutschland. Unter dem Motto 
„United Works“ unterstützt das Unter- 
nehmen die Macher hinter dem Turnier 
mit Strauss-Arbeitskleidung. Zudem 

werden die beiden DFB-National- 
spielerinnen Giulia Gwinn und Laura 
Freigang die Gesichter der EM-Kam-
pagne.

Konferenz in Köln
Am Donnerstag, 20. Oktober, findet die 
Spielmacher-Konferenz in Köln statt. 
Bei dem jährlichen Treffen kommen 
verschiedenste Persönlichkeiten und 
Unternehmen der Sportbusiness- 
Branche zusammen. Die prominen-
testen Köpfe in diesem Jahr sind 
Ex-Barca-Manager Eric Abidal und 
der frühere Mainzer Finanzvorstand 
Jan Lehman. Auch die 2021 neu ge-
gründete Sportagentur kicker business 
solutions wird sich präsentieren.
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dem Geld eine Stärkung der 50+1-Regel erhofft, 
die es Investoren verbietet, die Mehrheit an 
einem Klub zu übernehmen. Das Argument 
lautet, dass der Run auf Geld womöglich un-
seriöser Investoren dank des frischen Kapitals 
nachlassen könnte. Andererseits bleibt der 
Wettbewerb ja derselbe, und im weitesten 
Sinne sollten alle 36 Klubs im gleichen Maße 
profitieren von dem Rechtedeal …

Warum brauchen Liga und Klubs das 
Geld überhaupt?
Vereinfacht: für Vergangenheit und Zukunft. 
Einerseits gelten deutsche Klubs als solide 
wirtschaftend. Andererseits ist das Verpfän-
den zukünftiger Einnahmen aus Transfers 
und Ticketing auch hierzulande praktiziert 
worden. In der Pandemie wurde das so man-
chem beinahe zum Verhängnis. Geld, das 
die 36  Gesellschafter der Liga besser in di-
gitale wie physische Infrastruktur investiert 
hätten, landete in Beinen. Zudem haben mit  
Ligue 1 und La Liga zwei Konkurrenten durch 
Deals mit CVC frische Milliarden erhalten. 
Nach kicker-Informationen hat die Liga er-
rechnet, dass es eines dreistelligen Millio-
nenbetrags bedarf, allein um mit Frankreichs 
und Spaniens Beletage in den nächsten drei 
bis fünf Jahren auf Augenhöhe zu bleiben.

Drohen derart chaotische Szenarien 
wie bei den Investoren Windhorst, 
Ponomarev, Ismaik & Co.?
Aufgrund des völlig anderen Beteiligungs-
konstrukts ist damit eher nicht zu rechnen. 
Während beispielsweise Hertha BSC fast 
zwei Drittel seiner Kapitalgesellschaft an 
Lars Windhorst verkauft hat – die Stimmen-
mehrheit hält der e. V. – sprechen wir bei der 
Liga von einer Minderheitsbeteiligung, zudem 
von einer Beteiligung an Medienrechten über 
die noch zu gründende Tochter. Daher hätte 
ein Investor beispielsweise kein Mitsprache-
recht bei sportpolitischen Entscheidungen 
wie Anstoßzeiten und Spielplangestaltung.

Warum besorgt sich die Liga das  
Geld für eine Streamingplattform  
und die digitalen Investitionen denn 
nicht über Darlehen?
Trotz gestiegener Zinsen wäre das zweifelsoh-
ne eine Option. Allerdings trügen die 36 Klubs 
damit auch das alleinige Risiko. In dem avi-
sierten Geschäft wäre dieses auf beide Seiten 
verteilt, die Liga gäbe aber auch einen Teil vom 
Kuchen an den Investor ab. Die Gesamtidee 
hinter dem Milliardengeschäft ist zumindest 
in Teilen vergleichbar mit den Verträgen mit 
den großen Vermarktern wie Sportfive oder 
Infront in den 2000er Jahren, als viele Klubs 
frisches Kapital benötigten. Der Partner zahl-
te eine „Signing Fee“ und garantierte eine 
Summe X, kümmerte sich dafür um die Ver-
pachtung von Werbeflächen und Logen für 
eine bestimmte Vertragslaufzeit. Die Mehr- 
einnahmen waren sein Gewinn. Nach und 
nach kauften die Vereine die Rechte zurück 
oder ließen die Verträge auslaufen und holten 
sich die Spezialisten von den Vermarktern in 
ihr eigenes Team.

Wo sind Brandlinien der Liga?
Nach kicker-Informationen gibt es zwei kla-
re Voraussetzungen: Die Liga soll jederzeit 
die Möglichkeit haben, die Rechte für eine 
Summe  X zurückzukaufen. Zudem muss 
der strategische Partner eine Dependance in 
Deutschland unterhalten.

Wie lautet der Zeitplan?
Die Arbeitsgruppe kommt noch im Oktober 
zusammen, ehe sie gemeinsam mit dem im 
November tagenden Präsidium das weitere 
Vorgehen festlegt, um in den direkten Aus-
tausch mit allen Klubs zu gehen. Bei der 
dann folgenden Gesprächsrunde mit den 
Investoren dürfte es konkreter um Geschäfts-
modelle und Zahlen gehen, ehe die Wett-
bewerber verbindliche Angebote abgeben. 
Der Abschluss ist für das Frühjahr, rund um 
den März 2023, angedacht.  BENNI HOFMANN
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Der Hattrick, natür-
lich. Wie soll die Zu-
kunft von Max Ver-

stappen auch sonst aussehen? Zur 
Abwechslung vielleicht mal ohne 
Chaos und Drama. Der nächste Ti-
telgewinn des siegenden Holländers 
aber muss nicht bis Ende 2023 war-
ten. Beim Großen Preis der USA an 
diesem Wochenende in Austin will 
der neue, alte Formel-1-Champion 
mit Red Bull Racing auch seinen 
ersten Konstrukteurs-Titel einfahren. 
Die Dominanz des 25-Jährigen in 
dieser Saison erinnert nicht nur die 
britische Tageszeitung Guardian „an 
die Größten des Sports“.

Verstappen ist der 17.  Fahrer der 
Formel-1-Geschichte, der mehr als 
einmal Weltmeister war. Piloten, die 
gleich zweimal in Folge Champion 
wurden, gibt es nur zehn, darunter 
so klangvolle Namen wie Fangio, 
Prost oder Senna, in der Neuzeit auch 
Hamilton und Vettel sowie Fernando 
Alonso, der Spanier sagt auch des-
halb:  „Willkommen im Klub, Max!“

Die Liga Verstappens ist damit 
klar, verbunden mit der Frage: Ste-
hen wir nun vor einer neuen Ära, 

einer max-imalen? Erste Antworten 
gab es bereits in der trüben Nacht 
von Suzuka, die so überraschend für 
alle mit dem vorzeitigen WM-Sieg 
geendet hatte: „Zusammen können 
wir noch eine Menge erreichen. Und 
wenn mein Auto so konkurrenzfähig 
bleibt, dann bin ich zuversichtlich, 

dass ich noch mehr Titel schaffen 
kann. Aber ja, ich glaube wirklich 
an dieses Team“, sagt Verstappen.

Es gibt tatsächlich einige Fak-
toren die nicht nur in diesem Jahr 
entscheidend waren, sondern auch 
nahelegen, dass sich der Champion 
auf dem Thron halten kann, von 

dem er Rekordweltmeister Lewis 
Hamilton im Vorjahr so rüde hin-
weggefegt hat.

Coolness
Nicht ein Mal ist das Duell mit seinen 
Gegnern in dieser Saison ähnlich 
ausgeartet wie im Zweikampf mit 

MAXimale
Dominanz
Vier Rennen sind es noch, MAX VERSTAPPEN  (25) 
aber hat sich schon erneut zum Champion der 
Formel 1 gekrönt. Woran liegt seine Überlegenheit?

Nicht zu stoppen: 
Max Verstappen auf 
seinem Boliden
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Hamilton, der vor und hinter den 
Kulissen von Gift und Galle geprägt 
war. Allein der Überlegenheit lässt 
sich das nicht zuschreiben, Ferrari 
und Charles Leclerc waren gerade 
am Anfang des Rennjahres 2022 
besser. Doch Aktionen und Reak-
tionen blieben fair. Verstappen hat 
gelernt, mit seiner Energie anders 
hauszuhalten, reibt sich nicht mehr 
auf und wirkt dadurch tatsächlich 
befreiter. Mit dem zweiten Titel wird 
noch mehr Gelassenheit folgen. In 
einem darf man sich aber nicht täu-
schen: Nur die Rücksichtslosigkeit 
war weg, nicht das Gnadenlose. „Ich 
glaube nicht, dass ich in dieser Saison 
unbedingt ein schnellerer Fahrer 
geworden bin, denn in meinem Sta-
dium einer Karriere findet man durch 
seinen Fahrstil allein nicht plötzlich 
zwei Zehntel pro Runde“, glaubt Ver-
stappen, „es geht vor allem darum, 
aus der Vergangenheit zu lernen. 
Wahrscheinlich ist es so, dass man 
in manchen Situationen einfach ein 
bisschen schneller ist, weil man ein 
bisschen besser weiß, was man tun 
muss – egal was es ist.“

Reglement
Immer dann, wenn es einen drasti-
schen Regel-Einschnitt gibt, schlägt 
die Stunde der Kreativen. Red Bull 
Racing hat mit Adrian Newey das 
Super-Hirn der Formel 1 in den ei-
genen Reihen, niemand hat so viele 
Titel gewonnen wie der 63 Jahre alte 
Brite. Seine Rennwagenschöpfung 
im Zusammenspiel mit dem vorge-
schriebenen Saugeffekt der Autos 
sorgt dafür, dass Max Verstappen 
einen Dienstwagen ganz nach seinem 
Geschmack hat. Plötzlich kann er 
wieder nah heranfahren, dann wie 
aus dem Nichts seine gefürchteten 
Überholmanöver landen. Dass der 
25-Jährige auch einer derjenigen 
Fahrer ist, die am besten mit den 
Reifen umgehen können, war früher 
im Spektakel oft untergegangen – 
aber das ist bei der neuen Fahrzeug-
generation ein ganz entscheidender 
Vorteil.

Selbstbewusstsein
Michael Schumacher ist immer 
noch der Maßstab für den erfolg-
reichsten Mannschaftsspieler der 
Formel 1, auch Lewis Hamilton hat 
es geschafft, ein ganzes Team hin-
ter sich zu bringen – eine Aufgabe, 
an der Sebastian Vettel gescheitert 
war. Max Verstappen als zweiter 
Red-Bull-Champion aus den eige-
nen Reihen hat sich ähnlich wie auf 
der Rennstrecke den Respekt seines 
Teams erkämpft. Die Truppe spürt, 

dass da einer voller Leidenschaft 
für sie fährt, alles gibt. Das hat den 
internen Stellenwert deutlich erhöht. 
Was ausgerechnet die Sprit-Panne 
aus der Qualifikation von Singapur 
unterstreicht. Natürlich hatte Ver-
stappen über die entgangene Chance 
über Boxenfunk geflucht. „Wir wollen 
nicht einfach nur gut sein, sondern 
perfekt“, erklärte der Paradefahrer 
seinen Gefühlsausbruch, „gerade 
weil wir so offen miteinander umge-
hen, sind wir so erfolgreich.“

Technik
Zum Auftakt des entscheidenden 
Rennwochenendes in Japan hatte 
Honda stolz verkündet, künftig wie-
der das Firmenlogo auf die Red-Bull-
Autos kleben zu wollen. Der Auto-
konzern, der derzeit das stärkste und 
zuverlässigste Aggregat der Formel 1 
herstellt, war vor Jahresfrist ausge-
stiegen, um sich stärker der E-Mobi-
lität widmen zu können. Nun könnte 
die Kehrtwende erfolgen. Aber Red 
Bull kann sich seinen Partner für den 
Neuschnitt 2026 aussuchen. Nach-
dem Porsche zu viel Macht wollte, 
hat man in Milton Keynes auf dem 
nagelneuen Technik-Campus längst 
selbst die Hoheit. Eine erste Version 
des künftigen Motors läuft bereits, in 
den letzten Jahren ist viel Top-Perso-
nal bei der Konkurrenz abgeworben 
worden. Damit ist hauptsächlich ein 
Partner für die Elektro-Maschinerie 
gesucht, die künftig Pflicht ist. Die 
koreanische Marke Kia hat offen-
sichtlich Interesse, aber auch Bosch 
oder Schaeffler gelten als Kandida-
ten. Freie Auswahl.

Strategie
Für den weniger emotionalen, aber 
mitentscheidenden Teil ist Han-
nah Schmitz verantwortlich, die 
mit einem Deutschen verheiratete 
britische Strategin von Red Bull. In 
dieser Saison lag sie noch häufiger 

richtig als zuvor. Ihr analytisches 
Wissen und ihre Entscheidungsstär-
ke helfen, sich auch gegen einen 
gern mal kritischen Max Verstappen 
durchzusetzen. Der Fahrer wiede-
rum profitiert von der Sicherheit, 
die ihm die Strategen geben. Für 
die Lobbyarbeit im Fahrerlager ist 
Red-Bull-Berater Helmut Marko zu-
ständig, der Verstappen einst für den 
Konzern entdeckte. Der Österreicher 
hat den jovialen Part übernommen, 
für die Härten im Tagesgeschäft 
zeichnet Christian Horner verant-
wortlich, Red-Bull-Mann der ersten 
Teamstunde. Dessen persönliche Ma-
xime lautet: „Ich möchte Toto Wolff 
in den nächsten Jahren Schmerzen 
zufügen.“ Mit seinem Mercedes-Ge-
genüber wird der Brite wohl niemals 
mehr Frieden schließen.

Gegner
Es gibt Experten im Fahrerlager, die 
ganz ohne Sarkasmus behaupten: 
Ferrari und Mercedes waren die wich-
tigsten Helfer von Max Verstappen. 
In der Tat hatten insbesondere die 
Italiener es versäumt, ihre vielen 
Chancen zu verwerten und so wenigs-
tens das Titelrennen länger offen- 
zuhalten. Strategen, Mechaniker 
und Fahrer patzten gleichermaßen, 
das erhöht den Druck in Maranello 

ganz gewaltig. Ein weiteres Jahr wird 
sich Teamchef Mattia Binotto die 
Behauptung nicht leisten können, 
dass der Titel nicht so wichtig sei. 
Ähnlich groß ist der Druck auf Merce-
des. Im vorerst letzten Vertragsjahr 
will Lewis Hamilton unbedingt den 
achten Titel einfahren. Die ganze 
Silberpfeil-Truppe, für die Abu Dhabi 
2021 noch längst nicht vergessen ist, 
brennt auf Revanche. Diese übergro-
ße Motivation aber muss zunächst in 
die richtigen Bahnen gelenkt werden.

Ehrgeiz
Neben dem Konstrukteurs-Titel 
winkt Max Verstappen in diesem Jahr 
auch eine besondere Rekordmarke. 
Je 13-Mal hatten Michael Schuma-
cher und Sebastian Vettel – allerdings 
bei bis zu fünf Rennen weniger – in 
einer Saison gewonnen. Max Ver-
stappen hat 2022 bisher zwölf Siege 
eingefahren, und besitzt jetzt noch 
vier Matchbälle auf diese besondere 
Auszeichnung. Ach ja, und was den 
Titelrekord angeht: Sein Vertrag mit 
Red Bull Racing läuft noch bis ein-
schließlich der Saison 2028 – auch für 
ihn wären damit acht Titel drin. Wie 
erkannte doch schon La Repubblica 
an: „Nach dem zweiten wunderbaren 
Triumph steht Max Verstappen das 
Beste noch bevor.“  ELMAR BRÜMMER

GP-SIEGE INSGESAMT

Nur noch fünf Fahrer in der Formel-1-Geschichte 
haben mehr Rennen gewonnen als Verstappen.

Siege Fahrer Saisons in der F1 WM-Titel

103 Lewis Hamilton 16  7
91 Michael Schumacher 19  7
53 Sebastian Vettel 16  4
51 Alain Prost 13  4
41 Ayrton Senna 11  3
32 Fernando Alonso 19  2
32 Max Verstappen  8  2
31 Nigel Mansell 15  1
27 Jackie Stewart  9  3
25 Jim Clark  9  2
25 Niki Lauda 13  3

GP-SIEGE IN EINER SAISON

Ein Sieg fehlt Verstappen noch, um die Bestmarken 
von Schumacher und Vettel einzustellen.

Siege Fahrer Jahr

13 Michael Schumacher 2004
13 Sebastian Vettel 2013
12 Max Verstappen 2022
11 Michael Schumacher 2002
11 Sebastian Vettel 2011
11 Lewis Hamilton 2014, 2018, 2019, 2020

Sieg Nummer 12: Max Verstappen 
mit der Trophäe aus Suzuka
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Golddusche
1962 steigt das WELTPOKAL-FINALE zwischen Santos und Benfica. 
Und weil danach halt noch Zeit ist, reisen Pelé und Co. zum HSV. 

H eute im übervollen Matchka-
lender undenkbar: Da gewinnt 
der FC Santos das, was in der 

Neuzeit die Klub-WM ist, und keiner 
weiß, welches Spiel als nächstes an-
steht. Damals, vor 60 Jahren, aber 
war das so. Da hatten „König“ Pelé 
und die Kollegen vom FC Santos das 
Rückspiel um den Weltpokal gegen 
Benfica gewonnen, ach was, sie hat-
ten für eine Sternstunde gesorgt und 
in Lissabons Estadio da Luz 5:2 über 
Eusebio und Co. gesiegt, doch das 
nächste Match war nicht fixiert. 

Und deshalb konnte der kicker 
damals auch vermelden, dass die Bra-
silianer über den „Pariser Spielerver-
mittler Jule Ukrainczyk den Wunsch 
geäußert hatten, gegen Nordmeister 
Hamburger SV zu spielen“. Und mehr 
noch: „Bis jetzt konnten sich bei-
de Vereine noch auf keinen Termin 
festlegen. Voraussichtlich soll die 
Begegnung schon am kommenden 
Wochenende stattfinden.“ So war das 
damals. Hinspiel um den Weltpokal 
gegen Benfica war am 19. September 
gewesen, Santos hatte im Maracana 

von Rio de Janeiro 3:2 gesiegt, das 
Rückspiel am 11. Oktober war dann 
noch mehr ein Schaulaufen der Trup-
pe, die eine Art Vorbote der späteren 
Harlem Globetrotters im Basketball 
werden sollte: ein Wunderteam, das 
der Welt das Faszinierende am Spiel 
zeigte, in diesem Fall dem Fußball. 
Am 22. Oktober zeigte der kicker 
dann auf dem Titelblatt Pelé im kö-
niglich weißen Santos-Dress, dazu 
den Text: „Ganz Deutschland spricht 
vom begeisternden 3:3 des HSV gegen 
«Weltmeister» Santos.“

Sonnenschein, warmer Herbst-
nachmittag, ab 60. Minute unter 
Flutlicht. Dreimal legte der HSV vor, 
dreimal zog Santos nach, auch Uwe 
Seelers spätes 3:2 wurde gekontert, 
durch Coutinho. Pelé hatte zuvor 
zum 1:1 und 2:2 getroffen, der HSV 
zweimal den Pfosten, Seeler, der die 
Assists zu den ersten beiden Toren 
gegeben hatte, per Kopf zudem die 
Latte. „Gut, dass es keinen Sieger 
gab“, war das Spektakel überschrie-
ben. Auch Santos-Boss Athie Jorge 
Curry war „restlos begeistert von 
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Ausgabe Nummer 42 
vom 15. Oktober 1962: 
Pelé und Eusebio gingen 
rund um das Superspiel 
in Lissabon auf eine Bitte 
des kicker ein und 
unterzeichneten eine 
Karte an die Leser mit 
„vielen Grüßen an den 
kicker“. Der wiederum 
freute sich über 
„kostbare Autogramme“.

FALLrückzieher

Nass gemacht: Keeper Gilmar und Pelé präsentieren den Weltpokal nach dem 5:2 des FC Santos gegen Benfica. 
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den Hamburgern. Welch eine pracht-
volle Elf. Ritterlich, kraftvoll, ein-
drucksvoll“. Pelé wiederum lobte den 
„langen Halbstürmer“ (Ernst Kreuz, 
Anm. der Red.) und den „kleinen 
Scharfschützen“, gemeint war Seeler. 

Zuvor hatten die Brasilianer 
über Benfica triumphiert: „Pelé kann 
einfach alles!“ attestierte der kicker 
nach dem 5:2 in Lissabon. Und: Ben-
fica „trauert Trainer Bela Guttmann 
nach“. Der hatte den Klub zuvor nach 
dem 5:3 im Landesmeistercup-Finale 

über Real Madrid im Streit verlassen, 
den Verein vermeintlich „verflucht“: 
„Benfica wird hundert Jahre keinen 
internationalen Titel mehr gewin-
nen.“ Der gegen Santos nicht errun-
gene Weltpokal sollte das erste von 
bis heute neun verlorenen Finals 
auf internationaler Ebene darstellen.

Santos indes war in jenem 
Rückspiel in Lissabon eine Sensati-
on: Kombination zwischen Coutinho 
und Pepe, Pelé trifft zum 1:0. Dann 
wieder Pelé, der „umdribbelt links-
rechts-links zwei Gegner, lockt den 
Torwart heraus“, 2:0. Beim 3:0 narrt 
„O Rei“ dann gleich drei Gegner und 
spielt auch noch den Torwart aus, nur 
um dann auf Coutinho abzulegen. 
Doch genug ist für den damals knapp 
22-jährigen Pelé nie genug, beim 4:0 
umspielte er gleich sechs Gegner, 
vor dem 5:0 wurde er dann im Zwei-
kampf gestört, „der Ball rollt aber zu 
Pepe, der aus drei Metern einschießt“. 
Santos schwebte auf Wolke sieben 
und schenkte Benfica ganz am Ende 
noch zwei Tore.

Eines davon erzielte Eusebio, 
doch angesichts der Überlegenheit 
von Santos wurden die beiden Spiele 
nie das erhoffte Superduell zwischen 
den beiden Superstürmern. Der wur-
de von Guttmann-Nachfolger Fer- 
nando Riera aber auch auf falscher 
Position „buchstäblich verheizt“. 
Das Weltpokal-Finale wurde zur 
kalten Dusche für Eusebio und 
die Portugiesen – und zur Gold- 
dusche für den Brasilianer. Der kicker 
schwärmte: „Pelé, das Phänomen: 
unerhörte Schnellkraft, die ihn hö-
her und leichter springen, schneller 
starten und sprinten lässt. Und die 
ihm verhilft, nach Belieben freizu-
stehen. Keiner dribbelt wie er. Keiner 
kontrolliert und behandelt den Ball 
wie er, schießt so zielsicher, köpft 
so raffiniert.“ Der damals noch erst 
zweimalige Weltmeister sei „auch 
konditionell ein Überspieler“.

Pelé (in der Zeitmaschine) ge-
gen CR7 oder Lionel Messi? Lieber 
nicht. Lieber in alten Ausgaben blät-
tern – und träumen ...   JÖRG WOLFRUM

H eute möchte ich mal die Skandalqualitäten von 
Bayern München auf den Prüfstand stellen. Was 
haben die Bayern schon zu bieten? Dass sich 

einer nicht gegen Corona impfen lassen wollte? Dass 
ein Verteidiger keine Lust mehr hatte? Dass der beste 
Stürmer nach langem Hin und Her nach Spanien 
übersiedelte? Oder dass der Präsident wegen 
Steuerhinterziehung ins Gefängnis musste? Jahre her! 
Dass ein Trainer mal Buddhas aufs Gelände stellte? 
Allenfalls was für die Veteranen! Das reicht ja nicht mal 
für ’ne Vorabendserie bei den Öffentlich-Rechtlichen! 

DESWEGEN MÖCHTE ICH HIER EINE LANZE für 
meinen Klub brechen, Hertha BSC. Ein Verein, der 
längst verstanden hat, dass Fußball eben nicht nur 
4-4-2 ist und Tabellenplatz und Tore. Sondern eben 
auch Show. Bei Hertha überwiegen derzeit sogar 
die Unterhaltungselemente gegenüber dem rein 
Sportlichen. Während andere noch Dokumentationen 
über den Trainingsalltag drehen (Bayern: „Behind 
the Legend“), ist Hertha bereits der Übergang vom 
Profiklub zur Netflix-Serie. Hier geht es eben nicht um 
Alltägliches wie polnische Stürmer. Hier geht es um 
Handfestes wie israelische Geheimdienste. Um dubiose 
Investoren, die vermutlich Fake-News-Kampagnen 
in Nahost bestellen, um in Berlin-Charlottenburg den 
Präsidenten eines Fußballvereins zu diskreditieren.

ES GEHT UM 375 MILLIONEN, von denen keiner 
weiß, wem sie überhaupt gehören. Es geht um Macht 
und Intrigen. Es geht um „Dallas“ und „Denver Clan“, 
und zwar in Berlin! Um Gerichtsverhandlungen in 
Tel Aviv und investigativen Journalismus der Financial 
Times. Da, wo man James Bond vermutet oder Captain 
Maverick, da ist plötzlich Hertha BSC. Und zwar 
mittendrin statt nur nebenbei. Das ist ein 
überraschendes Alleinstellungsmerkmal. Und 
noch mal ’ne ganz andere mediale Nummer als 
ein verpatztes Auswärtsspiel in Augsburg.

VIELLEICHT LIEGT ES AUCH DARAN, dass die 
Bundesliga zu langweilig geworden ist. Bayern will wohl 
in irgendeine europäische Superliga, mit Real und Juve. 
Und Hertha geht eben in Richtung Produktionsstudios 
Los Angeles, mit Brad Pitt und Tom Cruise. Das ist 
lobenswert und verschafft dem Profifußball neue 
Perspektiven im harten Kampf um Aufmerksamkeit.

Der kicker-„abpfiff“ wird im wöchentlichen Wechsel von 
 externen Autoren verfasst: FRANK LÜDECKE ist 

Kabarettist, Autor und Chef des Berliner Theaters 
„Die Stachelschweine“. Neue Termine seines 

Programms „Das Falsche muss nicht 
immer richtig sein!“ unter 

www.frank-luedecke.de

Wer ist hier bitte 
der FC Hollywood?!

Für Benfica und Eusebio 
wurde der Vergleich zur 

kalten Dusche.

Vom „König“ gelobt: Uwe Seeler und 
Pelé im Oktober 1962 in Hamburg
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